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Fossile Foraminiferen von Kai Nikobar.

Von Dr. Conrad Schwager.

(Mit 4 lithographirten Tafeln.)

EINLEITUNG.

XJnter je extremeren Yerhaltnissen organische Formen sich finden, deren Ver- 

gleich zur Feststellung irgend einer bestimmten Regel ihres gemeinschaftlichen 

Yerhaltens dienen soli, desto klarer muss sich zeigen, welchen dieser Erschei- 

nungen allgemeine Gesetze zu Grunde liegen, und welche blos das Résultat 

localer Verhâltnisse sind. Der Yergleich von Faunen weit von einander entfernter 

Localitâten gewinnt in Folge dessen eine besondere Bedeutung, und ich bin daher 

Herrn Prof. v. Hochstetter sehr zu Danke verpflichtet, dass er mir die 

Gelegenheit zu einer derartigen Untersuchung geboten hat, indem er mir die 

tertiàren Foraminiferen von Ivar Ni ko bar, welche bei den eingehenden For- 

schungen der No vara-Expedition aufgesammelt wurden, zur Bearbeitung liber- 

gab. Trefflicher Erhaltungszustand und Formreichthum der mir übermittelten 

Proben bieten überdies eine wesentliche Unterstützung bei der Durchführung 

der gegebenen Aufgabe, und erleichtern sehr den Yergleich mit bereits bekannten 

Formen. Da es sich jedoch nicht blos um die systematische Bearbeitung handelt, 

sondern so weit es eben thunlich ist aus den Resultaten derselben Schlüsse liber 

die geognostische Stellung der Schichten, aus denen die Foraminiferen stammen, 

gezogen werden sollen, diese aber wesentlich von dem Umfange abhangen, 

welchen man dem zu Grunde gelegten Specienbegriffe beilegt, so erlaube ich mir 

vor Alleni etwas genauer darauf einzugehen, welche Grundsatze ich für den- 

selben ais leitend angenommen habe. linter den verschiedenen Wegen, auf welchen 

man zu diesem Begriffe gelangen kanu, erscheint es mir hier am Vortheilhaftesten, 

jen en zu wahlen, der von den Gesetzen ausgeht, denen die organischen Krafte 

unterliegen; da diese sich aber in den höher entwickelten Formen am schârfsten
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aussprechen, so wird wohl das Schéma der Entstehung einer solchen den besten 

Anknüpfungspunkt zu weiterer Erörterung bieten.

Eine Zelle im Mutterorganismus erhâlt durch die Befruchtung einen An- 

stoss zu selbststandiger Entwicklung. Anfangs zerfallt sie blos in gleichartige 

Theile, diese sondern sich spater in Gruppen, deren jede nacb einem bestimmten 

Plane sich entwickelt, ihr eigenthümliche Functionen übernimmt. Der neue 

Organismus verlâsst den Zusammenhang mit jenem, dessen integrirender Be- 

standtheil er bisher war, und beginnt ein selbststândiges Leben, ais ein Glied in 

der Heike aus einander entstandener Wesen.

Versucht man nun, diesen Yorgang durch die allgemeinen Gesetze zu er- 

klâren, welche die Materie ais solche beherrschen, so gelangt man bald zu der 

Überzeugung, dass, wenn auch ein grosser Theil, vielleicht sâmmtliche der 

physiologischen Vorgange sich auf chemisch-physikalische Krâfte zurückfükren 

lassen, fur die Bildung der organischen Form diese Erklârung nicht ausreicht, 

dafür vielmehr eine besondere Ursache vorausgesetzt werden muss, deren 

Wirkungen blos iii dem lebenden Körper sich aussern. Fur den ersten Augen- 

blick scheint zwar allerdings eine nicht unbedeutende Analogie mit den Wirkungen

der Krystallisationskraft hervorzutreten, denn, so wie sich in Folge des Ein-

«
flusses derselben, die in bestimmten Richtungen angezogenen und abgestossenen 

Moleküle zu der gesetzmassigen Gestalt des Krystalls zusammenlegen, so reiht 

sich aucb in der organischen Welt, einer innern Ursache gehorchend, Atom an 

Atom zu der bestimmten Form der Zelle und den daraus entstehenden Gewebs- 

formen. Abgesehen nun von dem wesentlichen Unterschiede, dass der Krystall 

durch Anlagerung, die organische Form durch Ausscheidung weiter gebildet wird, 

so ist der Aufbau organischer Wesen überdies im Ganzen durch die Ungleich- 

artigkeit der Zusammensetzungstheile gekennzeichnet, die in bestimmter Reiken - 

folge sich bilden, bestimmte einander mehr oder weniger bedingende Spharen 

im Individuum einnehmen.

So weit wir aber noch davon entfernt sind die Ursachen selbst zu kennen, 

welche diese, der organischen Welt eigenthümlichen Erscheinungen zur Folge 

haben, so treten uns doch überall die Gesetze entgegen, denen sie gehorchen, 

ja manches was dieses Gebiet berükrt, liegt so sehr in dem Bereiche alltaglicher 

Erfahrung, dass die allgemeinsten Bezeichnungen ihren Ursprung darin finden. 

1st ja doch die gewöhnliche Benennung organischer Wesen auf den Begriff der 

Formahnlichkeit genetisch verwandter Individuen gegründet.

Bei der genaueren Feststellung dieses Begriffes zeigt sich zwar allerdings, 

dass die Grenze zwischen derartigen, einander nahe stehenden Formengruppen 

nur in den seltensten Fallen scharf markirt erscheinen, ja oft die Variabilitat der 

Individuen blos ein künstliches Zusammenfassen gestattet.
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Diese scheinbare Unbestimmtheit lost sich jedoch bei nâherer Betrachtung

• »
in grosse Gesetzmâssigkeit auf. Schon die normale Ahnlichkeit zwischen Mutter- 

und Tochter-Individuen weist darauf hin, dass die morphogenetischen Krâfte 

derselben, ais ein bestimmter Akkord, wenn ich mich dieses musikalischen Aus- 

druckes hier bedienen darf, der einzelnen Ursachen, deren Wirkungen in ihrer 

Gesammtheit den Organismus bedingen, in beiden Fallen wesentlich dieselben 

sein müssen, und wenn es möglich ware sie in mathematische Form zu kleiden, 

einem und demselben Ausdrucke entsprechen würden. Die individuelle Variabilitat 

ist dieser Hypothese nicht im Wege, denn es lâsst sich nicht anders erwarten, ais 

dass die complicirte morphogenetische Formel des Organismus, unbeschadet ihrer 

Bestimmtheit, variable Grossen enthalte.

Die so modificirte Bestândigkeit setzt jedoch voraus, dass sich die morpho

genetischen Partialkrafte gewissermassen im Gleichgewichte befinden, in so feme 

man diese Bezeichnung bei einer Beihe auf einander folgender Wirkungen ge- 

brauchen kann, denn ware diess nicht der Fall, so müsste nothwendig eine 

Tendenz zur Fortbildung, in der Richtung der vorherrschenden Kraft sich aussern, 

und dies so lange, ais sie nicht durch eine entsprechende Gegenwirkung auf- 

gehoben wiirde. Nimmt man aber noch jene, fiir die Organismen so ganz 

besondere Eigenthümliehkeit hinzu, dass das gauze, oft so complicirte Gesetz 

ihres Aufbaues, bereits im Keime, gewissermassen latent bestimmt sei, und dass 

tief eingreifende Storungen im Mutterorganismus eine entsprechende Umbildung 

in der Tochterform erzeugen, so erhalt man das beste Kriterion fiir die Stich-

hâltigkeit oder Unrichtigkeit der eben angegebenen Theorie, in dem Yerhalten

# •
der Bastardformen, d. h. jener Individuen, die aus einer Vereinigung von Altera 

hervorgegangen sind, deren Bildungsgesetze verschiedenen morphogenetischen 

Formeln entsprechen. 1st nâmlich die Annahme richtig, dass bei jenen Individuen 

die durch eine ganze Generationsreihe hindurch keine wesentliche Umanderung 

erfahren, ein gewisses Gleichgewicht der gestaltbildenden Krafte vorhanden sei, 

so müssen die Bastardformen jene Erscheinungen zeigen, die aus einer Störung. 

des Aufbau-Gesetzes resultiren. Es müssen sich in diesem Falie die morpho

genetischen Krafte, die in den Altera im gleichen Sinne wirken, in den Nach- 

kommen summiren, daher die Organisationssphare, deren Ursprung sie sind, in 

dem neuen Organismus eine besonders starke Entwicklung erlangen, jene dagegen, 

deren Tendenz eine entgegengesetzte war, zurückgedrangt werden. Da aber kaum 

anzunehmen ist, dass die, aus beiden vereinigten Bildungsgesetzen hervorgehende 

Gestaltungsformel die Einzelnkrafte bereits derart gruppirt habe, dass sie sich das 

Gleichgewicht halten können, so muss bei solchen Formen ein Streben nach Um

bildung sich aussern, das entweder bei der Erreichung einer oder der andern 

Alternform, oder auch in der Bildung eines neuen morphogenetischen Akkordes
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sein Ziel findet. Die concreten Erscheinungen weisen nichts auf, was dieser An- 

nahme entgegen ware.

Wo immer es im Thier- oder Pflanzenreiche zur Bastardbildung kommen 

mag, immer finden wir bei den daraus hervorgegangenen Formen eine grössere 

oder geringere Tendenz zu abnormen Bildungen und Entwicklungen und niemals 

werden wir die Variabilitat der etwaigen Nachkommen vermissen, deren Ziel 

man ais das Umschlagen zu der Alternform zu bezeichnen pii egt. Was dagegen 

die vollstandige Umbildung einer Art in die andere betrifft, so fehlt uns allerdings 

dafür bis jetzt der bestimmte Naehweis, doch lassen viele, besonders palaontolo- 

gische Vorkommnisse mit grosser Wahrscheinlichkeit darauf scbliessen.

Bei den erwâhnten Vorgangen ist aber überdiess wesentlich zu beaehten, 

dass die vegetative Entwicklung durch diese morphologische Störung keineswegs 

notbwendig irritirt werden muss, ja im Gegentheile nicht selten bei solchen 

Individuen sogar geboben erscheint. Dafür ist nun allerdings die Erklarung etwas 

scbwieriger zu finden, doch dürfte in der Beobachtung, dass sehr nahe stehende 

Varietaten haufig eine kraftigere Nachkommenschaft erhalten, ais aus der Ver- 

einigung sehr ahnlicher Individuen hervorgeht,1 der leitende Faden zur Lösung 

dieser Frage gegeben sein. Überhaupt sind es die Resultate der künstlichen 

Züchtung, die trotz der scheinbaren Anomalien, die sie zeigen, sehr dazu bei- 

tragen, manche Vorgange in der Natur klar zu machen, wozu sie ja auch bereits 

von vielen Seiten benützt wurden.

Besonders auffallend ist in dieser Hinsicht und scheinbar mit dem bisher 

Gesagten gar nicht in Einklang zu bringen, dass es dem Menschen gelingt, durch 

das fortgesetzte Festhalten einer oder der anderen Eigenschaft bei einer Ver- 

bindung von thierischen oder pflanzlichen Organismen Wesen zu erhalten, die 

gewissermassen den Gesetzen gehorchen, die er ihnen willkürlich vorschreibt, 

jene Formen annehmen, die er zu seinen Zwecken ara vortheilbaftesten findet. 

Hier ist es nun vor alleni der Erfahrungssatz, dass durch eine je grössere Folge 

von Generationen eine bestimmte Rassenform festgehalten wird, sie desto mehr an 

Bestandigkeit gewinnt, der sogleich auf die Erklarung dieser Erscheinung leitet ; 

denn, was ist natürlicher, ais dass durch diese Reihe von Umbildungen die übrigen 

Krafte Zeit erhalten, sich um jene, die man ihnen, gewissermassen ais Keni 

gegeben hat, zu gruppiren, und so ein mehr oder weniger labiles Gleichgewicht 

zu erreichen. Diese Gleichgewichtsform aber, die dadurch markirt ist, dass sie 

ausseren verandernden Einflüssen einen blos mehr oder weniger geringen Wider- 

stand entgegensetzt, findet sich auch in der Natur, und dieser Zustand ist es denn, 

der ganz besonders den von Darwin so scharf gezeichneten Einflüssen des

1 Nigeli: Bedingungen des Vorkonnnens von Arton u 

Wissensch. 1865 II, Heft IV, pag. Ilo, 416.

s. 1’. in den Sitzungsber. d. bair. Akad. d.

I



Fossile Foraminiferen von Kar Nikobar. 191

Kampfes um das Dasein unterliegt, so wie er ebenfalls ais ein Résultat derselben, 

ais eine Folge der von diesem Forscher sogenannten natürlichen Zuchtwahl be*

trachtet werden kann.

« •
Uberblickt man nun das bisher Gesagte, so ergibt sicb daraus, dass, wenn diese 

Betrachtungen und die daraus gezogenen Schlüsse überhaupt richtig sind, der 

Begriff der Art in der Natur begründet und nicht erst künstlich hineingelegt ist. 

Dabei lasst sich aber allerdings nicht laugnen, dass damit noch wenig gewonnen 

ist, indem die Hauptschwierigkeit in der Bestimmung der Grenzen dieses Begriffes 

liegt. In dieser Hinsicht wird der individuellen Auffassung in einzelnen Fallen 

immer ein mehr oder minder bedeutender Spielraum bleiben, zu bestimmen, 

welche der vorhandenen Verschiedenheiten man ais wesentlich zu betrachten habe, 

und welche nicht.

Obwohl diese Unbestimmtheit sich in der praktischen Anwendung wohl nie- 

mals, wenigstens nicht in allen Fallen, aufheben lassen wird, so glaube ich, dass 

sie zum mindesten theilweise dadurch gemildert werden kanu, wenn man mög- 

lichst streng die constanten Formen von den variablen und beide von den Mittel- 

formen trennt, indem durch das Beiziehen der letzteren noch mehr des vagen 

Elementes in den Artbegriff hineingebracht wird, ais für die praktische Behandlung 

bereits darin liegt.

Aber selbst wenn man den Begriff der Art nicht ais etwas natürliches ansieht, 

und das Vorhandensein von Reihen gleicher Formen, blos ais ein Résultat des 

Kampfes um das Dasein, im Vereine mit der unbegrenzten Variabilitat der 

organischen Form betrachtet, braucht man solche Ruhepunkte um so nothwendiger, 

ais sie die Basis zur Beurtheilung jener Formen abgeben müssen, die blos durch 

vereinzelte Individuen reprasentirt werden. Mehr aber noch ais das nothwendige

Hervorheben constanter Formen, liegt in der Consequenz der Ansicht von der

___ » »
Umanderung der Art, dass man blos jene Individuen ais Ubergangsformen

zwischen zwei gegebenen annehmen kann, bei denen auch in der That ein Über-

gang factisch denkbar ist, wesshalb selbstverstandlich raumlich weit entfernte

Localitaten, wenn an denselben die Grundformen fehlen, auch keine Vermittlungs-

formen liefern können, es müsste denn die Möglichkeit einer Wanderung dahin

nachweisbar sein. Dass eben so in der Paleontologie die Zeitfolge wesentlich in

das Gewicht fallt, so wie, dass die Identitat von Formen, die in verschiedenen

#
Etagen liegen, immer zweifelhaft bleibt, so lange deren Vorkommen nicht auch 

in den, linter gleichen Bedingungen abgesetzten Zwischenlagern nachgewiesen 

sind, bedarf wohl kaum der Erwahnung,

Nachdem ich so meine Ansicht Uber den theoretischen Begriff der natur- 

historischen Grunddistinctionen ausgesprochen habe, eriibrigt mir nur mehr 

einiges liber die Anwendung derselben hinzuzufügen.
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Der Natur der Sache ware es wohl allerdings am entsprechendsten, die er-

• ♦
wâhnte Trennung derart durchzuführen, dass man fiir Art, Varietât und Uber- 

gangsform getrennte Namen benützen würde, der bisherigen Speciesbezeichnung 

entsprechend ; denn, wenn die beiden letzteren blos innerhalb der Art unter- 

sehieden werden, so erhalt diese eine solche Ausdehnung, dass die darauf ge- 

bauten Schlüsse nothwendig an Schârfe verlieren müssen, abgesehen davon, dass 

die Bezeichnung mit drei Namen, zum mindesten viel Unbequemes an sich hat, 

anderer Inconvenienzen nicht zu gedenken. Andererseits würde wieder durch die 

stricte Anwendung dieser Regel eine derartige Legion von Namen geschaffen, 

dass man nothwendig einen Mittelweg aufsuchen muss. Dieser scheint sich nun 

darin zu finden, dass man solche Yarietaten, welche durch eine irgend bedeutende

Zahl von gleichen Individuen reprasentirt werden, ebenfalls mit selbststandigen

• •
Namen bezeichnet, die Ubrigen aber den Arten nicht unter- sondern nebenordnet, 

die auf dieselben bezogenen Schlüsse daher streng von jenen sondert, die sich auf 

das Yerhalten der reinen Art beziehen.

Dies ware denn auch die Regel, die ich bei der folgenden Beschreibung der 

Foraminiferen aus den mir übergebenen Proben von den Nikobaren befolgt habe.

Was die Classification betrifft, so wurde das System von Prof. Reuss benützt, 

mit einer kleinen Umanderung, auf deren Nothwendigkeit ich von dem Urheber 

dieser Eintheilung selbst aufmerksam gemacht wurde.

Wie schon Carpenter hervorhebt, so finden sich namlich in der Gruppe der 

Rotalien, in dem Umfange genommen, den man ihr bisher gab, sowohl Formen 

mit doppelten Scheidewanden, ais auch solche, deren Kammern blos mit dem 

Rande auf den vorhergehenden aufliegen. Dieser wesentliche Unterschied dürfte 

genügen, um eine Trennung beider Formen zu rechtfertigen, wesshalb aile bisherigen 

Rotalienformen mit doppelten Scheidewanden bei Rotalia belassen, die übrigen 

aber dem Genus Discorbina unterordnet wurden.

Die Zusammenstellung der gesammten Resultate, die sich aus der Bearbeitung 

der Nikobaren-Foraminiferen ergaben, findet sich in dem Resumé, das der 

systematisch en Beschreibung der Arten angehangt ist.
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Systematische Übersicht und Beschreibung der Arten.

I. Foraminiferen mit sandig-kieseliger Schale.

U Y E LINDEA E.

ATAXOPHRAGMIUM MAGDALIDIFORME m.

Tâf. IV. Fig. 1.

T. oblonga tener is granulis silicea infra supretque corrotundata rara subcompressa 

—juvenilis globosa loculis regulariter glomerans composita — adulta subcylindrica 

loculos subaltos vix cameratos sut avis paene horizontalibus constrictos continens. Aper- 

tura cuneata, decurrens in (medio) frontis septalis ultima' heidi.

Typische Form. Das durchschnittlich massig verlangerte Gehause walzenfbrniig, wenig 

oder gar nicht seitlich zusammengedrückt, oben und unten gerundet, im Jugendzustande voll- 

stândig kuglig. Die oberen, in einer dreizeiligen Spirale aufsteigenden, flach gewolbten Ranimera 

ausserlich fast so hoch ais breit; der Innenraum jedoch in Folge der gewolbten Septalflachen 

niedrig, überdies noeli durch mehr oder weniger regelmassige, radial gegen die Lüngsaxe 

gestellte Secundârsepta unten abgetheilt. Die Nathe beinahe horizontal, deutlich, doch meist 

sehr flach. Die commaformige Mündung liegt in einer Langsimpression, die in der Richtung der 

Axe des Gehauses, an der Innenseite der letzten Rammer, unweit des Randes, mit dem sie an 

die vorletzte sich anschliesst; herablauft. Die Schale ist zîemlich dick, von meist gleichtormigen 

Rieselkörnern gebildet, die in einer etwas lichteren, theilweise kalkigen Grundmasse ein- 

i^ebettet sind.

O

A b wei chu ngen. Bei dieser Art hat sich keine Form gefunden, die eine nennenswerthe 

Abweichung von der normalen Entwicklung aufzuweisen hatte.

Verwandtschaft. Die cylindrische Gestalt und durchgehends gleiche Breite trennt 

diese Art von allen bisher bekannten Àtaxophragmien-'Fovnwn.

V or kommen. Nicht selten in beiden Thonlagen.

Mittlere Lange I OS Millim. Breite 0*57 Millim.

ATAXOPHRAGMIUM SUBOVALE m.

Taf. IV. Frr,. 2.

T. subovalis infra pius minusve obtuse fastigata supra in toto declivis, grant's 

tenens aequalibusque silicea. Loculi aequaliter accrescentes subrentricosi suturis obliquus 

aliquanta insectus notata Apertura commatiformis.

Typische Form. Das sehmal eiförmige, nach oben etwas schiet’ abgestutzte, im Quer- 

schnitte elliptische Gehause von etwas gewolbten, ziemlich holien, in dreizeiliger Spirale auf

steigenden, massig rasch anwachsenden Rammern gebildet. Die Nathe schief, deutlich, scharf, 

stossen in der Mitte, in einer breiten Zickzackia^, zusammen. Die letzte Rammer fallt nach Innen

Novara-Expédition. OeMégischcr Tliei). ÎT. Band 2ô
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nieli!’ oder weniger schriig ab und tragt in einer seichten Mulde dieser Flache, etwas unter der

*
Mitte derselben, die scharfe, nach unten zusammengezogene, kleine Miindung. Dic Schale ist 

ziemlieh dunii, deren Kieselkörner klein, von wenig Zwischenmasse getrennt.

A b w e i chu n g en. Diese rcduciren sich bei der vorliegenden Art auf die nach unten 

mehr oder weniger flach konisch zulaufende Form mancher Gehause.

Verwandtschaft. Dic mciste wenn auch immerhin sehr entferntc Âhnliclikcit hat diese 

Foi’in noch mii Bulimina pupoides d’Orbigny aus den AViencr Tertiarschicliten, von der sie 

sich jedoch, abgesehen von der Grosse und SchalenbeschafFenheit durch die grossere Zahl der 

niedrigeren Kannnern, und die Form und Lage der Miindung unterschcidet.

Vorkommen. Einzeln in beiden Thonlagen.

Mittlere Lange 0-7 Millim.. Breite 0-4 Millim.

ATAXOPHRAGMIUM LACERATUM m.

Taf. IV. Fia. 3.

T. antecedent) .similis major iblis inaequalibusqué granula subseparatis silicea —

in parte posteriori subobtusa. Loculi accreseentes pacne plani versus antécédentes supra

leviter tantum, infra mar g ine scabrosa rudi propensi, sutoris conspicuus horizontalibus

notati. Apertura oblonga infra contracta.

_ * *
Typische Form. In der Gesammtgestalt hat diese Art eine nicht unbedcutendc Alm-

lichkeit mit der vorhergehenden, doch ist sie meist kürzer, gedrungener. Dic Schale ist diinn, 

mit wenig Kieselkörnern, die einzeln in einer kalkigen Masse, von stets beinahe krystallinischem 

Aussehen, eingebettet sind. Dic Obertiachc ist ungleichmassig rauli, wie aufgerissen. Die beson

ders im Anfangstheile ziemlich rasch anwachsenden Kammern, anfangs niedrig, im oberen 

Theile wenig breiter ais hoch. fast flach, im Untcrrande meist plö'tzlich mit einer besonders 

rauhen Flache abfallend, wodurch die Schale etwas treppenförmig abgesetzt erscheint. Die 

Nathe deutlich, horizontal, blos manchmal durch die SchalenbeschafFenheit etwas verdeckt. 

Die letzte Kammer nach innen schrag abschüssig, tragt unweit des untcrcn Septalrandes, bart 

an der obersten Nath, die commatbrmige. kleine Mündunsr.

C ' C7

Ab w ei ch un ge n. Der vorhergehenden gegeniiber zeigt diese Form sclion etwas nicki- 

Veranderlichkeit, sowohl in der grosseren oder geringeren Abstumpfung des unteren Theiles 

ais auch in der Hö'he der Kammern.

Verwandtschaft. Ausser der vorhergehenden ist mii’ keine Form bekannt die der vor

liegenden besonders mahe stehen würde.

Vorkommen. Vereinzelt in beiden Thonlagen.

M it tl ere L a n g e 0-7 Millim.. Breite 0*35 Millim.

PLECANIUM LYTHOSTROTUM m

Taf. IV. Fia. i.

T. rugosa lata lateratus subplana — pars inferior obtuse angulata acutis hebe- 

tibusve marginalis oblique divergentibus convexa fronti septali adjuncta. Loculi aequa- 

liter accrescentes in summa parte laterum depressi, nonnunejuam in media parte inflati 

subdeclivis suturalis acutis separetti. Frons semitalis subconvexa infra apertura 

oblonga transverse perforata.

Typische Form. Sehr rauli, breit, mit Aachen oder wenig gewölbten Scheii. Im Umrisse 

der untere Theil gerundet oder ziemlich stumpfwinkelig; die sekarfen oder etwas abgestutzten
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t'

Seitenrander mit geringer Divergenz gegen die stumpfwinkelige wenig gewülbte Endflache 

ansteigend. Die Schale massig diek mit ungleiehcn hervorragenden, im Verhaltnisse zur Zwischen- 

inasse bedeutend vorherrschendcn Kieselkörnern. Die Kammern niedrig flach, gleichmassig an- 

waehsend, etwas schiet’ gegen die ITauptaxe geneigt. Dic Miindung klein, langlichrund im 

unteren Septalrande der letzten Kammer ausgesclinitten.

Abweichungen. Trotz der, bei den rauhschaligen Formen sonst nicht unbedeutenden 

Àbweichungen, ist diese Form sehr bestandig, unbedeutende Veraiiderungen in Breite und Dicke, 

sowie in der Symmetrie des Aufbaues abgerechnet.

Verwandtschaft. Auch zu dieser Form findet sich keine von den bereits bekannten, 

die einen naheren Vergleich zulassen würde.

Vork ommen. Haufigcr in den unteren, scltener in den oberen Thonschichten.

Mittlfcre Lange. 1*19 Millim., Breite. 0-8 Millim.

PLECANIUM LAXATUM m.

Taf. IV. Fifi. 5.

T. sjtissis granulis silicea Ireviter cuneata a lateribus camerata—frontibus Septa- 

/Unis subinflatis. Loculi humile s multo crescentes subtus plant supra iii formant cymata 

nttolluntur, suturis perspicuis arcuatisque separati. Apertura transversa oblonge 

quadrangularis.

Typische Form. Kurz kcilförmig, sehr rasch an Dicke zunehmend mit etwas winkelig 

gewölbten Seiten, ziemlich aufgeblahter Septalflache. Bei den kaum vollstandig ausgebildeten 

Exemplaren, die allein gefunden wurden, der Umriss beinahe gerundet schief rhombisch. Dic 

Kammern in der Höhendimension ziemlich rasch anwachsend, niedrig, gebogen, schief gegen 

die Axe geneigt. Die Seitenflache nach unten flach; manchmal sogar etwas concav, ani Ober- 

rande dagegen zu einer gerundeten, nach unten rasdier abfallenden, seitlich verflachten wall- 

artigen Leiste erhoben. Ani Unterrande der letzten Septalflache findet sich die langlich vier- 

eckige ziemlich holie etwa der Ilalfte von der Septalnath entsprechende Mündung.

Abweichungen. Dic wenigen gefundenen Exemplare zeigen keine bemerkenswerthen 

Verschiedenkeiten.

Ver wand ts chaft. Diese Form liesse sich etwa noch mit Textilaria abbreviata d’Orbign
y

aus den Wiener Tertiarschiehten vergleichen, in soferne beide kurz und keilföTmig sind, doch 

die seharfen Kandei', die geringere Wolbung der Seiten und das Relief der Kammern scheiden 

sie vollstandig.

Vork oni men. In der oberen Thonlage.

Mittlere Lange. 1*1 Millim., Breite. 0*9 Millim.

PLECANIUM SOLUTUM m.

Taf. IV. Fia. 6.

T. oblonga acute cuneata ex obliquo camerata margine subcurvata. Frontes sep

tales camerati angulis perobtusa fastigata Loculi subarcuata injlati perspicuis acutis 

suturibus separati. Apertura transversa oblonga basi paenultimae frontis septalis ad

juncta.

Typische Form. Das Gehause verlangert, keilföTmig nach unten zugespitzt. Die Seiten 

gewölbt in einem seharfen, geraden oder wenig gebogenen Rande zusammenlaufend. Die Septal-
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fliichcn nufgctrieben, linter sehr stumpfem Winkel gegeneinander gencigt. Dic Kammern gewölbt.

< i'

seltener gerundet, winkelig erhoben, schwach gebogen, etwas gegen die Hauptaxe geneigt, 

dnrch dentliehe scharfe Niithe getrennt. An dem Unterrande der letzten Septalflache flndet sich 

die qiicre spaltenformige nicht sehr breite Miindung. Dic Sehalc ist ziemlich diinn, gleichmassi(i 

sandii:', verhaltnissmassig glatr.

V. w

York oni men: Seiten sowohl in doni unteren ais auch oberen Thone von Kar Nikobar.

I uter den bekannten PJecanien-Formen flndet sicli keine, die sich an die eben beschriebene 

naher anschliessen würde. indem bereits die geraden oder doch sehr wenig gebogenen, zur 

beinahe seharfen Spitze vereinigten Seitenrander, das gleichmassig raschc Dickerwerdcn der 

Schale. in der Richtung nach oben, verblinden mit den gewülbtcn, etwas schief abfallenden

Seitenflaehen, genugende Anhaltspunkte liefern, um sie von alien Ubrigen Arten dieser Gruppe 

zu unterscheiden. Y as die Hauptform betriflfr, so lüsst sich diese noch ani ehesten mit jener der 

Textilaria aeaea lata d’Orbigny (Ann. sc. nat. 1826, pag. 263, Taf. XI, Fig. 1 — 4) vergleichen, 

die sich jedoch, abgesehen von allen anderen Unterschieden, bereits durch die winkelig gcwölbten 

Septalfliichen weili unterscheiden lüsst.

BIGENERINA NICOBARICA m.

Taf. IV. Fig. 7. Mittlere Lange 1*5Millim.

T. sublevigata, spyissis subaequalibusque granulis silicea. oblonga late lingulata: 

paulum arcuata. margines latérales subparallela# versus attenuata, inferioriblis locu

lar um partibus projectis serrata. Loculi primum regulariter alternantes; arcuate deflexi 

deinde simplici serie superstructi, plurimitm aequalitas sensimque crescente#, rarius pulli 

confeiii-pmdo arcuata. infra declives. nonnunquam secundum partem posteriorem in 

formarn /oahu paulum procidua. tolli mtur. Apertura loculorura alterncmtium lunata 

modo texta aratrum sila. aliter fissura terminali ultimi loculi r eprae scutata.

Typische Fo rm. Langlich, sehr flach gewölbt, nach oben zu wenig an Breite zunehmend, 

mit beinahe parallelen zugescharften Seitenriindern, die durch die meist vorstehenden unteren 

Kammcrenden ein zackiges Aussehen bekommen. Ober- und Unterrand im Ganzen zugerundet. 

Dic schieten, stark gebogenen. alternirenden Kammern besonders im Anfangstheile niedrig.

etwas gewolbt, gegen die untere Nath meist rascher abfallend. Die deutliclie scharfe Mittelnath

C * ~ O

eine Zickzacklinie. die von den bogenförmigen Anstossflachen der beiderseitigen Kammerreihen 

gebildet wird. Dic Seirenniithe tief. jedoch meist gerundet. Bei vollstandig ausgebildeten Ge- 

hausen folgt aul den textilarienartigen Untertheil auch eine Reihe etwas hohercr, von einer niehr

1 C '

oder weniger deutlichen Randcompression eingefasster Kammern, die durch gebogene, anfanglich 

meist etwas schief stehende Niithe getrennt werden. Bei derartig ausgebildeten Formen wird

O ^ O

die Miindung durch eine schmale Spalte im Oherrande der letzten Kammer gebildet, ausserdem 

durch eine halbmondförmige. an dem Unter- und Innenrande der letzten Kammer gelegene 

Offnung reprlisentirt. Dic Schale verhaltnissmassig glatt, ziemlich dünn, von gerundeten, kleinen, 

gleiclinnissigen. in einer kalkigen Grundmasse eingebetteten Kieselkörnern gebildet.

Abu n de rung eu. Dic meisten Yerschiedenheiten zeigen sich bei dieser Form in dem 

Anfangstheile. welcher die untere Rundung des Gehauses bildet. Die Zabi der denselben zusammen- 

setzenden Kammern ist namlich sehr bedeutenden Schwankungen (zwischen 5 und 14) unter- 

worfen: da abei' die Gesammtform kaum bedeutend davon altcrirt wird, so gleicht sich dies in 

letzterem Falie durch die geringe Höhe der betreffenden Kammern und deren dichte Gcdrangt-
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heit wieder aus. Eine andere Abweichung zeigt sich darin, dass die Biegung dieser Kammern, 

deren zwei und zwei im normalen Zustande beinahe einen Halbkreis einschliessen, manckmal 

so bedeutend wird, dass sie unter der nicht ganz seiten etwas knopfförmig erhobenen Embrional- 

kammcr beinahe zusammengreifen. Bei den Kammern der mittleren Abtheilung zeigt sich ausser- 

dem, jedoch ziemlich seiten, an dem nach unten scharf abfallenden Kammerrande ein schmaler 

gerundeter Saum; auch sind die letzten in einer Reihe gestellten hliufig* etwas schief aufgesetzt, 

wodurch das ganze Gehause etwas nach der Seite gebogen erscheint.

Vorkommen. Nicht seiten in dem unteren, seltener in dem oberenThone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Dic vorliegende Form ist bereits in der Hauptform von allen bekannten 

Gaudryinenformen dcrart verschieden, dass sie mit keblei* derselben einen naheren Vcrgleich

CLAVULINA VARIABILIS m.

Taf. IV. Fig. S. Mittlere Liinge 0*8 Millim.

T. granulis mugilis inaequalibusque silicea, oblonga aliquando gracilis, corrotun-

supra detruncata. Loculi depressa partis primordialis Atazo-iflata

& sequentes alter

nantes subula, vix armati, pier unique horizontales, ravins pius minusve declices pro-

iflatorum

s

f alidis separatorum loculörum praeterea prof 

, levis rotunda pierumque fistulate producta.

Typische Form. Ziemlich schlank, beinahe drehrund, im Anfangstheile meist etwas 

birntormig erweitert, oben abgestutzt. Dic niedrige Kammer der unteren Partie, ataxophragium- 

iihnlich zusammengeballt, durch seichte undeutliche Niithe getrennt, die folgenden zweireihig, 

ziemlich hoch, meist horizontal, doch auch nicht seiten ungleich schief, schwacli gewölbt, durch 

scharfe Niithe getrennt. Bei vollstandig ausgebildeten Gehiiusen folgt zuletzt meist noeli eine 

Reihe gewölbterer, höherer Kammern, die durch horizontale, tiefe, scharfe Nathe getrennt 

werden. Die Mündung ist klein, terminal, rund, in der Mitte der abgeflachten Septalflache der 

letzten Kammer gelegen, meist eingesenkt, glatt, jedoch auch hiiufig zu einer feinen cylindrischen 

Rubre erhoben.

Abanderungen. Die bei dieser Form vorkommenden nicht unbedeutenden Verschieden- 

heiten resultiren beinahe alle aus der Veritnderlichkeit, welche die relativen Grossen- und Ent- 

wicklungs-Verhiiltnisse der einzelnen Theile derselben zeigen. Dem entsprechend kommen kurze 

dicke Formen vor, bei denen der ataxophragmiumartige Theil vorwiegt, der plecaniumartige 

beinahe oder oft ganz fehlt; in anderen Fallen ist ersterer auf ein kleines Knöpfchen an dem 

unteren Ende reducirt, das ganze Gehause lang stabförmig, grösstentheils von zweizeilig ange- 

ordneten Kammern gebildet; übrigens können abei' auch alle zwischen diesen beiden Extremen 

liegende Formenreihen vorkommen.

Ausser den eben angegebenen Verschiedcnheiten zeigt sich auch noch nicht seiten eine

Abweichung darin, dass die sonst fast horizontalen Kammern ungleich und schief werden, und 

so gewissermassen eine Mittelform zwischen ein- und zweizeiligem Aufbau hervorgebracht wird, 

dine jedoch der stabförmigen Hauptform Eintrag zu thun.

Vorkommen. Haufig in beiden Thonlagen von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Es erinnern besonders manche Formen dieser Art sehr an Hapla, 

phragmium, doch sind es insbesonders jene mit theilweise zweizeiligem Aufbaue, die mich
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bewogen liaben, dasselbe hierher zu stellen. Ubrigens ist es auch wieder dasselbe Merkmal, das 

sic hauptsaehlich von den bekannten Clavulinen unterscheidet.

Vorkommen. Hiiufig in beiden Thonlagen.

GAUDRYINA SUBROTUNDATA m.

Tak. IV. Fir;. 9. Mittlere Lange 0*7 Millim.

T. tone ris subaequalibusque granulis silicea, longinqua, sectione horizontalt cor- 

rotundata, utrimque complanata. Pars prim otica perverse piriformis, loculis spiraliter 

struct is i subalta* de eli r iblis obscur isque snturis disjunctis composita. Pars superior midto 

longior superne vix latescens, loculis altis subarcuata regulariter alternantibus, profundis 

horizontalibusque suturis separ at is , constituta. Apertura corrotimdata, mangini in

i'eriori et iuteriori idtimi loculi adjacens.

Typische Form. Stark verlangert, mit gerundetem Durchschnitte, etwas abgeflachten 

Seiten; unten gerundet, oben schief abgestutzt. Der Anfangstheil ein verkehrt birnförmiges 

Ataxophragmium mit spiralig aufgebauten, nicht sehr hohen, etwas schragen, durch seichte 

undeutliche Nathe getrennten Kammern gebildet. Der weit aus grösserc, stabförmige, nach'oben 

zu unmerklich an Grosse zunehmende Obertheil von etwas gewölbten, gleichmassig alternirenden 

hohen Kammern zusammengesetzt, die durch beinahe horizontale Nathe getrennt "werden. Die 

mittleren Anstossflachen beider Kammerreihen stumpfwinklig. Die massig grosse Miindung 

unmittelbar Uber der Nath in einer Einsenkung der schief einfallenden, flach gewolbten Septal

flache der letzten Kammer gelegen. Dic Schale nicht sehr rauli, von wenig hervorragenden, 

ziemlich grossen, gegen das Bindemittel überwiegenden Kieselkörnern gebildet.

Abanderungen. Diese Form wurde blos in einem Exemplare gefunden.

Verwandtschaft. Diese Art ist von allen bekannten Gaudryinen durch Hire gcrundete, 

beinahe stabartige Form wohl unterschieden.

GAUDRYINA PAVICULA m.

Taf. IV. Fifi. IO. Mittlere Liinge 1*4 Millim.

T. magnis et confertis granulis silicea, superne rotundata, crasse cuneiformis, ex 

obliquo complanata, margine detruncata. Pars primotica ataxophragmii par plerum- 

que humilis, perverse piramidalis trigona, loculis subangusta suturis obsculus separa

ns composita. Loculi partis cuneiformis alternantes alii plant profundis acutisque 

suturis notati fere subita ad partem extremum, structum simplice serie loculorum 

subconcamcratorum kumi Hum suturis profundis horizontalibusque separatorum 

transeunt. Apertura magna rotunda, subdeplanatam partem centraient frontis septalis 

ultimi loculi perforans.

Typische Form. Verlangert mit breiterem im Ganzen flach und dick keilförmigem, im 

Anfange dreikantigen Untertheile, engerem drehrundem Ende. Die Kammern der verneuilinen- 

artigen unteren Partie von dreizeilig angeordneten, niedrigen, durch flache linienförmige, undeut- 

liche, efwas schiefe Nathe getrennten Kammern gebildet, meist sehr kurz; rasch in den folgen- 

den übergehend, dessen Kammern zweizeilig, hoch, flach, durch tiefe, horizontale Nathe getrennt 

sind. Der Endtheil von ziemlich niedrigen, drehrunden, etwas gewolbten, in einer Reihe auf 

einander gestellten, durch horizontale tiefe Nathe getrennten Kammern gebildet. Die Mündung
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A b and er ungen. Die

» m
•wird durch eine massig grosse, runde eingesenkte Offnung in der abgeflachten Septalflache der 

letzten Kammer reprasentirt.

Die Schalenbeschaftenheit rauli, durch das Hervorragen einzelner der ungleichen mit 

wenig Kalk verbundenen Kieselkörner.

Leisten Verschiedenheiten ergeben sich bei dieser Art dadurch, 

dass das Verhaltniss der einzelnen Aufbau-Formen nicht unbedeutenden Variationen unterliegt, 

indem ausser dem gewöhnlichen Falie, dass die zweizeilige Anordnung überwiegt, auch nicht 

seiten jener eintritt, dass diese beinahe, oder sogar vollstandig zuriicktritt, und der ganze Unter-

theil verneuilinenartig entwickelt erscheint. Solche Formen sehen dann der Gaudryina solidum

% _^ ^^ ^^
ziemlich ahnlich, um so mehr, ais manchmal noch eine bedeutende Abstumpfung der Kanten 

dazu kömmt; doch sind sie stets kleinei* und schlanker, auch fehlen ihnen immer die gewölbten 

dreizeilig angeordneten Kammern der oberen Abtheilung dieser Form.

Vorkommen. Sehr seiten in beiden Thonlagen von Kai* Nikobar.

» •
Verwandtschaft. Ausser der eben erwahnten Ahnlichkeit einzelner Formen dieser Art 

mit jenen der G. solida findet sich auch eine solche, besonders bei unausgebildeten Individuen 

mit vorwiegend dreizeiliger Anordnung der Kammern, mit G. rugosa d’Orbigny (Mém. soc. 

géol. d. France IV. 1. p. 44, Taf. 4, Fig. 20, 21) aus der Kreideformation ; doch hat letztere stets 

niedrigere meist mehr hcrvorragende Kammern und im stets scharfrandigeren, dreikantigen 

Theile concavere Seiten, sowie sie auch grösstentheils viel kleiner ist ais die Nikobaren-Art. 

Dieselben Merkmale, mit Ausnahme jenes der grosseren Kammerwölbung, sowie auch die 

grössere Glatte der Schale, lassen ebenfalls die gaudryinenartige Entwicklung von Tritaxia tri- 

carinata R eu s s (Foram. d. westph. Kreide XII. Bd. d. Sitzgsber. Akad. Wissensch. Wien 1860, 

pag. 84, Taf. XII, Fig. 1 und 2), mit deren manchen Formen unsere Art beinahe noch grössere 

Ahnlichkeit zeigt, wohl unterscheiden.

GAUDRYINA SOLIDA m.

Taf. IV. Fig. 11. Mittlere Lange 15 Millim.

T. crassula magnis inaequalipes? paulum prommentibus granulis silicea, oblonga. 

subtus obtuse trigona, supra vix latescens corrotundata. Fars verneuiliniformis ex 

obliqua subconcava, ramus subconvexa, locidis subplanis depressus in intervalla ad

versaria medium projecta, laevipes sulfuris notalis constructa. Pars superna minus 

regulariter tr dexia* loculis oblongus corrotundatis* suturis fere horizontalibus separatus* 

constituta* Apertura magna subrotunda ex infera parte frontis septalis ultinii non- 

nunquam etium aliquantum penultimi et tertii loculi exsecta.

Typische Form. Ziemlich kurz, gedrungen, mit im Ganzen beinahe drehrundem Haupt- 

kôrper, stumpfwinkligem verkehrt pyramidalem nicht sehr hohem Untertheile, dessen Kandei- 

zugerundet, die Seiten meist flach, jedoch auch manchmal schwach gewölbt, seltener merklich 

concav sind. Die Endflache des Gehauses im Ganzen schief abgestutzt. Die Kammern des 

Anfangstheiles flach, nicht sehr hoch etwas nach aussen abfallend, durch seichte, nicht sehr deut- 

licheN iithe getrennt, die Trennungslinie zweier Kammerreihen spitzwinkelig zickzackformig, von 

den zusammengeneigten Innentiàchen der einzelnen Kammern gebildet. Die Kammern des Ober- 

theiles gerundet, deren Höhe kaum der halben Breite gleich. Die Nathe der einzelnen Umgângc 

beinahe horizontal, tief scharf; jene der aufeinander folgenden Kammern meist bogenfôrmig. 

seltener winkelig. Alle Kammern in dreizeiliger Spirale aufgerollt. Die eingesenkte Miindung

Fossile Foraminiferen von Kar Nikobar.
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ziemlich gross, im Innenrande der letzten Kammer eingeschnitten, nicht seiten auch noch etwas 

in die vor- und drittletzte hinübergreifend. Dic Schale sehr rauli, von ungleichen grossen, her- 

vorragenden, mit wenig kalkiger Bindemasse verkitteten Kiselkürnern gebildet.

Abiinderungen. Diese Art scheint sehr bestandig zu sein, denn mit Ausnahme der, 

manchmal bedeutend gerundeten Kanten ihres verneuilinenartigen Theiles, wodurch sie aller- 

dinffs ein etwas fremdartiges Aussehen crlialt, sind keine bemerkenswerthcn Variationen vor-

O O

gckommen.

Vorkommen. Nicht ganz seiten in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

O

Verwandtschaft. Auch diese Art zeigt mit manchen der dickeren Formen von Gau-

O
• •

dry in a rugosa d’Orbigny eine nicht unbedeutende Ahnlichkcit, doch lasst sie sich von derselben 

schon durch ihrcn kürzercn weniger scharfrandigen Untertheil leicht unterscheiden, abgesehen 

von der nicht unbedcutcnden Grössendiffercnz, die beide Formen ebenfalls trennt.

GAUDRYINA BACCATA m.

Taf. IV. Fig. 1*2. Mittlere Liinge 0‘S Millim.

T. raide et aequaliter arenosa, oblonga, plerumque pius mlnusre cochleate torta, 

ad partem supcriorem paullum accrescens — infra perverse pyramidalis, superne 

ue detruncata. Loculi prominentes earner ai i. subula ad suturam inferum derii-
o

mores
primo trite xti cochleate simeti, suturis fere horizontalibus profundis notati

sequent es alternantes alii or es plerumque pius minusve subglobosa'. Apertura transverse

depressa fissura infimum partem frontis septalis ultimi loculi perforans.

Typische Form. Das gewöhnlich nach oben zu im Ganzen nicht sehr verbreiterte 

Gehause verlangert, mehr oder weniger sehraubcnförmig gedreht; unten verkehrt pyramiden- 

fb'rmig, abei* schief abgeschnitten. Die gewölbten ziemlich hohen Kammern nach dem unteren 

Rande meist merklich rasdier ais nach oben abfallend. in dem unteren Theile in dreizeiliger

Spirale angeordnet, durch tiefe, scharfe, meist sehr wenig schrage Nathe getrennt. Die folgenden 

zweizeiligen nicht seiten ebenfalls etwas schraubenförmig aufgebauten Kammern meist starker 

gewölbt, durch beinahe horizontale, tiefe, scharfe Nathe geschieden. Die Mündung eine niedrige, 

ziemlich breite quere Spalte im Unterrande der Septalflache der letzten Kammer. Die Schale 

dunii, meist sehr wenig rauli, von kleinen, gleichmassigen mit viel, manchmal beinahe über- 

wiegender, Kathinasse verbundenen Kieselkörnern gebildet.

A band er ung* en. Die Individuen dieser Art sind besonders in der Hauptform nicht 

unbedeutenden Veranderungen unterworfen, die, w*enn sie auch blos in Schwankungen der 

quantitativen Verhaltnisse begründet sind, denselben doch ein ganz verandertes Ansehen zu 

geben vermogen. Manchmal ist der dreizeilige Untertheil Uberwiegend entwickelt, mehr oder 

weniger gedreht, sehr seiten die Kanten ganz gerade; diese Formen werden dick, gedrungen, 

oder der untere Timii ist beinahe verkümmert, die zweizeilige Anordnung überwiegt, das Ge

hause wird lang schlank. Alicii die einzelnen Kammern konnen mehr oder weniger gewölbt, im 

Untertheile des Gehauses sogar ziemlich flach werden, mit dem Alter mehr oder minder rasch 

an Grosse zunehmen; die gerundete, etwas unter der Mitte der Seiten gelegene Kante mehr oder 

weniger entwickelt sein oder auch dagegen ganz verschwinden. Auch die Mündung ist manch

mal höher und kurz, statt wie gewöhnlich lang und spaltenförmig.

Vorkommen. Nicht seiten, sowohl in dem oberen ais auch unterenThone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Die niichste Verwandtschaft zeigt diese Form mit der nachstfolgenden 

G. uva m., so dass man die Nothwendigkeit ihrer specifischen Trennung wohl in Zweifel setzen

%
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konnte, um so mehr ais sich Übergangsformen finden, bei denen sich kaum entscheiden lâsst, zu 

welcber Art sie zu rechnen waren. Nichts desto weniger ist abei' die Scheidung beider darin 

begründet, dass sie zwei im Ganzen bestimmte parallèle Reihen, mit beinahe gleicher Anzahl 

von Representanten bilden, die allerdings an den Grenzen zusammenfliessen; jedoch meist in 

ihren typischen, wohl trennbaren Extremen entwickelt sind.

GAUDRYINA UVA m.

Taf. IV. Fig. 13. Mittlere Lange 1 Millim.

T. in toto perverse pyramidalis nonnunquam pius minusve cochleate texta superne 

lata infra usque ad, locidum embrionalem aequaliter deminuta —■ plerumque multo 

majore parte tritexta locidis declivibus, supra camerata, ad suturam inferam obtuso 

mai'g me pius minusve praecipitibus, praecipue ad circuitum acerescentibus, alia super 

allani plurimum perspicue squamata subpositis constituta. Loculi partis distichi 

plerumque altiores et convexiores, fere horizontalibus acutis prof unclisque suturis notatL 

Apertura magna transversa paulum alta obtuse quadrilatera in infima parte frontis 

septalis ultimi loculi sila. Putamen paulum crassum granulis siliceis parvis subaequa- 

libusque, pauca materia calcaria intergerma conglutinatis constitutum.

Typische Form. Das Gehause ist kurz, im Ganzen verkehrt pyramidentormig mit dem 

durchschnittlichen Verhaltnisse der Hoho zur grossten Breite wie 4 zu 3; die Endflachen stumpf- 

winkelig zusammenstossend. Die ziemlich niedrigen, in ihrem Obertheile gleichmassig gewölbten, 

vorzugsweise in der Richtung von innen nach aussen anwachsenden Kammern mit gerundeter 

' Kante rasch zu dem unteren Saume abfallend, im Anfange dichter gedrangt dreizeilig ange- 

ordnet, spater hober, zweizeilig aufgebaut, mit meist merklichen hervorragenderen Seiten ais es 

bei den ersteren der Fall ist. Alle sind durch gerade tiefe scharfe etwas nach aussen abfallende 

Nathe getrennt. Auch bei dieser Art macht sich hâufig die Tendenz zu spiraler Drehung bemerk- 

lich, doch fehlt sie auch nicht seiten ganz, wo dann die einzelnen Kammerreihen durch tiefe, 

gerade Furchen getrennt erscheinen. Die an dem Unterrande der Septalflache der letzten 

Kammer gelegene, quere Mündung ist ziemlich gross, langlich viereckig. Die Schale meist etwas 

rauli, doch feinkörnig, von kleinen beinahe gleichmassigen, mit nicht viel kalkiger Bindemasse 

zusammengeklebten Kieselkörnern gebildet.

Abanderungen. Auch diese Form ist wie die vorhergehende nicht unbedeutenden Ver- 

anderungen unterworfen, doch liegen sie bei derselben grösstentheils blos in der verschiedenen 

Höhe der einander mehr oder weniger umfassenden Kammern und dem mehr oder minder deut

lich vorwiegenden, rasdieren Anwachsen in der Richtung von Innen nach Aussen; auch ist die 

spirale Wendung, wie bereits erwahnt, nicht sehr bestandig.

Vorkommen. Nicht seiten in beiden Thonlagen von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Ausser der bereits erwahnten Verwandtschaft mit G. baccata zeigt

« #
diese Form auch eine auffallende Ahnlichkeit mit G. globulifera Reuss (Zeitschr. d. geol. Ges. 

IV, 1. Heft, pag. 18) aus dem Septarienthone von Görzig, und besonders sind es die Formen, bei 

denen die spirale Wendung mangelt, welche, wenn eine grössere Aufgelriebenheit der Kammern 

noch hinzukümmt, sich von derselben kamii unterscheiden Hessen, wenn nicht der untere kanten- 

artige Abfall der Kammerseiten da ware, der sich selbst im aussersten Falie doch wenigstens 

durch ein starkes Herabrücken der grössten Kammerbreite ausspricht.
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II. Foraminiferen mit compacter porcellânartiger Kalkschale.

MILIOLIDEA.

BILOCULINA LUCERNULA m.

Taf. IV. Fig. 14. Mittlere Liinge 0*7 Millim.

T. pallium nitida, putamine subcrassa, in extremis lineamentis elliptica, supra 

inf raque coartata. Loculi tergo concamerata annosifere semiglobosa' — ultimus angusta 

troute venir ali in toto summa ad inum pius minusve aequaliter subconcava ad marginem

un subdecfire, supra inf raque prona cor rotundata partem dor soleni loculi

subproductum , superne coartatum ventrem versusinferior is complectitur. 

declive abscisum, summum aperturom parvum rotundum, dente malleiformi subob-

structam continens.

Typische Form. Das Gehause im Umrisse elliptisch an beiden Enden etwas verengert. 

Die hoch gewölbten, im Alter beinahe halbkugligen Kammern mit mehr oder weniger, im Ganzen 

von oben nach unten etwas concave!*, ziemlich schmaler, unbedeutend nach aussen abfallender, 

.Nehr flach gewôlbter Bauchflache, welche mit gerundeter Kante in die Riickenfliiehe übergeht. 

Der vorgebeugte Ober- und Untertheil der letzten Kammer umfasst die Enden der vorletzten, 

allein sichtbaren, die blos mit ihrem gewölbten Rückentheile hervorragend, von einer deutlichen, 

winkeligen Nath umgrenzt wird. Die Miindung an dem Ende des etwas ausgezogenen, nach oben 

schwach verengerten Halses gelegen, klein, rund, mit einem kleinen, hammerfürmigen Zahne 

versehen. Die Schale matt, ziemlich dick, im verwitterten Zustande striemig.

Abanderungen. Dic Varietaten dieser Form sind weniger ausgesprochen in der ver- 

anderten Gestalt der einzelnen Kammern, die, höchstens mit Ausnahme der grosseren oder 

geringeren Aufgctriebenheit der bedeutenderen oder geringeren Lange sehr constant ist, ais viel-

melir blos iii der Art des Anscklusscs der einzelnen Kammern begründet. Eines der extremsten 

Vorkommnisse dieser Art ist die auf Taf. I, Fig. 17 abgebildete Triloculinenform, die besonders 

mit der von Williamson in seiner Bearbeitung der recenten Foraminiferen von Grossbritannien 

i^On the ree. Furaminif. of Great Brit. pag. 84, Fig. 180 und 181) ais Miliolina trigonula be- 

schriebene und abgebildete Form von Tril. trigonula d’Orbigny so sehr übereinstimmt, dass, 

wenn sie sich nicht eben ais blosse Varietiit von Bil. lucernula herausstellen würde, man sie bei

nahe damit vereinigen könnte. Die Ÿereiniguni? mit der erwahnten Biloculinenform ist nam-

O O O

lich danii begründet, dass sich Formen finden, die einander nicht vollstandig umfassen und daher

Bauchflachenumgeben sind mit einer tiefen, von den spitzwinkelig
zusammengeneigten

beider sichtbaren Kammern gebildeten Natli. Nun abei* zeigt sich dieses Verhaltniss manch

mal auf einer Seite starker ais auf der anderen, und führt so zuletzt zu der ansreführten Trilo-

*

culinenform.

Vorkommen. Nicht ganz seiten in beiden Thonlagen von Kai* Nikobar.

___ ____ « +
Verwandtschaft. Die Formen dieser Art zeigen eine nicht unbedeutende Ahnlichkeit

mit der von d’Orbigny in den fAnn. d. sc. nat. 1826, pag. 297, Nr. 1, Taf. 16, Fig. 1 — 4) 

beschriebenen und abgebildeten Biloculina bulloides, weniger mit dem untor demselben Namen 

ausgegebenen Modell Nr. 90, doch unterscheidet sie sich sehr wohl von derselben durch die 

mehr gegen die Enden gerückte Verschmiilerung, die engere Bauchflache und den deut

lichen Hals.
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BILOCULINA MURRHINA m.

Taf. IV. Fig. 15. Mittlere Lange 0*55 Millim.

T\ crassula breviter elliptica, juvenilis oblonga, adulta transversa. Pars media 

loculorum inflata sublata ad marginem extensum, acutum subtus arcuate exsectum 

molliter deplanata. Frons ventralis lata, excepta collo et infima parte plana, sutura 

acuta lineati terminata. Sola camerata pars pemdtimi loculi eminens, excepta parte 

infima et suprema semiturgida concentrica costa laminosa errecta ornata. Apertura 

parva subrotunda transverso sublunar i dente clathrata. collum breve submetale 

horizontalitér desectum perforans. Putamen mucidum nitidum.

Typische Form. Das Gehause ist massig* dick, im Ganzen kura elliptisch und zwar 

derart, dass bei den jüngeren Formen die Langsaehse mit jener der Ellipse übereinstimmt, 

wahrend bei den ausgebildeten gerade der umgekehrte Fall eintritt. Die Kammern sind in der 

Mitte gleichmassig gewölbt, anfangs ziemlich rasch, weiter allmiilig gegen den beinahe flügel- 

artig verschârften Rand abfallend. Dieser ist im Untertheile der letzten Kammer bogenförmig 

ausgeschnitten, an beiden Enderi des Bogens zu kurzen Sjutzen ausgezogen. Die Bauchflache der 

letzten Kammer beinahe mit der Medianebene des Gehauses zusammenfallend, flach, nur an dem 

kugelformigen, ziemlich scharf abgesetzten Halse und dem etwas verdickten unteren Ende 

erhoben. Die blos mit der mittleren gewölbten Partie hervorragende vorletzte Kammer, mit 

Ausnahme des oberen und unteren Endes, von einer etwas vom Rande entfernten, concentrischen, 

schief abstehenden, mehr oder weniger entwickelten Randleiste umgeben, welche sich auch 

manchmal ganz ahnlieh an dem Riicken der letzten Kammer vorflndet. Die Mündung klein, 

rundlich mit einem querni hammerartig angesetzten halbmondfôrmigen Zahne versehen, an 

dem gerade abgestutzten Ende des kurzen conischen Halses gelegen.

Abanderungen. Diese Art ist in ihrem Gesammtcharakter sehr constant, so dass sich 

keine irgend bemerkbar eharakterisirte Varietaten linden.

Vorkommen. Einzeln in dem oberen, seltener in dem unteren Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Obwohl diese Art in ihrer elliptischen Hauptform, sowie auch in 

dem ausgerandeten Untertheile und den zugescharften Rândern mit mehreren bekannten Formen 

Ahnlichkeit zeigt, so ist sie doch von allen durch Hais und Mündung, verblinden mit der Zahn- 

form, sehr wohl unterscheidbar.

4

QUINQUELOCULINA RUGOSA d’Orbigny. (Ann. 30. nat. 1826, pag. 303. No. 45.)

Taf. IV. Fifi. 16. Mittlere Liinge o*S Millim.

T. ruida, assi pruni comparabilis, subelliptica sapra inf raque subcontracta, ex 

obliqua corrotundate angulosa subdelia, ad marginem obtuse angulosum pius minusve 

compressa. Loculi quinque cous pic ui subangusti. tres priores solo margine prominentes. 

Suturae pi ur imum obscurus, rarius line ares. comptonae. Loculus ultimus infra pro- 

clinatus in extremis lineamentis corrotundatus, affinem partem pemdtimi complectens 

— superne in collum subelongatum et acuminatum, aperturam parvulum rotundumf 

parvo simplice, tenuique dente semiexpletam f evens. productus.

Das rauhe unansehnliche Gehause einem Pflaumenkernc nicht unahnlich, von dem Ellip

tischen genahertem Umrisse, verengertem Vorder- und Hintcrrande. Dic Seiten winkelig gewölbt

26 »
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seltener gerundet, gegen den stumpfen Rand zu zusammengedrückt. Gewöhnlich fünf Kammern 

sichtbar, doch meist die Nathe derart verwischt, dass sich deren Grenzen schwer bestimmen 

lassen, obwohl die flach gewölbten Kammerseiten nicht sehr breit sind, und daher einen ziemlich 

bedeutenden Theil der drei iiltesten der sichtbaren Kammern frei lassen. Die letzte Kammer 

nach unten ziemlich stark vorgebogen, im Umrisse gerundet, die Spitze der nachst jüngeren 

umfassend; die Form der letzteren im Obertheile des Gehauses dem entsprechend modifleirt. 

Die sehr kleine, mit cinem geraden, einfachen Zahne versehene Mündung meist an dem Ende 

einer kurzen schnabelartigen Yerlângerung gelegen.

Abanderungen. Diese Form ist in ihrem Gesammtcharakter sehr bestandig und die 

vorhandenen Verschiedenheiten reduciren sich darauf, dass die Kammern manchmal etwas mehr 

oder weniger zusammengedrückt sind, wto dann gewöhnlich die drei jüngsten der sichtbaren 

starker hervorragen und durch deutliche Nathe markii^ werden ; auch fehlt manchmal die hervor- 

ragendc Mündungsspitze, das Oberende wird breiter, kurz abgestutzt. Alle übrigen Abanderungen 

werden blos durch die etwas veranderlichen Dimensionsverhaltnisse hervorgebracht.

Vorkommen. Haufig in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Die Nikobarenformen stimmen mit éiner Art aus dem Subappenin 

von Choronema in allen ihren Abanderungen so vollstandig überein, dass ich nicht anstehe, sie 

damit zu identificiren; und da d’Orbigny in den Annales d. sc. natur. 1825, pag. 136, No. 24 

und Prodrome III. Bd., pag. 195, No. 574 eine Quinqueloculina rugosa aus demselben Horizonte 

anführt, welche Bezeichnung unter den angeführten Subappenin-Formen noeli am ehesten auf 

unsere Art anwendbar ware, so nehme ich diesen Namen dafür auf, obwohl es eben nur eine Ver- 

muthung bleiben muss, dass die betreffende, bei Coroncina vorkommende Art gemeint war, da 

er diesen Fundort fur seine Q. rugosa, nicht angibt, auch weder eine Besehreibung noch Abbil- 

dung derselben liefert.

QUINQUELOCULINA EBOREA m.

Taf. IV. Fig. 18 abc. Mittlere Lange 0*5 Millim.

T. brevis graniformis, lineae caulium eliipUcae, latera parum camerata. Loculi 

quinque conspicui, très veteriores plerumque margine tantum eminentes, duo juniores 

parum luti, latera plana vel paululum camerata, quae margine pius minusve perspicua 

erecta subito ad talma capsulata late corrotundateque obtusa descendant. Extremus 

loculus ab inferiore parte pronus aperturalem penultimi finem circumplecte?is, supra 

ad recipiendam loculi partem exmargulatus in extrema parte vix prolongata oblique 

obtusus. Apertura parvula dente crassa plane lunateque diffiso dentata. Capsula levis 

ovalis eborea.

Typische Form. Kurz kernförmig von annahernd elliptischem Umrisse mit ziemlich 

flach gewölbten Seiten. Von den fünf sichtbaren Kammern ragen die drei iiltesten blos mit einer 

Kante licrvor, doch sind sie stets ziemlich weit entblösst, durch scharfe Nathe markirt. Die zwei 

letzten sind nicht sehr breit, an den Seiten etwas gewölbt, diese mit einer mehr oder weniger 

deutlich erhobenen Kante plötzlich gegen die breit und gerundet abgestutzten Rânder des 

Gehauses abfallend, seltener in der Peripherie zur gerundeten Kante verschmalert. Die letzte 

Kammer im unteren Theile nach vorwiirts übergreifend, den entsprechenden Theil der vorletzten 

umfassend, im oberen zur Aufnahme derselben etwas ausgerandet. Die Mündung klein, mit
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einem ziemlich dicken, flach halbmondformig gespaltenen Zahne versehen, an dem etwas schief 

abgestutzten, nicht besonders hervorgehobenen Oberende der letzten Kammer gelegen.

Abanderungen. Obwohl dieselben meist bios darin bestehen, dass die Kammern etwas 

schmaler werden und die inneren starker hervorragen , oder dass die Seite, an der die dritt- und 

viertletzte sichtbar sind, im Ganzen mehr hervortritt, das Gehause einen mehr dreieckigen Durch- 

schnitt erhâlt, so geben sie doch der ganzen Form gleich ein ziemlich verandertes Aussehen, das 

noch merklicher wird, wenn die Seitenriinder der abgestutzten Kanten des Gehauses mehr 

zugerundet sind, was gewöhnlich an jener Seite, wo vier Kammern sichtbar sind, starker der 

Fall ist. Ganz fehlen dieselben jedoch nie und sie sind im Vereine mit den breiten Randern und 

der Gesammtform des Gehauses stets ein gutes Kennzeichen dieser Art. .

Yorkommen. Vereinzelt in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. In der Seitenansicht erinnert die vorliegende Form allerdings etwas 

an Quinqueloculina peregrina d’Orbigny aus den Wiener Tertiarschichten, doch ist sie von 

derselben so wie von einer ahnlichen noch unbeschriebenen Art aus dem Grobkalke von Paris 

bereits durch die breiten Kandei’ genügend unterschieden.

III. Foraminiferen mit porôser Kalkschale.

' A. Mit fein porôser Schale.

a. Ovulitidea•

OVULITES?

. Taf. Y. Fig. 26. Lange 0*6 Millim.

Eine hochst eigenthümliche Form, bei der es noch sehr zweifelhaft ist, ob es auch richtig 

sei sie zu Ovulites zu stellen. Es zeigen allerdings die beiden Offnungen keine Bruchflâchen die 

darauf hindeuten würden, dass es blos eine abgetrennte Kammer einer vielkammerigen Art sei, 

auch spricht die Structur der Schale nicht dafür, dennoch ist diese Möglichkeit nicht ganz aus- 

geschlossen. wesshalb ich sie auch vor der Hand unbenannt gelassen habe.

Das Gehause ist elliptisch an beiden Enden abgestutzt und von flach trichterformig ein- 

gesenkten Offnungen durchbolirt. Uber die Schale laufen dünne seichte Langsrippen, die durch 

gleich breite Zwischenraume getrennt werden. Bios in den letzteren laufen gleichmassige Reihen 

ziemlich grosser Poren herab, die im oberen und unteren Theile der Schale etwas kleiner werden 

und in ganz ahnlicher Weise die glatten Innenwânde des Gehauses durchbohren. Die Schale ist 

d-ick, im Innern spongus. Wie es scheint, wird sie durch Uberlagerung verdickt, da sich con

centrische Lamellen von derselben ablösen lassen.

6* Rhabdoidea*

LAGENA CAEPULLA m. ’

Taf. IV. Fig. 20 a b. Mittlere Lange 0*4 Millim.

T. vitrea caepiformis ad inferinrem partem magis descendens in media haud raro

paulum inflexa; ad partem superiorem exiens in collum longum lenissime decrescens..

Super lotum capsulam tenues rugae directae rarius flexae, ad perpendiculam erectae

circumeunt plerumque latioribus intervallis separatae ad inf eriorem partem pluribus

rugis insertis aliciae. In infima latere haud raro surgunt ad coronam tenerarum

brevium spinarum, unde paullatim attenuatae ad inf eriorem partem centr edeni in

*
formam bullae errectam concurrunt.
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Typische Form. Das glasige, ziemlich tlünnschalige Gehause zwiebelförmig, nach unten

rascher ais nach oben ahfallend, in der Miae der Unterseite nicht seiten sogar etwas eingesenkt;

+ »
nach oben in einen langei), sehr allmiihlig verdünnten Hals ausgezogen. Uber das ganze Gehause 

laufen gerade, seltener etwas schraubenformig gebogene, senkrecht erliobene, feine Rippen, die 

durch meist ziemlich breitere Zwischenraume getrennt werden und sich nach unten durch Ein- 

schiebuntr vermehren. An der Unterseite erheben sich dieselben nicht seiten zu einem Krauze 

von feinen kurzen Spitzen, von denen aus sie allmahlig verflacht, gegen den knopfförmig

erhobenen unteren Centraltheil zusammenlaufen.

Abunlderunffen. Bei dieser Art sind mii’ keine nenncnswerthen Verschiedenheiten

vorgekommen. .

Vorkommen. Ganz vercinzelt sowohl in dem unteren ais oberen Thone von Kai* Nikobar. 

Verwandtschaft. In der Hauptform zeigt die Art von den Nikobaren eine sehr bedeutende 

Ahnlichkeit mit der Lagena semistriata William son (On the rec. Foram of Great Brit. pag. 6. 

Taf. I, Fig. 9) doch ist ilire Berippung so constant vcrschicden von der bei letzterer angegebenen, 

dass dieses Merkmal wohl ais elii unterscheidendes geiten kann. Von Lagena striata d’Orbigny 

(Voy. dans EAmérique merid. Foraminif. pag. 21, Taf. XI, Fig. 12). der sie in der Entwicklungs- 

form ihrer Rippen etwas naher steht, ist sie durch die abgedachtere Unterseite und die mehr aus- 

gesprochene Zwiebelform wohl unterschieden.

LAGENA GRACILIS Williamson.

Taf. IV. Fia. 21 a u. b. Mittlere Liinge 0*49 Millim.

Williamson in Annals and mag. of nat. hist. London 2. Ser. Tol. I. pag. 13, Taf. 1, Fig. 5.

Parker und Jonesi, c. 2. ser. XIX, pag. 6, Taf. 11, Fig. 24.

Heuss die Foraminif. Familie der Lageniden XLYI. Bd. d. Sitzgsher. Akad. Wissensch. in Wien, pag. 331, Tai'. 4 

Fig. 58—66 und Taf. V, Fig. 62.

Unsere Art stimmt in der spindelformigen Gestalt, der Vertheilung uru! Zahl der Rippen, 

so wie in der Variabilité derselben so vollstandig mit L. gracilis überein, dass ich nicht anstehe 

sie damit zu vereiuigen, obwohl die Spitze an kcinem der gefundenen Exemplarc verlangert, 

sonderii stets stumpf, meist etwas calicis verdickt ist.

LAGENA FORMOSA.

Taf. IV. Fig. 19 b und c. Mittlere Liinge O'S Millim.

T. vitrea splendida ovalis varius elliptica, latera pius minusve camerata con

juncta in marginem obtuse .angulatum et ora lata plana in extremis lineis piriforme 

circumctusum. Praeterea haud raro in utroque latere altera parallela lamella reperitur 

gitae totara panie capsulant praetor collum et infimus partes ambit. Apertura sila in 

extrema tenui sipkoniformi prolatione corpnris principalis, ab ora alaria item com

plexa, foras tenuis et informa)n latae rimae? introrsus ad fistulum praeceps angustata, 

incisa in prostomatiformi Parahelice compressa densatione foras covrotundata, intror

sus panie ad perpendiculum drscendente. later iblis praeceps attenuans al te decurrens 

m margine orae alariae. Margo ipse formatus duobus lamellis separans per subspissa*

radiatus directus taenias* nonnunquam in infima parte inflatus caeca quasi repeîitione 

cuspidis compresse conica, basi ad capsulant adjuncta. Fist ulae eo modo formulae cum 

cor pore principali plerumque conjunetac suni majorinus aperturus r arius solis venis
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foraminalibus franseîintibus inter se conjunguntur. Hae veilae foraminales tenuissimae, 

vermiculate curvatae, oni nina haud spissae. versus marginem et collum — ilbi par Um 

in pariete loculi continuuntur — in form am fascicidorurn conjnnctae. Ora alauda 

item pumilis foraminibus eum foraminibiis corporis principalis recta via conjuncta 

perforata.

Typische Form. Das glasig glanzende Gehause oval, seltener elliptisch mit meist ziem

lich stark gewölbten Seiten, die sich in mehr oder weniger stumpfwinkeligen Randern vereinigen 

und von einem breiten, flachen, im Umrisse birnfôrmigen Flügelsaume umfasst werden. Ausser 

demsclben findet sich nicht seiten noeli beiderseits eine zweite parallel abstehende Lamelle, die 

etwas von dcmselben entfernt, mit Ausnahme des Halstheiles und des unteren Endes, beinahe 

um das ganze Gehause lierumliiuft. Die an dem Ende einer dünnen, flasclienlialsartigen, von dem 

Flügelsaume ebenfalls umfassten Verliingerung des Hauptkorpers gelegene Mündung nach aussen 

seicht und breit spaltenförmig, nach innen zur genmdeten Rôhre rasch verengert. Sie liegt in 

einer mundstückartigen parabolischen, zusainmeng’edrückten, nach aussen gerundeten, nach innen 

senkrecht abfallenden Verdickung, die mit rasch verdünnten Seiten an dem Rande des Flügel- 

saumes ziemlich weit herabgreift. Der Saum selbst ist von zwei dünnen Blattcken gebildet, die 

durch ziemlich dicht stellende radiale senkrechte Leisten getrennt werden. In seinem untersten 

Theile ist derselbe nicht seiten mit einer gewissermassen blinden Wiederholung der Spitze ver

seken, welche von mehr oder weniger flach en Paraboloidsegunenten gebildet wird, die mit ihrer 

Basis sich an die Mittelkapsel anseliliessen, an den Randern dagegen unmerklich in den Flügel- 

saum übergehen. Die durch die oben crwahnten Radialplattchen gebildeten Ro'hren des Saumes

0 % i
communiciren mit dem Hauptkürper meist durch grössere Offnungen, seltener wird die Verbin- 

dung blos durch die herüberlaufenden Porencanale vermittelt. Diese sind ausserst fein, meist 

etwas wurmartig gekrümmt, im Ganzen nicht sehr dicht gestellt, blos gegen den Rand zu und 

besonders in der Halsregion, wo sie theilweise in der Kammerwand fortlaufen, bündelartig ver- 

einigt. Der Flügelsaum ebenfalls fein poros, die Poren desselben mit jenen des Hauptkorpers in 

unmittelbarer Verbindung.

Abanderungen. Diese sind bei der vorliegenden Art nicht ganz unbedeutend, docli bei 

den Jugendformen viel merklicher ais bei den ausgewachsenen, die gewöhnlich in der ange- 

gebenen typisehen Form entwickelt sind. Es fehlen jedoch auch bei diesem Entwîcklungszustande 

einzelne bemerkenswerthe Verschiedenheiten nicht ? und zwar zeigen sie sich hauptsacklick in 

der Bildung des Saumes und der Spitze. Bei ersterem können die Lamellen eng an einander 

liegen oder weit von einander abstehen, deutliche oder kaum merklicheRadialrohreneinschliessen;

auch ist derselbe manchmal an dem unteren Rande etwas ausgescknitten, an den Seiten des Aus-

• •
schnittes zu kurzen Spitzen vorgezogen, welche Formen dann den Ubergang zu der noch zu

beschreibenden L. seminiformis m. bilden. Was die Spitze betrifft, so fehlt manchmal die ange- 

gebene callôse Verdickung des Mündungsrandes, auch ist die Mündungsröhre nicht seiten statt 

von einer einzelnen Centralrôhre, von einem ganzen Bündel dei’selben durchzogen. In einzelnen 

Fallen, und zwar wie es sckeint, immer nur bei den schlankeren Formen ist die Relire stark ver

langert, dünn, ebenfalls an dem Ende ohne Verdickung, wie die Taf.V, Fig. 21 abgebildete, und 

diese zeigen dann viel Aknliehkeit mit Lagena lagenoides W illiamson (On the ree. I oraminii, 

of Great Brit. pag. 11, Taf. I, Fig. 25 und 26) und besonders mit der Fig. 25 abgebildeten 

Form, wogegen an dem Randsaume von Fig. 26 Radialstreifen angegeben sind, die wohl auf 

iihnliche Structurverhâltnisse hindeuten, wie sie die Nikobarenformen zeigen. Was die Jugend-
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formen von Lagena formosa betrifft, so sind manche von beinahe rundem Umrisse, andere wieder 

langlich ; die einen besitzen bereits einen ziemlich entwickelten Flügelsaum, wahrend er anderen 

beinahe vollstandig fehlt, welch letztere in diesem Falie nicht seiten viel Ahnlichkeit mit Lagena 

marginata Walk, zeigen. Es ist jedoch nicht ganz sicher, ob nicht einzelne der angeführten 

Formen selbststandigen Grappen angehören, und es wird sich dies blos durch die Untersuchung 

eines umfangreichen Materiales entscheiden lassen.

Vorkommen. Einzeln sowohl in dem oberen ais auch unteren Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Ausser der eben erwahnten Verwandtschaft mit Lagena marginata 

Walk, selbst und der Lagena lagenoides Williamson, lasst sich ein Anschluss an alle Lagenen 

der Gruppe der L. marginata nicht verkennen, und es ist bios die verschiedene Auffassung des 

Artenbegriffes, die mich hindert, sie, dem Vorgange Williamson’s entsprechend , derselben 

Art ais blosse Varietat unterzuordnen.

LAGENA SEMINIFORMIS m.

Taf. V. Fig. '21. Mittlere Lange 0*47 Millim.

T. in ipsa capsula corrotundatis lineis, later iblis subcameratis supra in collum 

fistuliforme prolongata. prostomatiforme ex lens. Toia capsula circumclusa ora lamel

losa in toto extremo scalpelliformi in margine inferior pius minusve arcuate exsecta. 

Apertura transversa fissura, intus praeceps coartata ad fistulum collarem. Putaminis 

structura ut in Lagena formosa.

Typische Form. Das Gehause im Gesammtumrisse lang eitormig an dem unteren Ende 

ziemlich stark ausgerandet. Die Centralkapsel von gerundetem Umrisse mit gewölbten, gegen 

die Rander gerundet abfallenden Seiten, die allmahlig in den breiten flachen Flügelsaum Uber' 

gehen. Der Obertheil in einen langen gleichmassigen, etwas zusammengedrückten Rohrenhals 

verlangert, der in einen mundstiickartigen Ansatz endigt. Nicht seiten findet sich auch bei dieser 

Form die bei L. formosa erwahnte flach paraboloidische untere Fortsetzung der Kammer. Dic 

Schalenstructur jener der Lagena formosa entsprechend.

Abanderungen. Diese Form schcint, so gering auch die Unterschiede sind, die sie von 

der L. formosa trennen, sehr bestandig zu sein, es beschrünken sich namlich die vorhandenen 

Variationen darauf, dass die Radialrôhrcheu des Saumes, die jedoch stets viel feiner bleiben ais 

bei L. formosa, mehr oder weniger entwickelt sind, oder die schon angegebene zusammengedrückt 

paraboloidische Fortsetzung der Centralkapsel vorhanden ist oder fehlt. Auch ist es in einem 

Falie vorgekommen, dass ich selbst mit der starksten mir zu Gebote stellenden Vergrösserung 

keine Poren in der Schale zu entdecken vermochte. .

Vorkommen. Seiten. sowohl in dem oberen ais unteren Thone von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Wie bereits erwahnt wurde, schliesst sich diese Form sehr nahe an 

Lag.formosa an und gehort so wie diese in die Gruppe der Lagena margaritata Walk.

LAGENA CASTRENSIS m.

Taf. V. Fig. 22. Mittlere Liinge 0*57 Minim.

T. in extremis lineis rotundata a lateribus subcompressa supra ex io ns in collum 

breve subcrassum. Ipsa Capsula formata duobus pius minusm camerata sectoribus, 

ornatis aequabilis pustuliformibus mar g ardis, in marginem cxacuatmn conjuncta. hi

circuitu praeter frontem aperturalcm ora alaeformis circumit, a lateribus
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elitae similes, quae tres inter se taenius transverse directus janetae — s aegle nullis peleia- 

intervallis —. Apertura rot tinela in media ƒroute terminait' ad. perpendiculum obtusa. 

Foramina ui in Lagena farinosa.

Typische Form. Das Gehause im Umrisse gerundet, im Ganzen etwas seitlich zusanimen- 

edrückt, nach oben zu in einen kurzen, ziemlich dicken dials verlangert. Die Centralkapsel 

von zwei mehr oder weniger gewölbten Kugclsegmenten gebildet, die mit gleichmassig ver- 

theilten pustelartigen Erhöhungcn besetzt, sich in einem zugescharften Rande vereinigen. Rings 

um den Centraltheil liiuft ein dickei*, gegen ersteren beinahe iiberwiegender Rand, der von drei 

Lamellen gebildet wird. deren eine an der Peripherie herumgeht und bis an den Rand der 

Miindungsfiache hinaufgreift, die beiden anderen etwas nach innen gerückt mit der ersteren 

parallellaufen. Alle drei sind durch dicke Qucrlamcllcn verhuilden, die überdies noch eine 

spongiöse Ausfiillung zwischen sich aufnehmen, welche nicht seiten derart entwickelt ist. das 

die Zwischenraume beinahe vollstandig von derselben ausgefüllt werden. Die Mündung eine 

runde Ölïhung in der Mitte der senkrecht abgestutzten Terminalfiache. Die Porenvertheilung 

jener der Lagena formosa entsprechend, doch die Poren durchschnittlich etwas gröber ais es 

bei jener der Fall ist.

Abanderungen. Diese Form ist sehr bestiindig und mit Ausnahme des mehr oder 

weniger verlangerten Halses ist mii* kaum irgend eine merklichere Abweichung vorgekommen.

Vorkommen. Einzeln in dem oberen Thone, scheii in dem unteren, von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Alicii diese Art sehliesst sich mahe an die Lagena formosa m. an 

und stellt gewissermassen eine Uppigere Entwickelung dieses Typus dar, indem Kapselschale 

und FlUgel sich bedeutend verdicken, doch ist sie in ihrer Eigenartigkcit so bestandig, dass eine 

Abtrennung vollstandig gerechtfertigt erscheint.

FISSURINA STAPHYLLEARIA m.

Taf. V. Fia. 21. Mittlere Lange 0*7 Millim.

T. in extremis lineus piriformis et lateribus subcompressa, ad marginem rotun

datum angustata supra prolongata in cuspidem crassella Parahalice line alani in inter- 

sectione ellipticum. transitu pae ne occulta. Ln parte infer lore utrimque fere semper 

tub era duo subcrassa corniculata sur gunt — ravins linum complurave minora minus 

regularia adjuncta. —Apertura fissura lata terminalis, indus sensim in fistulum collar era 

coartata. Putamen tenuibus sp is sis aeejuabilibiis venis foraminalibus perforatum.

Typische Form. Das Gehause ist im Umrisse birnformig, etwas seitlich zusammen- 

gedrückt, im Rande zur gerundeten Kante verschmiilert. Nach oben verlangert sich dasselbe ii 

eine dicke Spitze von parabolischem Umrisse und elliptiscliem Durchsehnitte, die sich allmali 

und unmerklieh aus dem unteren Theilc erhebt. An beiden Seiten des Untertheiles finden sich 

stets zwei ziemlich kriiftige hörnchenartige Fortsatze, denen sich nui* seiten noeli eine oder 

mehrere weniger regelmitssige zugesellen. Die Mündung eine breite Terminalspalte, die sich 

nach innen allmiilig zur Halsröhre zusammenzieht. Die Schale ist ziemlich dick, von dicht- 

stehenden ausserst feinen radial verlaufenden Capillarporen durchhohrt.

Abanderungen. Diese sind bei der vorliegenden Form ganz unhedeutend und beschriin- 

ken sich darauf, dass die Mündungsspitze mehr oder weniger deutlich ausgesprochen. grosser 

oder kleinei* sein kann; alicii konnen sich, wie bereits erwiihnt, die Stachelanhange etwas vor- 

mebren, doch ist mii* kein Fall vorgekommen, dass sie ganz gefehlt batten.
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V o rk o m ni e n. Kinzeli!, sowohl in dein oberen ais unteren Thone von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Am niiehsten steht unserer Form auch die Fissurina globosa Borne- 

manii (Zcitschr. d. deutsch. geei. Gesellseh. VIL Bd., 1855, pag. 317, Taf. NII, Fig. 4), doch

unterscheidet sich dieselbe von der Nikobaren-Art sehr wohl durch ibren schneidig zusammen- 

gedrlickten Obcrrand.

FISSURINA CAPILLOSA m.

Taf. V. Fia. 25. Mittlere Liinge 0C35 Millim.

7’. in extremis /iners < i liptica supra inf raque subangustata a lateribus latis sub- 

cuinqiressa. Corpus principale formatus duobus sector iblis tdlipsoidalibus in medio alte 

concameratis, rircumcfusis ora a lateribus ex tensa, supra inf raque angustior e, in 

margine obtusa, canal iado gaenc circumeurrente incisa. Apertura angusta fissurae- 

funilis in extrema colla breei cani]messa. Vutamen perforatum spissis foraminibus 

foras in tenuissimus fistulas capillaceus continuâtes.

Das Gehause im Umrisse elliptisch nach oben mui unten zu etwas verengert, von den 

Seiten im Ganzen zusammengedrückt. Der Ilauptkurpcr von zwei Ellipsoidea gebildet, die in 

der Mittc ziemlich hoch gewölbt, in geruiuleter etwas ausgezogener Kante vereinigt sind, und

O ’O o O O '

von cinei’ in den Seiten nach aussen erweiterten, oben und unten schmaleren Saume umfasst 

werden. Dieser ist im Rande abgestutzt und von einer beinahe ringsherum laufenden Rinne ein- 

geschnitten. Die schmale schlitzahnliche Mündung an delli Ende des zusammengedrückten 

kurzen Halses gelegen. Die Schale von ziemlich dichtstehenden Poren durchbohrt, die sich 

nach aussen ais sehr feme haarartige Kôhrehcn fortsetzen.

Abanderungen. Diese Art ist bios in wenigen Exemplaren gefunden worden, die einzig 

darin verschieden sind, dass die Haarbekleidung einmal schwiicher, das andere Mai starker 

entwickelt war.

Vorkommen. Sehr vereinzelt in der oberen Thonlage von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Auch diese Art scheint der Lagena f osmos a sehr nalic zu stehen,

# # «
mit der sie in der Schalenbeschatfenheit bedeutende Ahnlichkeit besitzt.

NODOSARIA LEPIDULA m.

Tak. V. Fui. 28. Mittlere Lange 0*9 Millim.

1\ citrea tenuis, in fra aequabilitrr in cusp)idem coartata. Loculi X vel XI ” 

plerumque spdiaeroidedes infra magis querni supra coartalis acutis rectis suturis sépa

rât i — remits magis qjrolongati ved.es pref midis plerumque incissuris separati

raritas <Jensi in parte infer iore. Progne max imam diametron /Gadorum X vel XLI 

rugae decurrunt brèves aelitae supra pret.cceps atténuateur infra iii coronum spinetrum 

surgentes — varius prolongatae rei praeterea denisi tenues pili. Apertura parva,

papillarum corona circumdata. Putamen perforatum foraminibus de ns is tenuibus.

Typische F orm. Das glasartige, ziemlich diinnschalige Gehause verlangert, nach unten 

zu gleichmiissig zur Spitze verschmaiert. Dic 9 —15 meist dem kugligen genaherten, durch 

scharfe horizontale Nathe getrennten Kammern, nach unten etwas rasdier ais nach oben zusam- 

mengezogen, seltener mehr verlangert, ausgesprochen eiformig. Sie sind meist durch ziemlich 

tiefe Einsehniirungen getrer.nt, seltener gedrangt, was dann, wenn es auch der Fall ist, doch 

blos im Untertheile stattfindet. In der Region des grossen Durchmessers laufen an den Kammern
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IO—12 kurze gerundete erliobene Rippen herab, die sich nach oben rasch verflachen, nach 

unten dagegen ais ein Ivranz abstehender Stacheln loslcisen. Seltener sind diese Rippen mehr 

verlangert oder auch ausser denselben noeli feine dichtstehende Haare vorhanden. Die Mündung 

klein, von einem Papillarkranze umgeben. Die Schale von ziemlich diehtstehenden Poren 

durehbohrt.

Abanderungen. Diese Art umsehliesst einen grossen Formenkreis. bei dem es sehwer

O «w »

halt, die Grenzen genau zu bestimmen. Was vor Allem jene \ arietiiten betrifft, die sieh naher 

an die typische Entwickelungsform anschliessen, so sind diese stets nodosadienartig, gerade, 

glcichmassig zur unteren Spitze verschmiilert, und sie variiren meist bios darin, dass die unteren 

Kammern niedrmer, breiter und nicht seiten beinahe tlach werden. Dic Stachelkrlinze sind in 

diesem Falie meist viel unregelmiissiger oder losen sieh sogar iii eine gleiclimassige Behaarung

auf: auch sind solche Individuen meist grosser und derber ais die normal entwickelten. Im

7

Gcgensatze zu der eben crwahnten Formenreihe kommt auch eine andere Art der Entwicklung

C' O

vor, jedoch seltener, liât abei' dagegen einen weit mehr veraiulerten Gesammthabitus zur Folge. 

ais es bei den Varietaten der ersteren Art der Fall ist. Diese Reihe ist dadurch ausgezeichnet, 

dass die Einschnürungen, welche die Kammern trennen, tiefer greifen, auch die einzelnen Kam

mern mehr oder weniger statt der kugelahnlichen Gestalt eine eitormige erhalten. Iii den

OC" O

extremsten Fallen sind danii die langlichen Kammern durch dünne, kurze, allmahlig iii die 

Kammerenden ubergehende Röhreu verblinden. Diese Formen Weibeli alicii in diesem Falie

O

nicht immer nodosarîcnartig g'erade, sonderii, ais ob sie nicht mehr genügend Hait behalten 

würden, zeigen denselben meist eine mehr oder minder bedeutende gleiclimassige Krümmung, 

und sehliessen sich so naher an die Dentalina consobrina d’Orbignv aus dem Wiener Tertia!'-

heckeli an. Eine dieser Entwickelungsrichtung angehürigc Form ist Taf. V. Fig. 27 abgebildet.

Ob die ausserst kleinen, durchschnittlicli blos 0*2 Millim. langen Nodosarienformen, die 

ausser den etwas langlichen Kammern ganz mit dem Typus der eben besehriebenen Uber- 

einstimmen, ebenfalls zu Kodos. lepidula gestellt werden sollen, wage ich nicht zu entscheideii.

NODOSARIA ARUNDINEA m.

Tai . V. Fu». 43. 44 und 45.

✓

T. Galinaeformis, tenuis supra yxtene milii in latitudincm accrescens, levigata 

perlonga fuisse videtur sed propter proceritatem ila fragilis, ut perrara plures quam 

duo locidi cohaerentes reperiantur. Loculi longi. cylindrici, octies rei duodecies lon- 

tfiores quam latior es, in faillis praeceps ad suturas, acutus horizontales descendentes. 

Apertura ignota.

Typische Form. Das stabförmige, sehr dunne, nach oben zu im Ganzen unmerklich 

au Breite zunehmende Gehause schcint sehr lang gewesen zu sein (es finden sich Bruchstüeke 

bis zu 4 Millim. Langeli, doch war es seiner grossen Dunne wegen so zerbrechlich, dass es nui' 

in den iiussersten Fallen gelingt, mehrere Kammern im Zusammcnhange zu erhalten. Diese sind 

lang cylindrical, durchschnittlicli 8—12mai langer ais breit, an den Enden ziemlich rasch, doch 

mehr oder weniger gerundet gegen die niichst alteren abfallend, durch horizontale Nathe 

getrennt. Mündung unbekannt. Ob das unten gezeichnete Stuck dazu gehort, ist noch zweifelhaft.

Abanderungen. Diese Form variirt insoferne, ais vor Allem die Ilöhe der Kammern 

noch eine weit bedeutendere sein kanu, ais sie für die typischen Formen angegeben wurde, 

auch sind dieselben manchmal lang spindelförmig, doch sehr seiten so bedeutend aufgetrieben, 

wie das Fig. 38 abgebildete Bruchstück.

2 7 *
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Vork o mmen. Ilaufig in beiden Thonlagen von Kai’ Nikobar.

Ver iv a n d t s eli a ft. Unsere Form stelit jedenfalls der Nodosaria longicosta d'Orb. (For. 

de Vienne, pag. 32, Taf. J, Fig. IO) selir nahe, so dass man wolil iii Zweifel sein kann, ob eine 

Trcnnung von derselben gerechtfertigt sei, doch ist sie von der letzteren dadurch unterschieden, 

dass ihre Enden nie so scharf und plützlieh nacli nnten abfallen, wie es bei dieser der Fall ist.

NODOSARIA PERVERSA m.

Taf. V. Fia. 29. Mittlere Lange 0’9 Millim.

T. ten uissima, stilo similis, extremi lowii mirum in molum pler unique sensim

!atdudnie decrcscentes. Loculi fere al tia res querni latior es penne m/lindrim\ contra

suturas a enta s prof midas praeceps corrotundateque d> scendentes. Loculus embrionalis

otus mniiisre lyriformis * infra contractus in cuspidem tix eminentem sei acutam

stparatas a Iacula affini latiore eorrotundatioreque incissura quam etteri. Supremus

loculus sapra ?n longum collum extrarius, in fine apertura parra circumdata tenui

indiarum corona. Putaminis structura parvitus foraminibus.

1 y p i s e h e Fo rm. Das selir diinnsehalige glasartige Gehause stiftalmiicli, liaoii oben zu 

meist wieder verschmUlert, was ihm ein ganz eigentlhimliches Aussehen verleilit. Dic Kammern

7 O

durehsclinittlich eiwas hober ais breit, beinahe eylindrîsch, gegen die sellaifen tiefen Nathe 

raseh und gerundet abfallend. Dic Embryonalkammer meist melir oder weniger deutlich birn- 

tôrmig, naeh unten zur kinzeli feinen Staehelspitzc rascli zusammengezogen. Dic letzte Ivamnier 

liaoii oliën allmalig in eine verlangertc Ilalsrôhre ausgezogen, die an ihrem Elide die kleine, von 

einem leinen Strahlenkranze umgebene Munduiig triigt'. Uber das ganze Gehause Ianica feine,

o o ~ O *

zienilich dicht gedrangte, wenig erhabene Rippchen. Dic Sehale fein poros.

Abu n dei’u neon. Die Formen dieser Art zeigen eine ziemlicli hedeutende Neigung zu

•- o o o

variren, die sich hauptsaehlich darin aussprielit, dass die einzelnen Kammern nieli t seheli un- 

rogelmasGg emwickelt erseheinen; bald die untersten beinahe gleieh gross sind, naeh oben mit

einem Malo sich kraftig entwickeln, ein andermal in hunter Reihe, die eine hoch, die andere 

niedrig autgebaut sind; oder dass eine oder die andere Partie weit starkerc breitere Ein- 

sehniirungen besitzt ais es bei den normal entwickelten Formen der Fall ist. Trotzdeni sind 

diese Formen stets selir Ieicht zu kenneli und insbesondere durch ihre diinne eigenthümliche

■ O

Sehale, die so selir an jene der Uvigerinen erinnert, charakterisirt.

\ ork ouini en. Nicht ganz selten, sowolil iii dem oberen ais unteren Thone von Kai’ Nikobai. 

Ve r w a n d t s c h af t. Diese Art ist iii ihrem Gesammthabitus so eigenthümlich, dass sich 

nicht Ieicht eine Dentnlinenform fhidet, die einen naheren Vergleich mit derselben zulassen würde.

NODOSARIA DECEPTORIA m.

Taf. Y. Fig. 30. Mittlere Lange 1*3 Millim.

T. oblonga ad partem inf eriorem paululum angustata inf ra vix couspicue inflata. 

Loculi elliptic! subp/ani in utroque fine Siluris conspicuus horizontal iblis corrotundate 

angulosa conjuncta Super totam capsulata decurrunt Cestidae directae rei fiexete fili

formes, intervallis major iblis separati. Loculus embrionalis infra breve corrotundate- 

que coartatus. Apertura parvula radiata,.

Typische Form. Das Gehause mehr oder weniger verlangert, im Ganzen naeh oben sehr 

allmalig erweitert, ini Anfangstheile wenig merklich aufgetrieben, nach oben und unten ziemiich
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rascli zur stumpfen Spitze verschmalcrt. Die Kammern wenig gewölbt, elliptisch, durch gerundet

% 4
winklige Einsclinürungen getrennt. Dic Nathe horizontal, deutlich. Uber das ganze Gehause 

laufen gerade fadeniormige Rippen, die meist von merklich breiteren Zwischenraumen getrennt 

werden. Die kleine fein gcstrahlte Jlündung an dem Fnde einer warzenartigen Frhohung der 

letzten Kammer gelegen. Dic Sehale glasartig, niassig dick, gleichmassig poros. Dic gefundenen 

Exemplare maelien den Eindruck ais ob diese Art noeli einer weit bedeutenderen Entwicklung

Fossile Foraminifera). von Kar Nikobar.

fri liig wlire.

Abanderungen. Diese Art, welchc im Allgemeinen durch ihre dem cylindrischen 

genahertc Gestalt und die zugestutzten Enderi ausgezeiehnet ist, variirt, wie bercits erwahnt 

wurde, ctwas in der Berippung, aucli waehsen die Kammern in Betreff ihrer Hoho nicht immer 

regelmassig au, wodurch jedoeh die Gesammttbrm nicht wesentlich alterirt wird.

York oni m en. Einzeln sowohl iii dem oberon ais unteren Thone von Kai’ Nikobar.

• 4
Yerwandtschaft. Einige, weilli alicii ziemlich entfernte Ahnlichkeit zeigt diese Art mit 

den weniger typisch entwickelten Formen der I). perversa, doch ist sie bercits durch ihre dickere 

Sehale und weniger dicht stekenden stiii keren Rippen von derselben stets Ieicht zu unterscheiden.

NODOSARIA INCONSTANS m.

Ta F. V. Fig. 31. Mittlerc Lange 0-2 Millim.

T. in latitadinem sensim accrescens supra infraque carrot undata. Loculi hand 

varo inaequale#, soniae similes, plerumque altiores quant latiores, suttiei# acutis bori- 

zontalibus separati — varius superiores profundioribus ina is su ris disjuncta Loculus 

embrionalis plerumque pa ulo altior quam sequentes vix latior: super omnes currani 

spissae — varius latioribus intervallis separatus — filiformes tenuissimae rugae 

saepius in parte inferiore loculi infimi exientes in coronum spinarum brevium tenwissi- 

marum. Loculus y in parte superiors eorrotundatu# cuspide absolute errecta 

verrucaefiormi acuatus, in fine apertura parva circumdata corona levi um irapres- 

sionum. Futamen suberassum jxxrvulis foraminiblis perforatum. -

Typische Form. Das Gehause in der Breite langsam und gleichmassig anwachsend, 

oben und unten im Ganzen zugerundet. Die nicht selten etwas ungleichen Kammern tonnen- 

ahnlieh, mcist durchschnittlich etwas hober nis breit (doch tritt alicii nicht selten das umgekehrte 

Yerhaltniss cin) , durch schart eingesehnittene horizontale Nathe getrennt, die oberen manchmal 

durch eine tielere Einschnürung geschieden. Die Embryonal kammer meist etwas hober ais die

naclifolgende, doch kauni breiter, liaoii unten zusammengezogen. Uber das ganze Gehause laufen 

feine, ziemlich dicht stehende, gerade durch seltener merklich breitereZwischenraume getrennte, 

fadenartige Rippen, die manclimal in dem Untertheile mit einem Kranze leiner Spitzen endigen. 

Die Endkammer im oberen Tlieile zugerundet mit einer ziemlich deutlich abgesetzten warzen- 

artigen Spitze versehen, die an ihrem Ende von der kleinen, gestrahlten Mündung durchbolirt ist. 

Die Schale massig dick, fein poros.

A bânderungen. Die vorliegendeForm ist iii ihrem Gesammteindrucke nicht unbedeutend 

vcranderlich. Einmal ist das Gehause nacli unten ziemlich bedeutend verschmalcrt, ein andermal 

dem cylindrischen genahert. Die einzelnen Kammern sind in maiiehen Fallen, besonders im 

oberen Tlieile, mela’ oval, durch tiefere Einschnürungen ais gewöhnlich getrennt, die Rippen 

beinahe grösstentheils unglcich.
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York oni men. Nieht selten in der oberen Thonlage von Kai’ Nikobar.

Yerwandtsehaft. Diese Form steht der vorhergehenden ziemlicli mahe, doch ist sie 

etelis kleinei', liaoii unten melir verschmalcrt, ihre Kammern durch seharfcrc Niithe getrennt.

NODOSARIA MACULATA m.

Taf. V. Fig. 33. Mittlere Lange 14 Millim.

T. formata I V—IT aral iblis l oculis in latitudinem sensim, in altitudinem praeceps 

accrescentibus. separans per rotundas, subprof midas incissuras. Singula loculi altiores 

fjuam latiores. horizontalibus flifomnibus vix cansjvcuis suturis not ali. Loculus embrio-

_^ ^ a ^valis cor rotundatus paula latior breviorque quam sequentes — rara in latere inferiort

brer is tenuis. — Apertura in nul/o, quod roperi 7 exemplar i serrata. Putamen 

crassum splendidum densis tenuibus verus fbraminalibus perforatum,, videtur macu

latum vari fascis regu/aribus maa ul is inspersis. in lino exemplar'/ inventis, secundum

%

naturam non posted artis.

T 3T p i s e h e Form. Das Gehause von vier bis seclis eiformigen, allmalig in der Breife. 

ziemlich rasch in der Ilöhe anwachscnden Kammern gebildet, die durch gerundete, ziemlich 

tiefe Einsclmiirungen getrennt werden. Die einzelncn Kammern hüher ais breit, durch horizontale 

fadenartige. kanni bemerkbare Nathe markirt. Die Kmbryonalkammer gerundet, etwas breiter und 

kiirzer ais die nachfoUdide. bios in seltenen Fallen an ihrer Unterseite mit einem kurzen t'einen 

Stachel versehen. Die Miindung an keinem der gefundenen Exemplare erhalten. Die dicke, 

"lanzende. von dichten, feinen, radialen Haan bhrehon durchbohrte Sehale seheint n’crieekt 

iXQ.w esca zu sein. da sieh graubraune regelmassige Flecken an einem der Exemplare linden, die 

ihrer Boschaffenheit liaoii kanni erst spiiter entstanden sein kenneli.

A h ii n d e r u n gen. Diese beschranken sieh bei dieser Art baraui*, dass die Kammern 

manchmal etwas langei’ werden und ungleichmassiger entwickelt simi ais es bei den tvpisehcn 

Fonnen der Fall ist.

Yor kornii! eu. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai' Nikobar.

• *
* Yerwandtsehaft. Diese Art zeigt cine nicht unbedeutende Ahnlichkeit mit niehrcren 

behaarten Formen, ist jcdocli durch ihre glatte dicke Sehale sehr wohl kcnntlich.

NODOSARIA HOCHSTETTERI m.

Taf. V. Fia. 32. Lange 0*8 Minim.

T. supra j/aulatim accrescens infra tenui cuspide acuata, formata VI—VIII 

/oculis in altitudi neill valde accrescentibus, iii parte superiore ovalibus, separ alis per 

'neissuras subpreflindas, iii parte inferiore cylindricus. Sui urae horizontales profundae

totam

/

aelitae. Loculus embrionalis paulum major quam sequentes, ellipticus.

capsulam VIII rei XII rugae absolute errectae sur gunt (du abus crassus fere una 

tenuior interserta est). In loculis superior iblis prope maximum loculatum diametro n

ramus
breves sginae eLflectunt. in fra solutae ? supra panlat im iii megas transeuntes — 

rugis oinnino deficientibus major sp inar um multitude, nonnunquam super totam partem 

inferiorem loc ul or um. et saejie foramina put am inis foras prolongata in tenues pilos. 

Apertura in nullo. quod roperi exemplari bene servata.
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Typische Form. Das Gehause verliingert, liaoii oben sehr allmalig anwachsend, im 

imtersten Theile etwas aulgetrieben limi mit einer kurzen clünnen Stachoispitze versehen. Dic 

acht, meist etwas hober ais brehmi, in ersterer Dimension ziemlich raseii anwaehsenden Kam- 

mern im oberen Theile eifürmig, durch ziemlich dete Einschnürungen getrennt, im unteren

beinahe eylindriseh. Dic Niithe schart*, horizontal. Dic Embryonalkammer etwas grosser ais die

• #
nachfolgende elliptisch. Uber das ganze Gehause laufen 8—12 abgesetztc. erhobeno Rippen, 

von denen gewölinlieli zwei starkcre cine sehwiichere zwischen sich aufnehmen. An den oberen

O

Kammern heben sich in der Region der grössten Kammerbreite knrze Stacheln von denselben

n 1 1

ab, die nach unten f'rei abstchen, naeh oben allmalig in deren Rand übergehen. Selten telden 

die Rippen ganz, und es findet sich cine grössere Monge der Stacheln, die sogar manchmal die 

unterc Partie der Ranimer ziemlich dicht bedoeken; alicii sind in diescm Falie die Peren der 

Sehale meist zu feinen Ilaarcn verliingert. Die Mündung an keinem der gefundenen Exemplare 

vollstlindig erhalten.

Abiin derini gen. Mit Ausnalime der bereits angedeuteten Versehiedenheiten, der grosse

ren oder geringeren Höhc der Kammern. und etwa noeli der Tiefe der Einschnürungen, sind 

diese Formen sehr bestandig mui trotz der angegebenen Yariationcn stets kenntlieh.

Yorkommen. Einzeln sowohi in dem oberen ais unteren Thon von Kar Nikobar. 

Yerwandtsehaft. Obwohl diese Form der Nodosaria lepidula m. jedenfalls sehr nahe 

steht, so lâsst sie sich doch bercits durch ihre melir oder weniger verdiektc Embryonalkammer 

stets von derselben Icieht unterseheiden.

NODOSARIA TYMPANIPLECTRIFORMIS m.

Taf. V. Kui. Ü4. Mittlere Lange ‘2*2 Minim.

I. formata IV—VI loculus, procera supra inf raque cormtundota. Loculus em

brionalis rotundatus vel breve ellipsoidalis latior quam sequent*'#: etteri loculi in latitu- 

dinem vix in altitudinem qn'aeeej)# accresrentes 7 elliptiei. fera duplo rei quadrupla 

altiores quam latior es, acutis horizontalibus suturis sep araii. Apertura parva- rotunda 

circumdata corona incissnrarum. Vutamen crassum, demis tenuibus foraminibus 

radialis perforatum. *

Typische Form. Das von vier bis seehs Kammern gebildete Gehause meist ziemlich 

'chlank, oben mui unten zugerundet. Dic Embryonalkammer kugclfóTmig oder ellipsoidisch, 

breiter ais die niichstfolgende; die übrigen in der Breite kamii, iii der Hobo rascli anwachsend, 

im Umrisse elliptisch, durchschnittlieh zwei bis viermal so hocli ais breit, durch horizontale 

linicnfürmige Nathe getrennt. Diese werden durch die Kammerenden gebildet, welche mit 

stumpfen, in der grössten Tiefe gerundeten, einspringenden Winkeln aneinander stossen. Die 

Mündung klein, rund, mit einem Kranz von Einschnitten mngeben. Die Sehale ziemlich dick,

fein und radial poros, meist ziemlich glatt, doch alicii manchmal fein behaart.

A b an derungen. Im Ganzen ist diese Art sehr bestandig und variirt mit Ausnahme der 

bereits angegebenen Versehiedenheiten. blos etwas in der grosseren oder geringeren Hoho und

O O ' < e

Aufgetriebenlieit der Kammern.

Vorkonimen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai’ Nikobar. 

Verwandtschaft. Im Ganzen sleht diese Form der vorhergehenden jedenfalls sehr mahe, 

doch ist sie durch die deutlich winkhgen Einschnürungen, die durchschnittlieh grössere Höhc der 

Kammern und die BeschafFenheit der Schalenoberflache von derselben wolil untersebieden.
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NODOSARIA RECTA m.

Tac. V. Fus. 35. Mittlere Lange 2*8 Millim.

Testae maximum fragmentum quad, roperi formata))* YHI loculis supra vix in

accrescentibus. hoc ali chiangi oblique piriformes infra magis coartati 

quam supra a tengo magis roncamerati quam a latere ventrale. Suturae directae lind- 

for mes sitae in infinis incissuris rotund otis. foculos separ-antibus, et in tengo pro- 

fundioribus quam in latere rentrai!. Apertura- jicudum lateri rentrai7 appropinquata 

subgrandis circumdata cona obliqua nassaeformi pare alis radiis formata.

Tvpische Form. Das Gehause des grössten der gefundenen Bruehstücke von acht 

Kammern g*ebildet. naeh oben kaum an Rreitc zunehmond, was wohl tui* eine ziemhche Lange

i

sprechen wiirde. Dic Kammern langlicli. sehief birnfôrmig, naeh unten rascher vcrschmiilert ais 

naeh oben, im lî lichen starker gewülbt ais auf der Bauehseite. Dic geraden, feinen, wemg 

markirien Xiitlie liegen iii der Tiefe der gerundeten Einschnürungen, die auf der Riiekenscile 

tiefer eingreifen ais auf der Bauehseite. Dic Mondinii: ist excentrisch, ziemlich gross, an den: 

Ende einer fiscbrenssenahnlichen, scliief kegelförmigen Erhühung gelegen.

A b a n d e ru nge n. An die eben beschriebenc Form sehlicssen sich andere, iii dem Gesammt- 

eindrucke ahnliehe an. die zwar iii der Wülbung mit derselben übereinstimmen, jedoch schiefe 

Xiithe besitzen. alicii kiirzer zu sein scheinen und müglicher Weise einer besonderen Art

i ^

;ingelu'iien.

Vork o m nie n. Sehr selten iii dem oberon Thonc von Kar Nikobar.

\ e r w a n d t s c h a f t. linter den bereits bekannten Formen weiss ich keine, welche einen 

milicien Yergleich mit der vorliegcnden zu lassen wui*de, bideni ihi* stabfürmiger Aufbau ver-

i » O O

minden mit der Form der Kammer sie von allen anderen Ieicht unterscheiden liisst.

NODOSARIA FISTUCA m.

Taf. V. Fit; 37. Minière Lange o-s—12 Millim.

T. elavata sapra pius minusre praeceps in latitudinem et iu altitudinem — saepe 

etium magis praeceps — accrescens. Loculi elliptici plerumque in parte conspicua

august {ares quam supra. sciuris horizontalibus acutis separata'.
infra

embrionalis infra dilatatus ad cuspidem centrale))* —■ rara praceminentem — praeceps 

contractus. Apertura subgrandis rotunda, in nui!a quod roperi, exemplar! tata servata. 

Putamen cestitnm pilis tenuibus rei suberassi.s.

Tvpische Form. Das Gehause nicht sehr verlangert. Dic Kammern naeh oben zu 

ziemlich rasch iii der Breite. eben so, ja manchmal noeli schnellcr iii der Hoho anwachsend. 

Dieselben simi im Ganzen elliptisch, jedoch der siehtharc Timii der filteren naeh unten meist 

merklieh schmaler ais naeh oben. Dic Embrionalkammcr eifürmig, etwas breiter ais die naehst- 

folgcnde, naeh unten rasch zur Spitze zusammengezogen. die sich nui* sedea iii einen kurzen 

feinen Stachel fortsetzt. Dic Nathe horizontal, seharf. Die Mündung ziemlich gross, rund, jedoch 

an keinem der gefundenen Exemplare unbeschadmt erhalten. F>ie Sehale ziemlich dunii mii 

feinen oder grubei eu Porenhaaren bckleidet.

Ab ande run gen. Obwolil so zu sagen der Stock dieser Formen in seinem Gesammt-

11 4

charakter sehr bestandig ist, so sehliesst sich doch unmittclbar an denselben eine Reihc von 

Formen an, toi denen entweder das eine oder das andere Merkmal, manchmal abei* alicii beinahe
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aile weniger Jiervortreten ais es bei den typisch entwickelten Formen der Fall ist. EineAbiinde- 

rung dieser Art wird durch die auf Taf. V, Fig. 36 abgebildete Form reprasentirt. Der Charak- 

ter der Umrisslinien ist sich im Ganzen gleich geblieben, doch gewissermassen abgeschwacht, 

die Wülbungen sind schwacher, selbst die Porenhaare feiner, so zwar dass sie fur den ersten 

Augcnbliek einen von der lypischen Form ganz verschiedenen Eindruck macht; doch bietet sie

t
bei milierer Betrachtung blos quantitative Unterschiede, die zur specifischen Trennung nicht 

ausrcichen. •

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Durch ihre kculenfôrmigeGestalt, verbunden mit dem constanten Merk - 

male der Behaarung ist diese Art von allen bekannten Dentalinenformen Ieicht zu unterscheiden.

NODOSARIA PYRULA d’Orb.

Tac. Y. Fig 38. Mittlere Lange 1*5 Millim.

T. volde splendida prolongata, formata loculus ellipticis, supra infraque per 

fistulas conjunctivas, capsulis aequales sensim contractis. Suturae horizontales tenues, 

vix conspicuae. Apertura ignota. ‘

Typische Form. Das Gehause ist verliingert, von gerundet spindelformigen, beider- 

seits in tiaschenhalsartige, röhrenförmige Einschnürungen auslaufenden Kammern gebildet. 

Dic Nathe horizontal, sehr fein, kaum bemerkbar Die Embryonalkammer des einzigen gefunde

nen Exemplaires durch eine weit dickerc Rubre mit der niichstfolgenden verbunden ais es bei den 

übrigen der Fail ist, doch ist es wahrseheinlicb, dass dies nicht der normalen Entwicklung ent-

spr
icht.

Vorkommen. In dein unteren Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Mit Ausnahmc des erwahnten Verhaltnisses der Embryonalkammer

» • ___ _
zeigt unsere Form eine so bedeutendc Ahnlichkeit mit der von Williamson iii seinen Bear- 

beitung der recenten Foraminiferen von Grossbritannien pag. 15, Taf. II, Fig. 39 ais Nodosaria 

pyrula d’Orb. beschricbenen und abgebildeten Art, dass ich nicht umhin kann, sie damit zu

vereinmen.

O
NODOSARIA POLYSTOMA m.

Taf. V. Fig. 39. Mittlere Lange 2*7 Millim.

formata VI vel Vil loc alis, supra prolongata, infi

fi>

odites fere duplo vel triplo altior es quam latior es in extremis lineis totis oblong o tra

pézoïdales, later iblis a margine obtuso rotundata, prope maximum latitudinem in 

media inferiors parte situ, ad suturas utrimque conice coartata. Loculus enihryonalis

& fi

formata duobiis circulis alternantibus perf

tiirani centralem circumeoronantium.

Typische Form. Das wenig glanzende, manchmal auch sehr fein und kurz behaarte 

Gehause liaoii oben und unten, im Ganzen ziemlich langsam zugespitzt, die Enden zugerundet. 

Dic in der Breite allmalig, in der Hoho rasch anwachsenden Kammern durchschnittlieh 2 bis 

3nial hober ais breit, von im Ganzen beinahe trapezoidalem Umrisse, bideni von der, in der 

Region der grössten Breite gelegenen, stumpfen, gerundeten Kante (die etwa an dem unteren 

Ende des dritten Viertheiles der Kammern sich befindet) die Seiten sich gerundet kegelfürmig

Novara-Kxpedition. Geoloybcher Theil. II. Band.
2S
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gogen die bcidcrseitigen Nathe verschmalern. Dic Embryonalkammer klein, unten zugerundet, 

von der niiehstfolgenden kaum versehieden. Die Mündung an dem gerundeten Obercnde der 

letzten Kammcr gelegen, von zwei alternirenden Kreisreihen von Durcbbohrungen gebildet, 

welehe die kleine terminale Ccntralôffnung umgeben.

Vorkommen. Selten in dem oberen Thonc von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Soboli durch ihre Mündung Kt diese Art von allen bekannten 

Nodosarien-Formen wohl unterschieden, doch ist es allerdings noch fraglich, ob dieses Merkmal 

alicii constant sei, oder ob dasselbe nicht auf Rechnung einer abnormen Entwicklung der weni- 

gen gefundenen Exemplare zu setzen ware; übrigens ist sic abei* auch durch ihre Gesammt- 

o’estalt von den bereits bekannten Formen dieser Gattung wohl unterschieden.

O

NODOSARIA. SETOSA m.

Taf. Y. Fia. 40. Mittlere Lange 15 Millim.

T. formata 1 —Ylloculis, supra in latitudinem paulum accrescens, in fine ut ro

ni
que corrotundata. Locidi — quorum altitudo ad latitudinem fere ui III ad II ■— 

altitudinem aequaliter accrescentes. elliptic!. Loculus embryonale parabolicus, cuspide 

ad infra versa. Incissurae inter loculos non profundae, angulatus, corrotundatae in 

suturis horizontalibus tenuibus vix complexus. Apertura parva rotunda radiata ; puta- 

men suberassum, ornatum spini s fistulata plerumque suberassis.

Typische Form. Das Gehause von 5 — 6 Kammern gebildet, naeh oben zu wenig an 

Breite zunehmend, an beiden Enden zug-eriindet. Die Kammern, deren Hoho sich zur Breite 

durchschnittlieh wie 3 zu 2 verhult, in der Kolle ziemlich gleichmassig anwachsend, elliptisch. 

Die Embryonalkammer mit noeli unten gckehrter Spitze kurz, zugerundet, kegelfürmig, im 

oberen Theile einfach gerundet. Dic Einschnürungen zwisclien den Kammern nicht sehr tief, 

gerundet winklig. Dic Nathe horizontal, fein, wenig bemerkbar. Mündung klein, rund, gestrahit. 

Dic Sehale massig dick, mit meist ziemlich starken Stachelhaarcn besetzt.

Abanderungen. Es finden sich zwar gauze Reihen von Formen, die sich durch ihre 

constante Behaarung mui die elliptischen Kammern an die vorliegende anschliessen wiirden, 

doch zeigen sie alle einen so verschiedenen Gesammthabitus. dass man blos einen kleinen

Kreis, höchstens in der Kobe der Kammern, und der Tiefe der Einschnürungen variirendcr 

Formen, zu unserer Art rechnen darf. ‘

4

Vorkommen. Einzeln sowohl in dem oberen ais unteren Thone von Kai’ Nikobar.

9 9
Verwandtschaft. Die meiste Ahnlichkeit hat auch unsere Art mii N. aculeata d’Orb. 

(Foraminif. de Vienne, pag. 35, Taf. I, Fig. 26) und K. consj) arcata Rss. (Zeitschr. d. deutsch. 

geol. Gcsellsch. III. Bd. 1S51, pag. 50, Taf. III, Fig. 3) doch ist sie von beiden bereits durch 

die oben stets zugerundete Endkammer leieht zu unterschoiden.

NODOSARIA TIIOLIGERA m.

Tac. Y. Fig. 41. Liinge 0’7 Minim.

T. oblonga formata loculus V earner otis infra magis quam supra contract is, fere 

latioribus quam altior iblis, separans per incissuras angulatus rotundatus. Suturae in 

angustissima incissurarum loco sitae, specilliformes tenues sed expressus ; super has 

brevia rugarum rudimenta in lonqitudinem currant saepe in latera loculorum depla-
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nata. Loculus embrionalis rotundatus ; loculus finalis cuspide conica paulum producta. 

Apertura parva radiata.

Typische Form. Gedrungcn, von fünf gewölbten, naeh unten starker ais naeh oben 

zusammengezogenen, durchschnittlieh unbedeutend breiteren ais hohen Kammern gebildet, die 

durch winklige, gerundetc Einschnürungen getrennt werden. Die Nathe an der engsten Stelle 

derselben gelegen, fadentormig, fein, doch deutlich; Uber dieselben laufen kurze, rudimentiire 

lîingslaufcnde Rippen, die sich selir bald in die Ivammerwandc verflachen. Die Embryonalkam

mer gerundet, die Endkammer mit einer ausgezogenen, kegciförmigen Spitze versehen. Mün

dung klein gestrahit.

Abiinderungen. Die wenigen Exemplare, die gefunden wurden, zeigen keine auffallen- 

deren Versehiedenheiten.

Yorkommen. Sehr selten in dem oberen Thone von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. In der Gesammtgestalt zeigt Lingulina rotundata d’Orb. aus den

• •
Wiener Tertiarschichten eine nicht unbedeutende Ahnlichkeit mit unserer Art, doch unter den 

Nodosarien ist mir keine Form bekannt, die sich an dieselbe niiher anschliessen würde.

NODOSARIA TOSTA m.

Taf. V. Fig. 42. Mittlere Liinge 2*3 Millim.

T. v aide prolongata, supra in latitudinem panie nikii, in longitudinem locator um 

praeceps accrescens. Loculus embryonalis brevis fusiformis, latior quam insequens ; 

reliqua paene cylindrici versus suturas acutus horizontales paululum contracti. Super 

capsulata in longitudinem V—YUI altae aelitae defiexae lamellosus costae nonnulla 

quam paucis insertis costis aliciae. Putamen suberassum tenuissima foraminibus 

perforatum. Apertura ignota.

Typische Form. Das Gehause sehr verliingert, dünn, nach oben zu blos ganz allmahlig 

und unmerklicli vcrdickt. Die Kammern beinahe cylindrisch, gegen den oberen und unteren 

Timii sehr schwach verengt, durchschnittlieh etwa viermal so hoch ais breit, durch gerade,

scharfe, horizontale Nathe getrennt. Dic Embryonalkammer im Ganzen elliptisch, etwas breiter

• ♦
ais die niichstfolgende. Uber das ganze Gehause laufen der Lange nach 5 bis 8 hohe, scharfe, 

verbogene, nicht selten sogar lamellenartige Rippen, die sich manchmal durch Einschiebung 

vermehren. Die Sehale massig dick, von sehr feinen Radialporen durchbohrt.

Abiinderungen. Im Ganzen scheint diese Form sehr bestandig zu sein und höchstens 

etwas in der Hohe der Kammer und der oft sehr bedeutenden Entwicklung und Zahl der Rippen 

zu variiren. Fraglich ist noeli, ob derselben, in Berippung und Schlankheit des Gehiiuses sehr 

ahnliche Formen, die sich jedoch nach unten ziemlich rasch und gleichmassig verschmalern, 

ebenfalls hielier zu galilea sind, oder bereits eincr anderen Art anjelieren.

7 O

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Diese Form ist durch die Starke und Art der Berippung, bei so 

bedeutender Schlankheit alien bekannten Dentalinenformen gegeniiber wohl gekennzeichnet.

NODOSARIA GLANDIGENA m.

Taf. V. Fig. 46. Mittlere Liinge 0*9 Millim.

T. compacta formata IV loculus (exemplaris autem quae roperi, imperfecta viden- 

tur) subcameratis et praeter ultimum et primum infra paulum angustatus. Loculus

28*
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embrionalis infra rotundatus supra paulaiim pronus ad suturam. Loculus finalis ad

sut u ram praeeejis et rotundate contractus. Incissurae subprof midae, an g alatae, sut urae

profundae aelitae. Apertura rotunda laevigata. Putamen parvulis for am in iblis.

Typische Form. Das Gehiiuse Itoi den gefundenen Exemplaren, die jedoch nicht 

vollendet gewesen zu sein scheinen, gedrongen, von vier Kammern gebildet, deren Höhc sich 

zur Breite durchschnittlieh wie vier zu drei vcrhalt. Dieselbcn sind ziemlich ffewülbt und mit

O

Ausnahme der ersten und der letzten nach unten etwas verschmalcrt, die Embryonalkammer 

zur Nath rasch und gerundet zusammengezogen, nach oben allmalilig konisch verschmalert, 

in der Spitze gerundet. Dic Einschnürungen miissig tiet’, winkelig, die Nathe tief, scharf. 

Die Sehale miissig dick, fein poros.

Abiin d er u n e’en. Diese sind bei der vorlietrcnden Art in so feme nicht unbedeutend.

O O '

ais die Kammern gewöhnüch nicht gleichmiissig anwachsen, baki die eine oder die andere 

zurückbleibt, cine andere dagegen starker cntwickelt ist ais ihrer Stellung* in der Rcihc ent- 

sprechend ware; alicii wechselt die Tiefe der Einschnürungen ziemlich stark. Trotzdem liisst 

jedoch die Gestalt der einzelnen Kammern diese Art stets leicht erkennen.

Vorkommen. Nicht ganz selten in den Thoncn beider Horizonte von Kai’ Nikobar.

NODOSARIA KOINA m.

Taf. Y. Fig. 47. Mittlere Liinge 1*6 Minim.

T. vitrea, splendida, levigata, parum prolongata, infra sensirn et aequnliter

angustata. Loculi camera!! et rei supra rei infra magis infiati, omnino aeepue luti ac

alii) sciuris acutis horizontalibus separati. Loculus embrionalis plerumque paulum

major quam insequens. Loculus terminalis supra obtuse ctenatus. Apertura parva

simpliciter rotunda rei vix conspicue radiata.

Typische Form. Das glasartige glanzende, oben und unten zugespitztc Gehause miissig 

verliingert. Dic Kammern gcwdlbt, mit seharfen horizontalen Niithen ancinandcr stossend, 

durchschnittlieh deren Helle der Breite gleich. Dic Embryonalkammer etwas grosser ais die 

niichstfolgende, nach unten kurz paraboloidiseh zugespitzt. Dic Endkammer meist von ahnlicher

Form, jedoch im umgekelirten Sinae von einfachen runden oder alicii undeutlich gcstrahltcn

• «
Offnungen durchbohrt.

Abiinderungen. Diese sind bei der vorliegcnden Art nicht unbedeutend und werden 

besonders dadurch hervorgebraeht, dass die Kammern nicht nui- hüufig in Betrcff der Grössen- 

zunahme (in der Richtung nach oben) unregclmassig entwickelt sind, sonderii auch, und beinahe 

noch meli!*, durch den Umstand, dass dieselben baki im oberen, baki im unteren Theile stiirker 

aufgebliiht erscheinen.

Vorkommen. Einzeln iii den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwan dtschaft. Dic niiekste Verwandte hat diese Art jedenfalls in der vorhergehenden, 

der sie, sowohl was Glanz ais was die Schalendicke betrifft, so wie auch in der Porenvertheilung 

sehr alinelt; dock ist die letztere zu gross, ais dass man sie tui* eine embryonale Entwicklung 

der vorliegenden halten könnte.

NODOSARIA GOMPHIFORMIS.

Taf. V. Fig. 48. Mittlere Lange 1T Millim.

7\ periculosa, prolongata, infra paulatim angustata, supra breviter acuata. 

Lo cidi pr ivii parum camerata, hmniles den si, sub finem capsulae came rati, pius minusve
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‘piriformes, praeceps in altitudinem accrescentes: tdiimus loculus sphaeroidalis, rei

jdus minusve longe ovalis. S ui urae horizontales, «6 zW/fo linear es, vix conspicuae,

/
supra notoides, profundae aelitae. Sapra totara capsulam tenues, perpendiculum 

erecta^ rugae currani, m primis loculis plerumque eminente fine exientes, in ultimus 

autem hand raro sensim dilabentes, quorum tam in loco aequabilis capilli foraminales 

reperiuntur. Apertura parva, radiata.

Typische Form. Das vielkainmerige Gehause verliingert, nach unten allmalig ver- 

schmalert, oben kurz zugespitzt. Dic Kammern im Anfange sehr -wenig gewülbt oder selbst 

ganz flach, niedrig, gedrangt, gegen das Ende des Gehiiuses mehr oder weniger aufgeblasen, 

rasch an Hebe zunchmcnd. Dic letzte Ivammer ist dem kugligen genahert, birnfürmig oder

auch niebr oder weniger langlich oval. Die horizontalen Nathe im Anfange linear, nicht sehr

• +
bemerkbar, nach oben zu deutlich, tief, scharf. Uber das ganze Gehause laufen dlinne, scnkrecht 

erhobene Kippen, die an den ersten Kammern meist mit hervorstehenden Enden auslaufen, bei 

den letzten dagegen sich nicht selten allmalig verlicren, und in diesem Fallc oft von gleich

massig vertheilten Porcnhaaren ersetzt werden. Die Mündung ist klein und gestrahlt.

Abanderungen. Diese werden meistens dadurch hervorgebraeht, dass die Kammern 

besonders im oberen Theile hober werden ais es bei den typischen Formen der Fall ist. Alicii 

ist manchmal das Gehause unten etwas dicker, ais bei dem gezeichneten Xndividuum, weniger 

deutlich zugespitzt. Die Rippen weehseln auch nicht unbedeutend und sind manchmal rasch, 

ein andcrmal mela' allmalig erhoben, mehr oder weniger gedrangt

Vorkommen. Einzeln sowohl in doni oberen ais alicii unteren Thone von Kar Nikobar. 

Verwandtschaft. Dic niiehste Verwandtschaft liât diese Art mit der Nodosaria in

constans, von der manche Formen, die nach unten starker ais gewühnlich verschniiilert sind, 

Exemplaren der vorliegenden Art, die im unteren Theile mela' ais gewühnlich stark sind, sehr 

ahnlieh sehen künnen, doch sind die letzteren stets durch die grosse Zabi der Kammern und 

durch die, weilli auch nicht immer stark markirte untere Spitze wohl kenntlich.

NODOSARIA HOLOSERICA m.

Taf. V. Fig. 49. Mittlere Lange 1*3 Millim.

T. formata III vel IV loculis, paene aequabilis in formant sphaerae cam cratis, 

per latus prof midas, rotund atas incissuras separans. Suturae vix conspicuae, hori

zontales, linear es. Loculus terminalis cuspide erecta siphonali acuatus. Toia capsula 

tenuissimis capillis foraminalibus consita.

Typische Form. Das Gehause von drei, höchstens vier beinahe gleich grossen, kuglich 

gewolbten Kammern gebildet, die durch breite, ziemlich tiefe, gerundete Einschnürungen von 

einander getrennt werden. Die Nathe sind kaum bemerkbar, horizontal, linienfürmig*, die End- 

kammer mit einer erhobenen Sîphonalspitze versehen. Das ganze Gehause ist mit sehr feinen 

Porenhaaren bedeckt.

Abanderungen. Die wenigen gefundenen Exemplare zeigen keine bemerkenswerthen

Versehiedenheiten.

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar. 

Verwandtschaft. Diese Form erinnert sehr an die Dentalina conspurcata (Reuss, 

Zeitschrift d. deutsch. geo!. Gcsellseh. Bd. in, 1851, pag. 59, Taf. 3, Fig. 3), doch ist sie von
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derselben durch die stets gerundete Embryonalkammer und die weit feinere Behaarung sehr 

wohl untcrschiedcn. '

NODOSARIA SUBRADICULA m.

Taf. V. Fig 50. Mittlere Lange 1*5 Millim.

T. subbrevis, infra paullatini angustata, ab utroque fine in cuspidem extrada. 

Loculi — fere quatuor — concamerata paene phaeroidales, saepe maxima latitudo 

ad infra paululum depressa. Incissurae séparantes subprof midae, angulatae, in irais 

caxis suturae acutae, horizontales. Super totam capsulam tenuissimae, directae rugae 

(seu costulae) currani, latioribus intervallis separ atae, haud raro in latere inferior 

loculi uliimi quasi corona spinularum tenuium finalium eminente s, circa spinam cen

traient tenuem surgentes. Apertura posita in fine fistulae siphonalis, pius minusve pro- 

longatae, saepe perprolongatae. Putamen subcrassum, densum, foraminibus parvulis 

perlatum.

Typische Form. Das Gehause ziemlich kurz, nach unten langsam versehmiilert, an 

beiden Enden zur Spitze ausgezogen. Die vier, hüchstens flinf Kammern, aus denen es gewohn- 

lich besteht, gewolbt, beinahe kuglig, mit meist unmerklich nach unten gerlicktem grüsstem

Breitedurchmesser. Die trennenden Einschnürungen ziemlich tief, winkelig. Die Nathe schart,

# %
horizontal. Uber das ganze Gehause laufen feine gerade Rippen, die durch meist etwas breitere 

Zwischenraume getrennt werden und nicht selten an der Unterseite der letzten Kammer ais 

ein Kranz feiner Endspitzen hervorragen, die sich rings um den diinnen Centralstaehel erheben. 

Die Mündung an dem Ende einer verlangerten, nach oben langsam verengerten Halsrohre

gelegen, zu der sicb der obéré Theil der letzten Kammer zusammenzieht. Die Sehale massig

O O / ^

dick, dicht und fein porüs.

Abanderungen. Im Ganzen ist diese Form sehr bestandig und selbst die etwas ab- 

weichenden Formen lassen sich stets Ieicht erkennen. Am hüufigsten kommt es vor, dass blos 

zwei Kammern gebildet werden und solclie Formen seheli danii der von Williamson in 

seinen Foraminif. of Great Britain. Taf. II, Fig. 36 abgebildeten Form ausnehmend ülmlich, wie 

überhaupt unsere Form von der englischen, an dem betreffeaden Orte pag. 15 beschriebenen 

kaum abzutrennen sein wird. Weilli ich trotzdem die Nikobarenform neu benenne, so gesebieht 

dies blos desshalb, weil sich die von Williamson gebrauchteLinneische Bezeichnung auf eine

_____ « É
glatte Form bezieht, die mit der vorliegcnden blos eine sehr entfernte Ahnlichkeit besitzt. 

(Linné ed. Gmelin Tom. I, pars VI, pag. 3373 „N. testa oblonga ovata articulis torosis 

glabris.a) Auch die von Linné citirten Abbildungen bei Ledermüller (miki'. Augenerg.) 

Taf. 8, Fig. e und Taf. 4, Fig. s wie bei PI aneus (de conch, min. not. Taf. I, Fig. 5), so wie 

jene von Montagu (Testacea Brittanica Taf. VI, Fig. 4 und Taf. XIV, Fig. 6 weisen auf For

men, die mit unserer keineswegs übereinstimmen).

Vorkommen. Nicht selten sowolil in dem oberen ais unteren Thone von Kai’ Nikobar. 

Verwandtschaft. Die vorliegende Art besitzt, trotzdem sie sehr wohl markirt ist, 

dennoch einen ziemlich ausgedehnten Verwandtschaftskreis; so zeigen vor Alleni die von 

Ledermüller 1. c. Taf. 4, Fig. x und Taf. VIII, Fig. f trefflich abgebildeten Formen, die 

im Subappenin von Sienna nicht selten sind, eine nicht unbedeutende Ahnlichkeit mit unserer 

Art, von der sie sich jedoch durch ihre mehr oder weniger ausgesprochen elliptischen Kammern 

und die geringere Grüssc unterscheiden. Auch Nodos. tenuicostata Costa (Palaeontologia del
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regno di Napoli pag. 160, Taf. XII, Fig. 5 und Taf. XVI, Fig. 8—13), die mo’glicherweise mit 

der eben erwahnten identisch ist, zeigt viel Ahnlichkeit, ist jedoch durch die Form ihrer 

Kammern wohl unterschieden. Nodosama spinicosta d’Orbigny (For. d. Vienne pag. 37, 

Taf. I, Fig. 32, 33), die in der Hauptforrn unserer Art beinahe noch naher steht ais die vorher- 

gehenden, ist durch ihi' charakteristisches Relief von derselben deutlich verschieden.

NODOSARIA TORNATA m.

Taf. V. Fig. 51. Mittlere Lange 0-78—1*1 Millim.

T. splendida, paulum prolongata — si reqidaris et perfecta

per accidit — ft

profundae, ceutae, horizontales. Loculus embrionat 

fra angustatus. Loculus terminalis compressus, in ft

f<

Typische F or ui. Das Gehause glanzend, miissig verliingert, wenn es regelmassig ent- 

wickelt ist, was nicht immer der Fall ist, von gewölbten im Ganzen niedrigen, nach oben zu 

kaum an Breite zunehmenden Kammern gebildet. Die Niithe sind tief scharf horizontal. Die 

Embryonalkammer ist etwas grosser, ais die nachstfolgende, nach unten zu etwas verschmalert. 

Die Endkammer gediiickt, kuglig, in der Mitte der Oberseite von der kleinen runden, glatten 

Mündung durchbohrt. Die Schale ist ziemlich dünn und poros.

Abanderungen. Diese sind bei der vorliegenden Form nicht selten, indem bios die 

untersten Kammern typisch entwickelt sind, die oberen sich nach Art jener der Dentalina koina 

jedoch mehr oder weniger unregelnnissig entwickeln, auch meist ungleich grosser sind ais die 

unteren. Manchmal wild in diesem Falie die oberste Kammer koniseh zugespitzt, die Mündung 

gross, von einem Stabchenkranze umgeben.

Vorkommen. Nicht selten in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

*
Verwandtschaft. Unter den bereits bekannten Formen steht jedenfalls Nodosaire am- 

bigua Neugeboren (Foraminif. von Ober-Lapugy. Abhandl. d. Akad. d. Wissensch. Wien 

1856, pag. 7, Taf. I, Fig. 13 —16) der Nikobarenform am niichsten, unterscheidet sich jedoch 

von derselben bereits sehr wohl durch die niedrigeren Kammern und die im Allgemeinen tiefe- 

ren schlirferen Nathe.

NODOSARIA EXILIS m.

Taf. V. Fig. 52. Mittlere Lange 1*0 Millim.

T. prolongata7 procera, infra sensim angustata. Loculi longi, elliptici, supra 

praeceps in altitudinem accrescentes, parum earner oti, séparait snturis horizontalibus. 

Loculus embrionalis infra rotundatus. Finis ultimi heidi in niÂlo exemplum meo ser

vatus evai. Apertura parva, tenuibus radiis radiata. Putamen tenue, foraminosus 

pertenuibus perforatum.

Typische Form. Das Gehause verliingert, schlank, und allmalig nach unten verschma

lert. Die langen elliptischen Kammern nehmen nach oben rasch an Hohe zu, sind wenig gewölbt, 

und durch scharfe horizontale Nathe getrennt. Die Embryonalkammer unten geründet, das Eude 

der letzten Kammer an keinem Exemplare erlialten. Die Mündung ist klein, fein gestrahlt. Die 

Schale dünn, sehr fein poros.
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Abiinderungen. Diese Art wurde blos in wenigcn Exemplaren gefunden, die mit ein- 

andcr sehr übereinstimmcn.

Vorkommen. Selir vereinzelt in dem oberon Tbone von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Eine sehr nahe Verwandte besitzt unsere Form iii der Dentalina 

gracillima Costa (Palacontologia del regno di Napoli Taf. 16, Fig. 22), doch scheinen bei lctz- 

tcrer die Kammern im Ohertheile noeli raschcr und weniger regeltnassig angewachsen ais bei 

der Nikobarenform. Leider wurdc keine Beschreibung derselben gegeben.

NODOSARIA INSECTA m.

Taf. V, Fig. 53 u. 54. Mittlere Lange 1 Millim.

T. splendida, laevigata, pius mi nux re prolongata, paululum curvata supra ani 

sensim ani paene nihil in latitudinem accrescens. Loculi fere — si formant normalem 

sp>ectas — canierati, breviter elliptici, séparait incissuris angulata, profundis ui in 

figura 54 —; plerumque autem pars major minorve capsidae inf prioris formatter 

[oculis, pius minusre cylindricis, in ipsa sutura ad cani proms — ut est in figura 53. 

Suturae horizontales, subacutae. Loculus embrionalis rotundatus, infra prolongatus in 

spinum subcrassam, absolute erectum. Loculus terminalis oblique paraboloidalis, rei 

rotundatus et in fistulum Siphonalia extradas. Putamen crassum, tenuibus et densis 

forami)abies perfo?xttani.

Typische Form. Das glatte gliinzende Gehause ist mela1 oder weniger verliingert, 

etwas gebogen, nach oben zu entweder langsam oder beinahe gar nicht an Breite zunehmend; 

bei gewissermassen nach doni reinen Grundtypus cntwickeltcn Formen sind die Kammern 

gewülbt, kurz elliptisch, durch winklige tiefe Einschnürungen getrennt, wie es in Fig. 52 sicht- 

bar ist; gewühnlich jedoch ist eine grössere oder geringere Partie des Untertheües von mehr 

oder weniger cvlindrischen, an den Enden rasch gegen die Natli einfallenden Kammern gebil-

o i ' tTr n o
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det, wie iii Fig. 51. Die Niithe sind horizontal, ziemlich tief und scharf. Dic Embryonalkammer 

ist gerundet, nach unten in einen starken abgesetzten Stachel verliingert. DieEndkammer schief- 

parabolidisch, oder alicii blos gerundet und iii eine Siphonalrühre ausgezogen. Dic Schale dick, 

fein und dicht porüs.

Abanderungen. Mit Ausnahme der bereits erwiilinten, allerdings sehr bedeutenden 

Versehiedenheiten, die zvischen den angegebenen Grenzen liegen, ist diese Form selir bestan-

J O O O /

dig und durch den starken Glanz der Sehale und den kriiftigen Stachel, der meist aus einer 

callüsen Verdickung des unteren Tlieiles der Embrvonalkammer sich erhebt, ausgezeichnet.

Vorkommen. Nicht ganz selten in dem oberen und unteren Thonc von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Diese Art ist, besonders iii der gewühnlichen Form der Entwieklung, 

so eigenthümlich, dass sie nicht Ieicht einen genaueren Vergleich mit bereits bekannten For

men zuliîsst.

NODOSARIA CRASSITESTA m.

Taf. V. Fig. 55. Mittlere Lünge 3-3 Millim.

T. prolongata, paulum incurvata, in parte superiore fiere angustata, supra infra- 

que perobtusa acuata. Loculi palliatum et aequaliter in altitudinem accresccntes, obliqua 

latiores quam altiores, parum camerata. Super totam capsulant iii longitudinem currant 

rugae, suberedae, fiexae, plur iblis rugis inserta alidae, paulum laborious intervallis,
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in quae sensim exeunt et clüabimtur —, separata?. Sutnrae tenues vix conspicuae. 

Apertura parva, tenuissimis racliis radiata, postica in fine loculi terminalis, in fiormam 

papillae prolongati. Putamen crassum, tenuibus foraminibus capillciceis perforatum.

Typische Form. Das etwas gebogene Gehause ist verlangert, im oberen Theile ge- 

wcihnlich etwas verschmalert, oben linei unten sehr stumpf zugespitzt. Dic Kammern allmalig 

und gleichmassig in der Höhe zunehmend, schiet’, breiter ais hoch , wenig gewülbt. liber das 

ganze Gehause laufen, von etwas breiteren Zwischenraumen, in die sie allmalig übergehen, 

getrennte, erhobene, verbogene Langsrippen, die sich manchmal durch Einschiebung ver- 

mehren. Die Niihte sind seiclit, schwer bemerkbar. Die Mündung klein und sehr fein gestrahlt, 

an dem Ende einer warzenartigen Verliingerung der Endkammer gelegen. Die Schale isf dick 

und feinrcihrig.

C'

Abanderungen. Diese beschrankcn sich darauf, dass einzelne Formen schlanker sind 

ais die abgebildetc. Doch behalten sic stets den Hauptcharakter derselben.

Vorkommen. Selten in den Thonen beider Horizonte von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. linter den bereits bekannten Formen steht unserer Art jedenfalls 

die Dentalina divergens (Reuss, zur Fauna der deutschen Oberoligoc. Bd. L. der Sitzgsber. 

Akademie d. Wissensch. in TVien pag. 22, Taf. IV, Fig. IO) sehr mahe, sowohl -was die 

verhaltnissmassig dicke Gestalt, ais alicii die Art der Berippung betrifft, doch unterscheidet 

sie sich von derselben durch die schwüchere Biegung und den schragen Abfall der Kammern.

NODOSARIA SKOBINA m.

Taf. V. Fig. 56. Mittlere Liinge 1*2 Millim.

I

T. longa, perverse fusiformis infra paxii athu acuata. Loculi humilis sensim 

accrescentes, parum camerati sub finem magis notati perverse oviformes profundis 

suturis separata Sutura? horizontales prof undae aelitae. Super totam capsulant rugae 

currunt sensim erectae r arius magis absolute s urgentes acquabiles irrequlariter /texae 

paxillum latior iblis intervallis separ atae, Apertura in fine loculi terminalis pilus minusve 

paraboloidalis posita parva tenuibus racliis radiata. Putamen suberassum foraminibus 

capillaceis perforatum.

Typische Form. Das Gehause verlangert, im Ganzen etwas ungleich spindellormig, 

nach unten allmalilig, zuletzt mit zunehmender Raschheit zugespitzt. Die Kammern eifürmig, 

deren Aussenflachen im unteren Timii des GehUuses unmerklieh oder gar nicht gewülbt, ira

oberen dagegen meist ziemlich gerundetsind. Sie sind durchschnittlieh weniger hoch ais breit, im 

unteren Theil der Schale merklieh gedrangter, ais in dem oberen. Die Nahte deutlich, horizontal. 

Über das ganze Gehause laufen allmalig erhobene, seltener mehr scharf abgesetzte, ziemlich 

gleichmassig vertheilte, unregelmassig verbogene Rippen, die durch etwas breitere Zwischen- 

raume getrennt werden. Die Mündung an dem Ende der paraboloidischen Endkammer gelegen, 

fein gestrahlt. Die Schale massig dick, fein radial porcis.

Abanderungen. Diese sind bei der vorliegenden Form nicht sehr becleutend und 

beschranken sich darauf, dass die Kammern baki etwas langer bald kürzer sind ais bei derNor- 

malform, auch nicht selten in der oberen Partie des Gehauses ziemlich abgeschnürt erscheinen.

Vorkommen. Vereinzelt in dem unteren Thone von Kar Nikobar.

Novarn-Fxpedition. Geolog-ischer Theil. II. Band.
29
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Verwandtschaft. Diese Art steht, was Beschaffenheit und Verzierung der Schale 

betrifft, der vorhergehenden ziemlich nahe, doch unterscheidet sie sich von derselben durch 

den starker zugcspitzten Untertheil, der sogar manchmal einen kurzen Stachel tragt, vor Alleni 

jedoch durch die weit geringere Grosse. Grosser noeli ist jedoch die Verwandtschaft mit Nodo

saria gomphiformis und manche Formen beider Arten streifen jedenfalls sehr nahe aneinander, 

doch hat letztere stets eine dünnere Schale und niedrigere zahlreichere Kammern.

NODOSARIA STIMULEA m.

Taf. VI. Fig. 57. Mittlere Lange 5*4 Millim.

T'. procera volde prolongata vix curvata X—NII torulis formata. Loculi 

primordiales altera tanto altiores quam latior es, subcamerati, convexitas a tergo supra 

lenissime, in latere inferiore loculorum magis ad loculos prona et declivis a fronto aut 

planior et aequalis aut supra convexior quam infra. Loculus embrionalis prae celeris 

non eminens infra in tenerum sp inae cuspidem prolongatus. Loculus terminalis longus 

oblique paraboloidalis. Apertura parva radiata. Butlerae obliquae -profundae acutae. 

Putamen suberassum tenuibus spissus foraminibus.

Typische Form. Das Gehause ist sehr verlangert unmerklich gebogen, in der Riehtung 

nach oben sehr wenig an Dicke zunehmend. Die IO—12 Kammern, alis denen es im ausgebil- 

deten Zustande besteht, sind durchschnittlieh zweimal so hoch ais breit, etwas gewölbt, und 

zwar derart, dass auf der Bauehseite die Wolbung nach oben allmalig, nach unten rasdier 

gegen die Naht abfallt; wiihreiid auf der Rlickenseite das umgekehrte Verhiiltniss stattfindet;

seltener entspricht der beiderseîtige Umriss mehr einem gleichseitigen Bogen. Die Embryonal

kammer, welche aus der Reihe der übrigen nicht hcraustritt, ist nach unten in einen dunnei! 

Stachel verlangert, die letzte Kammer nicht selten verkaltnissmassig langer ais die übrigen, 

etwas schief paraboloidisch. Die Nahte schief und scharf. Die Mündung klein, gestrahlt. Die 

Schale massig dick, von dichten feinen Radialporen durchbohrt.

Abanderungen. Ausser der bereits erwiihnten Variante, dass der Langsumriss der 

Kammer einen mehr oder weniger gleichmâssigen Bogen darstellt, kommt es auch manchmal 

vor, dass diese Wülbung, besonders im unteren Theil des Gehauses, sehr schwach wird, oft 

beinahe verschwindet, wodurch derartige Formen ein sehr verandertes Ansehen erhalten, doch 

bleiben sie stets durch die geringe Biegung des Gehauses, die etwas schiefen Nahte und die 

Form der Endkammer kenntlich.

Vorkommen. Einzeln in dem untern Thonc von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Obwohl die vorliegende Form mit keiner der bisher bekannten eine 

nahere Übereinstimmung zeigt, so lasst sie sich doch noch ara ehesten mit der Dentalina elegans 

d’Orb. (Forain, de Vienne pag. 45, Tabl, Fig. 52 — 56) vergleichen, von der sie sich jedoch 

durch die lloberai Kammern, die schiefen Nathe und die stets geringere Biegung wohl unter

scheidet.

NODOSARIA INTERTENUATA m.

Taf. VI. Fia 58. Mittlere Lange OS) Millim.

fragilissima prolongata procera vix curvata supra inf

fusifi

in superiore parte latiores^ subcamerati. Tncissurae profundae plane angulatae. Suturae
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tenuissimae horizontales. Apertura parvula tenuissime radiata, iii fine superior 

loculi ultimi aequalis?1 ad cuspidem coartalis Putamen subtenue parvulis foraminibus.

Typische Form. Das Gehause verliingert, schlank, unmerklich gebogen, oben linei unten 

in eine Spitze auslaufend. Die vier langsam und gleichmassig anwachsenden Kammern durcli- 

schnittlich etwa dreimal so hoch ais breit, miissig gewölbt, spindelförmig, mit etwas nach oben 

fferücktem erösstem Breitendurchmesser. Die Einschnürungen zwischcn den Kammern tief,

O O O /

doch flachwinklig. Die Nahte sehr fein horizontal. Die Mündung sehr klein und fein gestrahlt,

O 0 0 7

an dem Ende der Siphonalspitze gelegen, zu welcher sich die letzte Kammer zusammenzieht. 

Dic Schale dünn fein poros.

Abanderungen. Es wurden blos wenige Exemplare gefunden, die keine auffallenden 

Vers chiedenhciten zeigen.

Vorkommen. Selten im unteren Thone von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. VTas besonders die Form der Kammern betritf't, so schliesst sich 

unsere Art sehr nahe an die Nodosaria Mariae d’Orb. (Forain, de Vienne pag. 33, Taf. I, 

Fig. 15 und 16), doch fchlt ihr die dort erwiihnte Streifung an dem Untertheile der Kammern, 

so wie auch die Gesammtform der Kammern doch nicht so streng spindelförmig ist ais bei 

letzterer Art. Durch die Lange der Kammern, die Biegung des Gehauses und den unteren 

Stachel schliesst sich unsere Form ebenfalls ziemlich nahe an die Dentalina spinigera Neu ge b. 

(Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wimi 1856, Separatabdruek pag. 22, Taf. III, Fig. 16) 

an, von der sic sich dagegen durch das dcutlichcre Anwachscn und die hedeutendere Dickc der 

Kammern wohl untcrscheidct.

NODOSARIA PROTUMIDA m.

Taf. VI. Fig. 59. Mittlere Lange 1'3 Minim.

T. in formant clavus formata curvata infra praeceps angustata. Loculi partis 

primordialis humiles, platti posterior es earner oti — a targa magis quam a latere ren

trait. — Loculus terminalis pius minusve conspicue inflatus.

•>

tus. Super totam capsulant 

praetor loculum tdtimum et nonmmquam penultimum rugae cur runt, altae declives 

aequabiles qualeni, sed irregular iter incur raiae plerumque pluribus rugis insertus 

aliciae. Apertura posita in fine loculi terminalis informant siphonis prolongatie paulum 

lateri appropinquata circumdata cor or a papillorum. Putamen vitreum tenue tenuibus 

foraminibus perforatum.

Typische Form. Das Gehause miissig verliingert, etwas gebogen, unten zugespitzt, 

nach oben rasch und meist ziemlich gleichmassig anwachsend, blos zu Ende mehr aufgetrieben. 

Dic Kammern im Anfangstheile beinahe liaoii, die folgenden gewölbt, die letzte, selten auch die 

vorletzte stark aufgeblaht. Dic Endkammer in der Riemling nach oben gerundet konisch zu- 

sammengezogen in eine Rökrenverliïngerung auslaufend, welche an ihrem Ende die von kleinen 

Knöpfchen umgebene Mündung tragt. Beinahe über das ganze Gchiiuse, doch meist mit Aus- 

nahme der letzten Kammer, oder doch eines Theiles derselben, laufen feine, daehförmige, stets 

etwas spirai gebogene, nicht sehr regelmiissige Rippen, die durch etwas breitere Zwischen- 

riiume getrennt werden, und sich nach oben zu durch Einschicbung, seltener durch Spaltung, 

vermeliren. Dieselben stehen an ihrem unteren Ende mehr oder weniger deutlich ab, wodureh 

der unterste Theil des Gehauses einen sagefürmigen Umriss erhalt. Dic Schale dünn, fein poros.

Abanderungen. Diese sprechen sich besonders danii aus, dass der Grad der Zunahmc 

an Dicke, in der Richtung nach oben, nicht unbedeutend variirt, auch fehlt in einzelnen Fallen
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die Siphonalspitze ; im Übrigen ist jedoch die vorliegende Art sehr bestandig und stets Ieicht 

wieder zu erkennen.

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Diese Art ist in ihrem Gesammthabitus so eigenthümlich, dass sie 

nicht Ieicht einen nUheren Vergleich mit irgend einer bekannten Form zulasst.

NODOSARIA FUSTIFORMIS m.

Taf. VI. Fig. CO. Mittlere Lange 4*9 Millim.

T. laevigata splendida, valde prolongata paulum curvata, formata AIV—XVI 

torulis. Loculi camerata, ah initio paulum latior es quam altiores in altitudinem 

magis praeceps accrescentes, ui in parte super tore altiores quam latior es sini. Loculi 

superiores magis concamerata, seriaeformes infra ganio magis inflati quam supra. 

Loculus embrionalis ellipticus, infra contractus, varius tenui cuspids ctenatus, paula 

magis inflatus quam insequens et major. Loculus ultimus plerumque paulum an

gustior quam antécédentes pius minusve piriformis, versus marginem inferiorem 

praeceps descendens ; supra paraboloidediter ctenatus j in ejlis fine apertura parum 

excentrica, parvula radiata. Putamen crassum tenuissimis venisfor aminalibus radialis 

perforatum.

Typische Form. Das Gehause ist von 15 bis 16 Kammern gebildet, stark verlangert, 

wenig gebogen, nach oben langsam und gleichmiissig an Dicke zunehmend, an beiden Enden 

ziemlich rasch zusammengezogen. Die Kammern tonnenahnlich, besonders ina oberen Theile 

des Gehauses, ziemlich gewölbt, mit nicht selten etwas nach unten gerücktem grösstem Durch- 

messer; durchschnittlieh etwas hober ais breit, durch tiefe, scharfe, horizontale Nathe getrennt. 

Dic Embryonalkammer nach unten kurz zugespitzt, wenig grosser und breiter ais die nâchstfol- 

gende. Die Endkammern paraboloidisch an ihrem terminale!! Ende von der sehr kleinen, mit 

einem feinen Strahlenkrunze umgebenen Mündung durchbohrt. Die Schale glatt, ziemlich dick, 

von feinen Radialporen durchbohrt.

Abiinderungen. Das seltene Vorkommen dieser Form liess es nicht anders erwarten, 

ais dass sich bisher keine bemerkenswerthen Versehiedenheiten bei derselben gefunden habeli.

Vorkommen. Selten in dem oberen Thone von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Dic niicliste Verwandte bat unsere Form jedenfalls in der Dentalina 

praelonga Costa (Palaeontologia del Regno di Napoli pag. 167, Taf. XII, Fig. 21 — 27), doch 

unterscheidet sie sich von derselben durch ihre bedcutendere Grosse, die geringere und gleich- 

massigere Biegung und etwas rasdiere Dickenzunalnne. Auch Dentalina elegans d’Orbigny

_____ m »
(Foraminif. de Vienne pag. 45, Taf. I, Fig. 52—56) zeigt eine nicht unbedcutende Ahnlichkeit 

mit unserer Art, doch sind deren Kammern verhiiltnissmassig langei* ais bei letzterer, auch ist 

die langliehc Embrionalkammer verhiiltnissmassig’ grosser, mit einem weit stiirkeren Stachel

verschen.

NODOSARIA TAURICORNIS m.

Taf. VI. Fig. 61. Mittlere Lange 3-2 Millim.

T. splendida crassa, supra palliation, versus inferiorem cuspidem praeceps 

angustata. Loculi obii qui, latior es querni altiores pr aster duo vel tres ultimos, earner ali 

ventro magis querni a latere dorsalis separati incissuris corrotundatis ; in parte infer iore
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subplana. Suturae perspicuae hand aelitae. Apertura in nullo quod reperi exemplari 

servata est. Putamen fistidis foraminaliblis densissimus radialis tenuissimis perforatum.

Typische Form. Das Gehause verlangert, gebogen, jedoch im unteren Theile weit 

starker ais im oberen, in der letzteren Partie allmalig an Dicke zunehmend, unten mit zu- 

nchmendcr Raschheit zur Anfangsspitze versckmalert. Die Kammern anfangs sehr schwach 

gewölbt oder ganz flach, spiiter besonders auf der Bauehseite ziemlich gewölbt, mehr oder 

weniger schief. Die Nathe divergirend, tief schart’. Die Embrionalkammer nient besonders 

markirt, die Mündung unbekannt. Die von aussen glatte glanzende Schale dick, von dichten, 

haarrökrcheniihnlichen, radialen Porencanalen durchbohrt.

Abanderungen. Diese aussern sich hauptsachlich in der geringeren Dicke mancher 

Formen den normal entwickelten gegenüber ; auch ist in einzelnen Fallen die Wölbung von 

Bauch und Rückenseite weniger diflerirend ais es gewöhnlich der Fall ist.

Vorkommen. Sehr vereinzelt in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Eine sehr nahe Verwandte hat unscre Form in der Dentalina Ver- 

neuilii d’Orbigny (Foraminif. de Vienne pag. 48, Taf. II, Fig. 7, 8j und sie könnte selbst 

möglicherweise damit identisch seiri, doch so weit das vorhandenc Vergleichsmateriale reicht, 

scheint sie sich von letzterer durch die stets bemerkbare Verschiedcnkeit in der Wölbung 

beider Seiten der Kammern, so wie durch die schiefen Nalite des Obertheiles constant zu 

unterscheiden.

NODOSARIA COSTAI m.

Taf. VI. Fig. G2. Mittlere Lange "2T Minim.

T. valde prolongata aequalitas curvata procera, infra paulatim angustata. 

Loculi aequabiler accrescentes oblongi duplo altiores quam latior es paulum earner oti. 

Loculus embrionalis subinflatus paulum major quam iusejucns infra conice cuspidatus 

Suturae horizontales subacutae. Apertura parva in fine paulum erectae cuspidis ex- 

ceiitricae loculi finalis. Putamen subtenue.

Typische Form. Das Gehause verliingert, schlank, miissig gebogen. Die Kammern 

durchschnittlieh etwas mela* ais zweimal so hoch ais breit, nicht sehr gewölbt, lang tonnenförmig, 

auf der Bauehseite etwas starker aufgetricben ais auf der Rückenseite. Die Nlthte horizontal, 

ziemlich tief und sekarf. Dic Embrionalkammer etwas grosser und dicker ais die niichstfolgende, 

nach unten in eine kurze Stachelspitze verlangert. Die Endkammcr nicht besonders ausgezeicknet, 

an ihrem Ende die seitliche, strahlenförmig emgesclinittene, deutlich abgesetzte, ziemlich 

grosse Spitze tragend. Die Mündung klein, die Schale miissig dick.

Abanderungen. Diese beschriinken sich darauf, dass in einzelnen Fiillen die Liinge der 

Kammern geringer ist ais bei den normalen Formen, alicii Mnd dieselben besonders in dem 

unteren Theile des Gehauses manchmal beinahe flach, und mehr oder weniger blos durch die 

durchsckeinenden Sckeidewiinde markirt.

Vorkommen. Selten in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

• •
Verwandtschaft. Die meiste Ahnlichkeit hat unsere Fortii mit der Dentalina scripta 

d’Orbigny (Foraminif. de Vienne pag. 51, Tai*. II, Fig. 21—23), doch ist sie stets glatt, der 

grösste Durckmesser der Kammern nicht nach unten gerückt.
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NODOSARIA INSOLITA m.

Taf. VI. Fifi. G3. Mittlere Lange 1*8 Millim.

T. haud longa, infra praeceps et aequaliter angustata, formata loculis himiilibus,

volde earner otis, gui in medio, creefi, angulo obtuse corrotundato ad suturas descendunt.

Loculus embrionalis paulum oblongus non eminens. Apertura simpliciter rotunda.

Putamen suberassum splendidum, tenuissimus venus foraminalibus radialis perforatum.

Typische Form. Das Gehause massig verlangert, nach oben ziemlich rasch und gleich- 

massig an Breite zunehmend. Dic Kammern des Unterthciles etwas langer ais hoch, die oberen

Dr. Conrad Schwagcr.

jedoch merklich niedriger, aile stark gewölbt, durch tiefe, scharfe, horizontale Nathe getrennt. 

Die Embryonalkammer nicht besonders ausgezeichnet. Die Endkammer und die vollstiindige 

Mündung unbekannt.

Abanderungen. Diese Form scheint sehr bestandig zu sein, denn mit Ausnahme

o o '

kleinei' Unregelmiissigkeiten in der Entwicklung der einzelnen Kammern sind mii’ keine beson

deren Versehiedenheiten vorgçkommen.

Vorkommen. Einzeln in dem oberen Thone von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Diese Art schliesst sich sehr nahe an die Nodosaria ambigua Neug. 

(die Forarniniferen von Ober-Lapugy. Alis dem XII. Bande der Denkschriften d. kaîs. Akad. d. 

Wissensch. Wien, 1856, Separatabdruck pag. 7, Taf. I, Fig. 13—16), doch untersekeidet sie sich 

von derselben durch die stets rasdiere Verschmalerung zur Anfangsspitzc, die niemals so dick 

ist, wie sie für die letzteren Formen angegeben wird.

NODOSARIA HIRCICORNUA m.

Taf. VI. Fig. 64. Mittlere Lange 2'3 Millim.

T. prolongata, arcuata, ad supra lender accrescens, declivis nonnunquam tarnen 

ad partem finedem iterum pendulum contracta. Poculi déclives, aequaliter accrescentes 

in inferior e porte, latiores quam altiores, m superiore magis loti; a tengo vix come- 

rati, a latere venir ali in parte inferior magis inflati. Locidus embrionalis paulum 

longior quam insequens, infra in cuspidem subtenuem exiens. Suturae obliquae, profun

dae. Super totam capsulcim rugae erectae déclives subflexae decurrunt vix latioribus 

intervallis separatae, nonnunquam fissione aut intercalatione ondae. Apertura infino 

cuspidis erectae paene in margine dorsali sila, in media corona papillorum. Putamen 

suberassum spissis foraminibus.

Typische Form. Das Gehause von 12—13 Kammern gebildet, schlank bogenfôrmig 

gekriimmt, nach unten in einen ziemlich starken Stachel auslaufend. Die Kammern sind schief, 

gleichmassig anwachsend, im unteren Tlieile weniger hoch ais breit, im oberen die Breite über- 

wiegend. Dieselben sind auf der Rückenseite sehr schwaeh gewölbt, die Bauehseite, besonders 

bei den jüngsten Kammern, im Untertheile ziemlich aufgeblaht. Dic Niithe tief, schief, scharf. 

Die OberÜache des Gehauses, doch meist mit Ausnahme der letzten Kammern, ist mit îangs- 

laufenden, meist unregelmassig spiral verbogenen, dackformigen Rippen geziert, die durch 

gleichbreite Zwisehenrïiume getrennt werden, und sich nach oben durch Einschiebung ver- 

meliren. Dic Embryonalkammer etwas dicker ais die nachstfolgende. Die Endkammer schief 

birnformig, mit erkobencr gerundeter Spitze, welcke die kleine, randstandige, von Papillen 

umgebene Mündung tragt. Dic Schale ziemlich dick, dicht radial poros.
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Abanderungen. Dic wenigen gefundenen Individuen zeigen keine auffallenden Ver- 

schiedenheiten.

Vorkommen. Selten in dem unteren Thone von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Unter den bekannten Formen ist wohl eine derjenigen, die sich noeli 

ani ehesten mit der vorliegenden Art vergleichen lassen, die Dentalina acicularis Costa 

(Palaeontologia del regno di Napoli pag. 170, Taf. XII, Fig. 24), doch ist sie nach unten weit 

starker zugespitzt, die Kammern weniger gewölbt.

NODOSARIA HISPIDA m.

Taf. VI. Fig. 65. Mittlere Lange 1*6 Millim.

T. sublonga in parte 'Superiore vix latescens in parte inferiore ad cuspidem 

initialem celeriter contracta. Loculi ab initio plani vix conspicua suturis horizontalibus 

sep ar ali posterior es pius minusve inflati praeceps accrescentes suturibus profundis 

acutis notata Apertura in nullo, quod reperi, exempla?^ servata. Putamen suberasswn 

pilis crassis consitum.

Typische Form. Das Gehause verlangert, im überwdegenden oberen Theile beinahe 

vollstandig gerade, kaum an Breite zunehmend, in dem unteren gebogen, rasch zur Anfangs- 

spitze verschmalert. Die Kammern des unteren Theiles flach, kaum unterscheidbar, die folgen- 

den tonnenfö'rmig, ziemlich gewölbt, in der Höhe rasch anwachsend, durch tiefe scharfe, hori

zontale Nathe getrennt. Die Endkammer eiförmig nach oben paraboloidisch zugespitzt. Die 

Mündung an keinem der gefundenen Exemplare vollstandig erhalten. Die Schale massig dick, 

mit ziemlich dichtstehenden dicken Stachelhaaren bedeckt.

Abanderungen. Soweit sich solche bei den wenigen gefundenen Exemplaren zeigten, 

scheinen sie sich darauf zu beschranken, dass der Grad der Verschiedenheit des oberen und 

unteren Theiles des Gehauses etwas schwankt.

Vorkommen. Selten in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Ani ehesten lasst sich unsere Form noch mit der Dentalina pilosa 

Reuss (die marinen Tertiarschichten Böhmens XXXIX. Bd. d. Sitzungsber. d. kais. Akad. d. 

Wiss. Wien 1860, pag. 5, Taf. III, Fig. 1) vergleichen, mit der sie die stackelige Oberflache 

und die tonnenförmige Gestalt der Kammern gemein hat; doch ist letztere nach unten weit 

weniger scharf zugespitzt, deren Kammern weit gleichmassiger anwachsend. .

NODOSARIA EQUISETIFORMIS m.

Taf. VI. Fig. 66. Mittlere Lange 2*1 Millim.

T. longiscata in toto ad supra leniter accrescens in parte infima tarnen ad loca- 

lum embrionalem iterum paulum accrescens. Loculi vix in latitudine praeceps in alii- 

tudiae accrescentes, ab initio subplana posterior es paulum et aequaliter inflati, suturis 

horizontalibus subacuta separata Loculus embrionalis paulum major quam insequens 

ad infra conice cuspidatus. Loculus ultimus in fine paraboloidMi apertura minuta 

rotunda radiata Perforatus. Super totam Capsularia rugae decurrunt filiformes paulo 

latioribus intervallis separatae. Apertura subcrassa parvulis spissis foraminibus.

Typische Form. Das Gehause verlangert, wenig gebogen, im Ganzen nach oben sehr 

wenig an Breite zunehmend, in der untersten Partie gegen die Anfangsspitze wieder etwas
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verdickt. Die Kammern iii der Hoho ziemlich rasch und gleichmassig anwachsend, miissig 

gewölbt, tonncnförmig, durch ziemlich scharfe, horizontale Nathe getrennt. Die Embryonal

kammer etwas grosser und dicker ais die niichstfolgende, nach unten kurz und gerundet, koniscli 

zugespitzt. Die Endkammer nach oben paraboloidiseh zugespitzt, an ihrem terminalen Ende die 

kleine gcstrahlte Mündung tragend. Uber das ganze Gehause laufen der Liinge nach dünne, 

fadenfürmige, mehr oder weniger gerundete Kippen, die durch kaum breitere Zwischenraume 

getrennt werden. Die Schale miissig dick, von dicht gedrangten feinen Radialporen durchbohrt.

Abanderungen. Jene Formen, die sich an die typîschcn anschliessen, sind wenig ver- 

anderlich, blos in der g'rôssercn und geringeren Schlankheit, einzelne individuelle Abnormitaten 

ungerechnet, verschieden. Fraglich ist dagegen, ob eine Reihc von Formen, die mit den eben 

erwahnten die Gestalt der Kammern und die Berippung gemein liaben, sich jedoch nach unten 

mit etwas zunehmender Raschheit zur Spitze versehmiilern, ebenfalls hicher zu zühlen waren. 

Letztere schlicsscn sich sehr nahe an die Dentalina pungens Reuss (Zcitschr. d. deutsch. geni. 

Gesellsch. 1831, pag. 64, Taf. III, Fig. 13) von Ilermsdorf, mit der sie moglicher Weise zu 

vereinigen sein werden.

Vorkommen. Nicht ganz selten iii den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwandtschaft. Dic vorliegcnde Form zeigt in der Gosamnitform eine nicht nube- 

deutende Ahnlichkeit mit der Nodosaria taureiformis] doch ist sie durch die Hoho der Kam- 

mern und die gerippte Oberflaehe von derselben stets Ieicht zu untcrschciden.

NODOSARIA NEUGEBORENI m.

Taf. VI. Fig. G7. Mittlere Lance 1*5 Millim.

T. elongata paulum curvata ad sapra lender latescens. Locidi pius minusve 

divergentes, obiiqui, in ali (tudiaepraeceps eiccrescentes, in parte venir ali paulum arcuati,

fi

r

fo

Typische Form. Das Gehause verlangert, im Untertheile merklieh, im oberen kaum 

gebogen, wenig an Breite zunehmend. Dic Kammern mehr oder weniger divergirend, schief, 

anfangs niedrig, nach oben rasch an Hoho zunehmend, im Rücken kamii, auf der Bauehseite 

schwach gewölbt. Die Nathe deutlich, ziemlich tief und scharf. Der Embryonaltheil durch die 

starke Divergenz der Kammern meist ziemlich marginulincn-ahnlich selir rasch und gerundet 

zur Spitze versckmalert. Dic letzte Kammer schief eifürmig, mit abgesetztcr ziemlich grosser, 

radial gcfurchter Spitze, welche die kleine, nicht selten beinahe randstandige Mündung tragt.

Abanderungen. Diese simi bei der vorlicgcnden Form ziemlich bedeutend. Die Bie-

O O

gung des Gehauses ist manchmal grosser ais bei der gezeichneten Form, ebenso dagegen nicht 

selten wieder geringer. Die Divergenz der Kammern sowic die Schragkeit derselben wechselt 

ebenfalls nicht unbedeutend, sowic auch der Grad der Ilöhenzunahme bei denselben nicht immer 

der gleiche ist.

Vorkommen. Einzeln sowolil in dem oberen ais unteren Thone von Kai' Nikobar.

Verwandtschaft. Eine sehr naheVerwandte hat unsere Form in der Dentalina Romeri 

Neugeb. (die Stichostegier von Ober-Lapugy. Separatabdruck aus den Abhandl. d. k. Akad. 

Wiss. Wien 1836, pag. 18, Taf. II, Fig. 13—17), und es ware sogar müglich dass sie mit der

selben identisch ist, doch schcint sie sich durch das stumpfere Unteren de und die ausgezogene 

Spitze der letzten Kammer constant von derselben zu unterscheiden.
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NODOSARIA ELEGANS d’Orb.

Taf. VI. Fig 68. Mittlere Lange 1*1 Millii!].

Ventalina elegans d'Orb. Foraminif. de Vienne, pag. 45, Tab. I, Fig. 52—5G.

T. splendida laevigata procera paulum curvata formata XII—XV loculis 

seriaefomnibus, infra subdensatis per horizontales profundus acutus suturas con

juncta. Locidus embryonalis subdentatus infra in spinum prolongatus. Loculus tenui-

r erecta, rotundata paulum excentrica. Apertura parva

radiata. Putamen subcrassum densum spissus foraminibus.

Typische Form. Das glattc glanzende Geliause lang, schlank, etwas gebogen, von 12 

bis 15 tonneniihnlichen, nach unten meist etwas verdichten Kammern gebildet, die iii horizon

talen, tiefen Nathen zusammenstossen. Dic Embrionalkammer etwas verdicht, nach unten in 

einen Stachel verliingert. Dic Endkammer mit erhabener, gerundctcr, etwas excentrischer Spitze, 

dîe Mündung klein, gestrahlt. Die Schale ziemlich dick, fein poros.

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Verwan dtschaft. Dic vorliegcnde Form stimmt so sehr mit der angegebenen d’Orbignv’-

o O O O *

scheii Art überein, dass ich glaube, sie unbcdenklich damit vereinigen zu konnen.

NODOSARIA STILIFORMIS m.

Taf. VI. F io. 69. Mittlere Lange 2-2 Millim.

T. procera tenuis valde prolongata infra p aultii m et aequaliter angustata in 

cusp idem tenuem. Loculi in altitudinem praeceps acerescentes fere duplo vel duplo et 

dimidia altiores querni latior es paulum earner ati, separata' suturis plerumque rotundatis. 

Super totam capsulam sex rei novem costae currani, altae, sensim erectae curvata e 

separatae intervallis rotundatis, burnissis. Suturae conspicuae, horizontales. Apertura 

in radio, quod reperi exemplari tata servata. Putamen subcrassum p> arvidi s fora

minibus.

Typische Form. Das Gehause ist beinahe gerade, schlank, dunii, stark verlangert, nach 

unten zu allmalig und gleichmassig zur Spitze versclnnalert. Dic Kammern in der Hebe rasch

anwachsend, durchschnittlieh zwei bis dritthalbmal hober ais breit, schwnch gewölbt, lang

♦ «
tonnenförmig, durch zwar deutüche, doch nicht scharfe, horizontale Nahte geschieden. Uber das 

ganze Gehause laufen der Liinge nach 6 bis 9 hebe, allmalig erhobene, etwas gebogene Rippen, 

die durch gerundet eingesenkte Zwischenraume getrennt werden. Die Mündung und Endkammer 

an keinem der gefundenen Exemplare vollstandig erhalten. Dic Sehale miissig dick, fein poros.

Abanderungen. Diese zeigen sich besonders in der Berippung, bideni die Rippen 

manchmal hoch lamellenartig, chi andermal mehr ausgesprochen dachförmig sich erheben; im 

übrigen ist jedoch die Gcsammtform sehr bestandig und blos iii dem Grade der Schlankheit 

etwas varirend.

Vorkommen. Einzeln iii delli oberen, sowolil ais unteren Tlione von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Dic vorliegende Art schliesst sich ziemlich mahe an die bei der No

dosaria equisetiformis erwahntc Varietat mii zugespitztem Lanterende an, doch ist letztere nie 

so gleichmassig zur Anfangsspitze verschmalert, wie die Formen der ersteren.

No\ara-ICxpedition. Geoloyischer Theil. II. Band.
30



234 ]>r. (Jourad Schioager.

NODOSARIA. GRACILESCENS m.

Taf. VI. Fig. 70. Mittlere Liinge 0-G Millim.

T. paulum prolongata, in latere ventrale pyrocedente eminens, a tcrgo multa 

planior, infra sensim et aequaliter coacuata. Loculi valde obliqua a latere ventrale 

et infra magis inflati, quam in tergo subplane camerata. Suturae peroi)/feae , pro

fundae aelitae. Apertura posita in fine loculi terminalis, prolongata in longum cuspidem 

lateri appropinquata!)!-, parvula , plerumque circumdata corona pupillarum tenuium. 

Putamen vitreum, parvulis foraminibus.

Ty p i s c h c F o r ui. Das Gehause massif verlangert, etwas gebogen mit vortretencler Bauch- 

nielit sehr concaver Rückenseite, naeh unten allmalm und ziemlich gleichmassig, mit wenm

' *7d o O’ O

merklich zunehmender Raschheit, verschmalcrt. Dic Kammern sind sehr schief, auf der Bauch- 

seite, und besonders der unteren Partie derselben etwas aufgeblaht, auf der Rückenseite weit 

weniger gewölbt. Dic Niilite tief, scharf. Die Embrionalkammer mit einer dünncn Stachelspitzc 

versehcn. Dic Endkammer nach oben allmalig zur dunnen Eöhrcnspitzc ausgezogen, die an 

ihrem Endc die kleine, von einem Papillenkranzc umgebene Mündung triigt. Dic Sehale dünn, 

glasartig, fein porös.

Abanderungen. Die Formen, welche man ais bestimmt zu der vorlicgenden Art geho

rig betrachten kanu, schcinen sehr bestandig zu sein, doch kommen noeli andere vor, die in der 

Gesammtform sehr ahnlich simi, doch sich nach unten scharfer zuspitzen alicii mit bacheii Rip- 

pen versehen simi, und bei denen es noeli zwcifelhaft ist ob sic eine selbststiindige Art repriisen- 

tiren. oder bios eine besondere Entwieklungsform dor vorliegomlen bilden.

/ O O

Vorkommen. Selir selten in dem oberon Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. In der Gesammtirestalt erinnert unsere Form nicht unbedeutend an

die Dentalina legumen Reuss aus der Kreidc, doch ist sie von derselben durch die weit scliie- 

feren Niihte, und die nicht verdichte Anfangsspitze, sowic die Grosse bercits wolil unterschcidbar.

NODOSARIA BREVICULA m.

Taf. VI. Fig. 71. Mittlere Liinge 0'9 Minim.

T. brevis formata tribus vel quatuor loculus, supra rotundata, infra spina abso

lute surgente, plerumque incurvata acuata. Loculi camerati supra paulum accre

scent es, suturis profundis horizontalibus notât L Loculus embrionalis subglobosus inse- 

quentes elliptici, incissuris corrotundate angulosis separ oti, Loculus t finalis supra in 

broveni cuspidem magna rotunda apertura perforatum eximis. Putamen subtenue.

Typische Form. Das Gehause kurz, gerade, von drei bis vier Kammern gebildet. Diese 

sind elliptisch, in der Breite kaum, in der Hohe ziemlich rasch anwachsend, durch ziemlich tiefe, 

gerundet winklige Einschnürungen getrennt. Die Niihte horizontal, deutlich, scharf. Dic 

Embrionalkammer beinahe oder vollstandig kuglig, in der Mittc ihrer Unterseite mit einem

scharf abgesetztcn dünncn, meist etwas gebogenen Stachel versehen. Dic Endkammer zicht sich 

nach oben zur kurzen, rührenförmigen erhobenen Spitze zusammen, die von der grossen, run

den, glatten Mündung durchbohrt ist. Die Schale ziemlich dünn.

Abanderungen. Dic wenigen gefundenen Exemplare stimmen selir mit einander 

übercin.

Vorkommen. Selten in dem Thone beider Horizonte von Kar Nikobar.
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Verwandtschaft. Es ist mir keine Form bekannt, die sicli an die vorliegende niiher 

anschliessen würde.

NODOSARIA ADOLPHINA d’Orb.

Tai-'. VI. Fig. 72. Mittlere Liinge 1*1 Minim.

Haec Dentali}!ae forma et longa procera; testae figura et loculorum forma et 

ornatus genere acleo similis est formae quam d Orbigny protula loco supra citata

_ 5

ut cum illa non collingi non possit.

. _ t ♦
Typische Form. Dic Nikobarcnform zeigt eine so grosse Ubereinstimmung mit der 

crwahnten d’O rbigny’schen Art, dass ich, trotzdem sie iii der Bildung der Embrionalkammer 

abweieht, sic dennoch nicht glaube von derselben trennen zu dürfcn. Der Stachel namlich in 

den die d’Orbigny’sche Form nach unten ausgeht, fehlt bei unserer Form vollstandig, alicii ist 

bei letzterer die Embrionalkammer nicht grosser ais die niichstfolgende.

Abiinderungen. Nach Bruchstücken zu urtheilen, die jedoch im Gesammtcharakter sich 

ganz an die typischen Formen anschliessen, schcint diese Form auch ganz glatt vorzukommen, 

dagegen in anderen Fallen die Zahl der Stachel sich nicht unbetrachtlich zu vermehren. Alicii 

die Tiefe der trennenden Einschnürungen sclieint einem nicht unbedeutenden Wechsel untcr- 

■worfen zu sein.

Vorkommen. Dic typische Form sehr selten im oberon Thone von Kar Nikobar die 

Abanderungen vereinzclt in den Thonen beider Horizonte.

Verwandtschaft. Besonders in manchen Varietiitcn schliesst sich diese Form sehr nahe 

an die Nodosaria lepidula m. und in manchen Fallen ist es nicht Ieicht zu entschciden, in 

welche der beiden Gruppcn man cine oder die andere Form cinreihen soli.

NODOSARIA sp.

Taf. VI. Fig. 7.3. Mittlere Liinge 1*9 Millim.

Typ ische Form. Obwohl von der abgebildeten Form blos Bruchstückc gefunden wur- 

den, so wollte ich sie ilires eigenthümlichen Anschens wegen nicht ganz übcrgelien. Dic vor- 

handenen Kammern sind beinahe alle glcicli gross, anniihernd kuglig, etwas gedruekt; durch 

tiefe Einschnürungen geschieden. Besonders der Untertheil der Kammern ist mit ziemlich dicht- 

stchenden, starren, abwarts gekelirten Stachelhaaren bedcckt. Dic Mündung ziemlich gross, an 

delli Ende einer ganz kurzen, röhrenartigen Fortsctzung der letzten Kammer gelegen, die bci- 

laufig in der Mitte von einem kragenartigen Saume umfasst wird. Es schliesst sich diese Form 

jedenfalls ziemlich nahe an die vorhergehende, doch genügen die vorhandenen Bruchstücke 

nicht einen naheicn Verglcich darauf zu grilnden.

Vorkommen. Selten in den Tlionen beider Horizonte von Kar Nikobar.

NODOSARIA SUBTERTENUATA m.

Taf. VI. Fig. 74. Mittlere Liinge 0*5 Millim.

%
T. sublonga claviformis laevigata vel tenuibus pills foraminalihus comita. Loculi 

earner ati superiores in altitueline praeceps accrescent es, angulosus subprofundis incis- 

suris separ ati. Suturae aelitae horizontales. Loculus embrionalis paulum major quam 

insequens. Loculus ultimus supra cuspidem tenuem ferens in fine apertura minuta 

perforatum. Putamen tenue.

30 *
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Typische Form. Das Gelliinae miissig* verliingert, keulenförmig, glatt, oder mit feinen 

Porenhaaren bedeckt. Dic Kammern gewölbt, in der Hoho viel rasdier ais in der Breite zuneh

mend, durch miissig tiefe, winklige Einschnürungen getrennt. Dic Xiithe horizontal, tief, scharf. 

Dic Embrionalkammer etwas breitcr, grosser ais die niichstfolgende, kuglig. Dic Endkammer 

elliptisch, an ihrem tcrminalen Ende mit einer dunnen, abgesetzten Stachelröhre versehen, welchc 

die kleine, glatte Mündung trago Dic Schale dünn, glasartig.

Abiinderungen. Dic wenigen gefundenen Exemplare zeigen keine besondere Verschie- 

denheiten.

V or kommen. Selten in den Thoncn beider Horizonte von Kar Nikobar.

• #
Verwandtschaft. Dic vorliegende Form zeigt eine nicht unbedeutendc Ahnlichkeit mit

O O

der Nodosaria protumida ui. doch ist sie von derselben durch ihre weit geringere Grosse bereits 

leicht zu unterschcidcn.

Ausser den hier beschriebenen Nodosarienarten tindet sich iii den mir übergebenen Proben

O

noch eine ganze Beihe theils in Bruehstücken, theils zu vcrcinzelt vorkommenden Formen, die 

jedoch der ungcnügcnden Anhaltspunkto zur genaueren Bestimmung wegen übergangen werden 

mussen. Hier dürfte es wohl alicii ani Platze sein, der Taf. V, Fig. 23 abgebildeten Form zu cr- 

wiihnen, die zwar niöglicher V eise eine Lagena sein kanu, was sicli jedoch nicht mit genügcnder 

Sicherhcit entscheiden liess, wesslialb ich ihre Beschreibung erst hier gebe.

Das Gehause ist annahrend kuglig oder von kurz clliptischeni Umrissc, liaoii oben zur 

kurzen, mehr oder weniger deutlichcn Spitze ausgezogen, im unteren Theile entweder einfach

gerundet, oder alicii manchmal etwas eingesenkt, iii der Alittc mit einer kleinen knopiartigen

• #
Erhabenhcit versehen. Uber das ganze Gehause laufen 18—24 dachförmige, doch eben so oft 

scharf abgesetzte Kippen, die meist durch etwas breitere Zwischcnraumc geschieden werden, und 

sich im unterstenTheile des Gehauses ais ein Kranz vorragender Spitzen ablösen. Die Mündung 

glatt, oder fein gestrahlt, nicht scheii auf einem gerundeten Jlügel gelegen, der mittclst eincs 

Absatzcs iii den Hals übergeht. Dieser Absatz, der sich allerdings nicht immer findet, ist es 

nun, welcher der Möglichkeit Kaum gibt, dass man es blos mit den Kammern einer stark ein- 

gesehnürten Nodosaire zu tliun hake, etwa ahnlicher Art wie jene, der das Taf. VI, Fig. 75 

abgebildete Bruchstüek angehören dürfte.

O O

Vorkommen. Vereinzelt in den Thoncn beider Horizonte von Kar Nikobar.

FRONDICULARIA FOLIACEA m.

Taf. VI. Fig. 70. Mittlere Laliae 1*2 Millim.

bia

T. plana foliacea^ paene elliptica, finibus subacutis, later iblis plerumque aequalis 

— iii fartilis adultis maxima latitudo saepe veilde ad infra <depressa. loculus 

embrionalis ellipticus — aliquando sub insequence loculo dilabens —paulum erectus, 

tenuissimus rugis in longitudinem ornatus ceteri aequaliter accrescentes initio hand 

rara toli circumambientcs, posteriores subalta- dépendantes aut in interiore latere magis 

pratii quam iii exteriore — hand rara impressie tenuis invenitur iii reversione interiore, 

paulum dilatata; latera rotundata. Suturae perspicuus, profundae. Apertura fissura 

terminalis tenuis obliqua. Putamen tenue spissis foraminibus.

Typische Form. Das Gehause flach von annahernd elliptischem oder ovalcm Umrissc, 

gerundet zugespitztem, doch zuletzt Stumpiella Oberendc. Bei jungen Exemplaren der untere 

Theil im Umrissc dem oberen ahnlich, bei Uiteren mehr oder minder breit gerundet. Dic
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Embryonalkammer kreisförmig, odcr elliptisch, klein, wenig erhoben mit sehr feinen Langslinien 

geziert; manchmal mit der niichstfolgcndcn bcinalie vollstiindig zusammenflicssend. Die folgenden 

Kanmiern umfassen anfungs den untcren Tbeil der naelist jüngcren vollstiindig, spâter greifeu 

sic bios mchr odor weniger tief an dcnselben b.crab. Sic sind zicnilich breit, entweder gleich- 

miissig gewolbt odcr, besonders im mittleren Thcilc, etwas rasdier gegen die innere Nath ab-

fallend, auch findet sieh manchmal an der Umbicgungsstcllc cine scichtc Impression. Dic Niithe 

sind scharf, tief. Dic Miindung cine qucrc Spaltc an doni tcrminalen Endc. Dic Sohnia diinn, 

von dichten, ausserst feinen Porcnkanalcn durchbohrt.

Ab a nd eru n gen. I\Iit Ausnahme der bereits erwahnten Vcrschiedcnhciten in der Breite 

der Fonnen, die besonders durch die versehiedenen Altcrszustandc bedingt werden, habeli sieb 

keine bemerkenswerthen Verschiedcnheitcn gefunden.

Vorkommcn. Selten in doni oberen sewelli ais untcren Thone von Kar Nikobar.

Vcrwandtschaft. Dic michstc Verwandtc hat unscre Form in der Frondicularia whain

garoica S tache (die Foraminiferen der tertiiiren Mergel des Whaingaron-Hafens pag. 210, 

Taf. XXII, Fig. 43), doch ist sic naeh unten nie scharf zugespitzt; die Kammern breiter, die mitt- 

lcrc Impression ganz fchlend, odcr doch weitaus geringer ais sic bei letzterer gczcichnet wurde.

4

GLANDULINA LABIATA m.

Tau. VI. Fit;. 77. Mittlere Lange 1*3 Minim.

T. splendida laevigata crassa breve fusiformis, ellipsoidalis, supra infrague 

paulum contracta. Loculi vetustiores parva tantum parte eminentes temiibus suturis 

linearibus horizontalibus notait. Apertura paulum immissa parce lunata curvata, 

dente rotundata dentata. Futamen subtenue tenuissimis foraminibus.

Typische Form. Das glatte, glanzende Gehause ist dick spindelformig, dem elliptischen 

genahert, oben und unten etwas zusammengczogen. Dic altcrcn Kammern scheii bios mit einem 

nicht sehr bedeutenden Theilc hervor und sind durch kaum mcrklichc horizontale Niithe ge

schieden. Die Mündung terminal, halbmondförmig odcr gcrundet winklig, mit einem etwas 

licrvorragenden Zahne vcrschcn. Dic Schale diinn, sehr fein und dicht porös.

Aban derii n gen. Dic vorliegende Art variirt etwas in der Lange und Breite, alicii kommt 

es nicht ganz scheii vor, dass sich der untcre Theil ziemlich stark zuspitzt, doch wird sic durch 

die Miindungsvcrlialtnissc stets sehr wolil charakterisirt.

Vorkommcn. Einzeln sowohl in dem oberen ais untcren Thone von Kai' Nikobar.

Vcrwandtschaft. In der Allgemcingestalt, so wic alicii in delli Verhiiltnissc wie die 

Kammern von den nitchstjilngeren umfasst werden, stcht unsere Art der Glandulina inflata 

Bornemann (die fossilen Foraminiferen von Hermsdorf, Zeitschrift dcutsch. geol. Gosellsch. 

VII. Bd. 1855, pag. 320, Taf. XII, Fig. 6) ausnehmend nahe, doch ist es alicii hier die Mund-

öffnung, die sic von derselben constant untcrscheidct.

GLANDULINA SOLITA m.

Taf. VI. Fig. 78. Mittlere Liinge 1 Millim.

T. splendida oblonga oralis. Loculi subcamerati suturis profundis horizon

talibus separ ali, adulterum ediquantum magna pars inferior i parti junior um inclusa. 

Loculus finalis conica exuens apertura terminait magna radiata Perforatus. Putamen 

subtenue.
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Typische Form. Dus Gchiiusc Ft laiiglidi, ciiormig, uadi oben lui Ganzen etwas 

konisch zugespitzt. Dic Kannnern miissig gewolbt, ein zicmlieli hedeutender Theil dersclbcn 

sichtbar. Dic Niithe horizontal tief, scharf. Dic Endklammer liaoii oben etwas ausgczogen 

mit dicker Spitzo, welehe von der miissig grossen terminale!! von einem Kreise radialer Ein- 

schniftc imigebcncn Miindung durchbohrt wird. Die Seliale müssig dick, mit glattcr, gliinzendcr 

Aussenflaehe.

Abu n d cr u ngen. lui Ganzen ist die vorliegende Form zicnilich bestiindig und variirt 

bios etwas in der Ilbia* der Kammern und deren grosseren odor geringeren Wolbung.

Vorkommen. Sehr vercinzelt in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

V e r w a n d t se h a f t. Fine, unserer Art ziemlich nabestellende Form ist die Glandulina 

discreta Heuss (Noue Foraminiferen des W iener Terliarbeckens Abhandl. d. Akad. Wissensch.

v

Wien I. Bd. 1S50 pag. 366, Tai’. XLVI, Fig. 3), mit der sic aueh die Neigung der oberen Rani

mera theilt, weniger zu umfassen und mela' Nodosarienartig auf cinander zu folgen ; doch ist 

die Art ans doni Wiener Berken im Irntertheilc scharfer zugespitzt, die Kammern daselbst von 

den nacbfolgenden weit starker umfasst, ais es bei jcm*r von den Nikobaren der Fall ist.

FLEFROSTOMELLA ALTERNANS m.

Taf. XI. Fig. limi so. Mittlere Lani:'*' 1*1 Milli
ui

T. duobusfirmis typicis repraesentata, ada sensini in ne transeuntihus, ut eus 

dis<crnere non possim. Altera series formarunu infra paulatim et aequaliter angasi atae 

X vrl XII heulis, form atae paululum ali lar lini s <(uam latioribus, plerumque raide

cojicamerafis inflata* maxima infra et extra separans suturis hand raide

rotundatis. lae idus in latere inf er lore piani septaUs pderumque 

siituram habei risibilem dccurrentem, quasi loculorum latera ah initio non iota circu- 

meant. et posiea carum pinos ferrumiiterdur. Pam superior paid athu i mm issa, cincum- 

elusa martiiue supra magis notate eminente. Apertura magna paululum infra mar- 

tjiuem posita obliqua « supra arcuata, Infra formata tribus minoribus curvaturis — 

raraqduribus et irrégularités exmargiuationibus. Alteri typi formae magis cylindratae :

rte supenore
rara miliare iii ametra querni in media. Loculi oblonga minus 

sed aequalins camerati suturis pcrcjbliquis separati. Puta men subcrassus! parvulis 

spissus radialis ronis foraininalibus.

Tv pise he Form. Dic Formcn dicser Art simi mali zwei in ihren Extremen allerdings 

sehr verschiedenen Tvpen entwiokelt, die scharf zu scheiden mii' bisher nicht gelang, weslialb 

ich sic zusammen behandle. Dic einc Formenreihe vcrselnnalcrt sieh liaoii unten allmiilig und

gleichmiissig, and wird im ausgebildctcn Zustandc von IO—12 Kammern gebildet, deren 

Breite nux1 wenig von der Hoho übertroticii wird. Sic sind moist stark gewblbt, die grosstc 

Aufgetriebenhcit entsehieden liaoii unten limi aussen gedriingt. I>ie Niithe sind schief, besonders

O rp c? '

in den Seiteu des Gehliuses vertieft, gerundet, seltener miissig scharf. Dic letzte Ivanimcr zeigt 

nicist an der Mittc des L-nterendes Hirer Septaltiiiche cine grösstentheils stark verwischte, herab- 

laufendc Natli, ais ol» die Kammerwande anfanus nicht vollstiindig herumgegangen wardi, und 

deren Enden sich erst soulei’ durch zwisohen gclagerte Masse vereinigt hiitten. Der obéré Theil

J " <

der Septum bebe senkt sieh allmalig ein und wil'd von dem liaoii oben immer deutlicher hervor- 

tretenden Bande umfasst. Dic Miindung ist gross, etwas linter dem Bande gelegen, quer, oben
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cinfach bogenförmig, ini untcren Tlieile von ciroi Bogen ausgcschnittcn, solidior mit noeli mela1 

und danii moist etwas unregelmlissigen Ausraiidungcn.

O O ~

Die Fenneli des anderen Typus sind mchr walzcn-spindcltVirmig, deren Kammern Ianglich, 

weniger, d agogen gleichmiissiger gcwölbt, die Niithe sehr sc hief. Das un tere Ende des Gehauses 

ist dickei’ ais bei den vorerwiihntcn Formen, das Ende dagegen gewöhnlich schmaler ais die 

INIitte. Die Schale beider Formenrcihen ist miissig dick, liaoii Art der moisten Nodosaricn von 

«licht liegenden, feinen, radialcn Porcnrohrchen durchbohrt, die Aussenflaehe glatt glanzend.

A biin de I-ungen. Obwohl inncrlialb der angegebenen Grenzen die Verandcrlichkeit der 

Formen eine bcdcutendc ist, so blciben sie im Ganzen ilircni Hauptcharaktcr stets treu, und es 

habeli sich keinc Abandcrungen gefunden, die verdienen wiirdon besonders hervorgelioben zu 

werden.

Vo r ko lunie n. Nicht besonders seltcn in den Timucu beider Horizonte von Kar Nikobar.

Yerwandtscliaft. Un toi’ den bekannten Pleurostomcllenformen stcht die P. fusiformis 

Ess. (Sitzungsbcrichtc der Akad. Wissenschaft. Wien 1860, pag 205, Taf. YHI. Fig. 1) alis 

doni Minimusthone von Rheine, unserer Art, und besonders der zuerst bescliricbenen Vari tat 

zicnilich nalic, doch untcrsclicidct sich dicselbe sehr wohl dadurch, dass ihre Kammern sowic 

alicii die der 1. c. pag. 60, Taf. VIII, Fig. 2 aus dem Scnon angegcbenc VI. subnodosa Rss. 

bios abwechselnd liaoii cincr und der andern Scitc geneigte Niithe besitzen, wahtend die Kam

mern unserer Art beinahe immer vollstiindig altcrnircn.

PLEUROSTOMELLA BREVIS m.

Taf. VI, Fig. SI. Mittlere Lange 0‘St Minim.

T. brevis, Uneis paene elliptic is infra nonnunquam conica acuminata. Locuh 

quin qae rei sex volde acer a scanta s, comer at i, aequaliter alternantes, separ oti suturis 

profundis, acutis, rectis rei paulum pronis. Frons septalis loculi ultima pius mi mista 

inomissa, corrotundata margine, in formant vaili erecta in latera sansun transients. 

In media suprema parte hug us f rontis rima recta descendens, duabus taenius conjuncta, 

quorum marginem summum circumflexa plerumque paulum continuatur. Putameu 

suberassum, tenuibus radialis f'oraminiblis perforatum.

Typische Form. Das Gehause ist kurz, gedrungen von anniihcrnd elliptischem Umrisse 

mit etwas verschmulerten Enden, deren unteres manchmal zugespitzt erscheint. Dic 5—6 rasch 

anwachsenden, gewolbten Kammern, von denen es gcbildet wird alterniren gleichmiissig und

z o / o r? o

werden durch ticto, scharfe, Imrizontale, odcr wenig abschiissige Niithe getrennt. Dic Scptal- 

fliiche der letzten Kammcr ist mclir odcr weniger eingesenkt, von einem wallartig erhobenen 

Rande umgeben, der allmiilig in die Scitenflachcn iibergeht. In der Mittc der obersten Partie 

dicser Kiliche befindet sich die senkreclit hcrablaufcndc Miindungsritze, die beiderseits von 

zwei schwaclien, gcrundeten Leisten begleitet wird, und nicht sclten alicii deren obéré Riinder 

umschliesst. Die glatte, glanzende Schale ist wie jene der vorhergehenden Art von dicht lie

genden radialen Capillarporcn durchbohrt.

Abiinderungen. Obwohl die vorliegende Form im Gesammtcharakter sehr bestiindig 

ist, und nicht leieht verkannt werden kanu, so variirt sie doch nicht ganz unbedeutend, theils in 

der grosseren odcr gcringeren Gedrungeillicit, den ais typisch hervorgehobenen Formen gegen- 

über, theils alicii iii der bereits angcdcutcten Gestalt des Untercndes das manchmal zugerundet, 

ein an dermal scharf zugespitzt vorkommt, so wie noeli alle Mittelformenzwischen beiden sich finden.
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Voi'kommcn. Nieli! ganz scltcn in den Thouini beider Horizonte von Kar Nikobar.

Yer Ava n d t s eli a ft. Dic schlanksten Formen der vorlicgenden Art scliliessen sich ziemlieh 

nalic an die kiirzestcn der Rcilic b von der vorhergclicmlen Art an, doeh in allen Fallen, die ich 

beobachton konnte, waren sie bercits durch die Mündungsverlialtnisse Ieiclit zu untcrscheiden.

MARGINULINA SUBCRASSA m.

Taf. VI. Fita 82. Minière Lancii l'i Minim.

T, brevis subcrassa rotundata iii ‘parte inferior*? paulum prona innexa. Loculi 

toli paulum eamerafi, latior es quant ul tia rus aequalibr accrescent'-s, supplants coix- 

spionis subobliquus, paulum dirergentibus suturis conjunct!. Loculus terminalis ventricosus

I
breeder parabolice contractus versus cuspidem ad tergina vers um, subgrandeni. Aper

tura parva radiata. Volumen subtenue parvulus foraminibus.

Typische Form. Das Gehause ist kurz, dick, nii! gerondetem Querschnitt, etwas liaoii 

vorne gebogenem Unterendc. Dic Kammern sind im Ganzen sehr wenig gewölbt, blos die letzten 

manchmal etwas aufgetriebcn. Sic sind diirchschnit! Iicli breitcr ais hoch , dureli wenig- schiefe, 

etwas divergirende, dcutlichc, doch nicht sehr schaife Niithe get ren nt. Dic letztc Kam nier 

zicht sich nach oben zur zicnilich (lichen, etwas gegen den Riicken geriiekten Spitze zusammen, 

die von der kleinen gestrahltcn Miindung durchbohrt wird. Die Schale miissig dick, felli poros.

Abiinderungen. So weit sich alis den wenigen gefundenen Exemplaren erschen liisst, 

scheint diese Form haiiptsiiclilieh in der mehr oder weniger ausgepriigten Gednmgcnheit zu 

variiren, so wie alicii etwas in dem Grade der Gencigthcit ilirer Kammern.

Yorkommen. Sehr vereinzelt in den Thonen beider Ilorizmite von Kar Nikobar.

Vcrwandtschaft. Dic vorliegende Form sehlicsst sich sehr nahc an die Marginulina 

glabra d Orbigny (Modelé 55) an, doch ist letztere starker gebogen um] besitzt im Allgemcinen 

niedrigere gewölbtcro Kammern.

O o

MARGINULINA SUBTRIGONA m.

Tac. VI. Fia S.'ï. Mittlere Fange 1 Minim.

T. prolongata,, diametro 'cu, recta rei vix cur vecta pier unique in parte

inferiore, margine a tengo paene recto, a ventre concava. Loculi' obii qui, initio plani 

rei paululum camerati posteriores magis in flati. Loculus terminalis piano ventrali 

valde earn erato, supera paul athu et acqualiter contractus ad cuspidem crassum ad 

ter gum versam. Apertura parva rotunda radiata. Vutamen crassum, tenu iblis fora

s perforatum.

Tvpiselie Form. Das Gehause miissig verliingert, im Umrissc mehr oder weniger

J 1 o O ' o

deutlich dreieekig, mit elliptischcm Durclischnittc, beinahe gar nicht gewidbtem Ilüeken und 

geradem, oder selbst etwas concavcm Bauelirande, der mit der gewolbten SeptalHiiche der letzten 

Kammer linter einem gerundeten, doeh dcutliehen Winkel zusammenstosst. Die anfangs ziem-

O / O

Deli niedrigen, schief stehenden Kammern rasch anwaeliscnd, im Untertheile moist kanni merk- 

I toli gewdlbt, die letztere ziemlieh aufgeblaht. Dic Niithe scharf, wenig odcr gar nicht diver- 

girend. 1 >ie Kndkammcr der ausgcbildetcn Gclkiusc meist merklieh grosser ais die iibrigen mit

o o o

schief kcgelformigcm Obertheile, dor an seinem oberen Ende die dieke, beinahe randstiindige 

Mündungsspitzc triigt. Dic Miindung klein, von einem Strahlenkranzc umgeben. Dic Schale 

massig dick, fein und dicht radial poros.



0

Fossile Foraminiferen von Far j\Vbohar.
241

A ban derung eu. Obwohl die Versehiedenheiten, die sich bei der vorliegenden Art 

gezeigt haben nielit allzu bedeutend sind, so verandern sie doch deren allgemeines Ansehen 

nicht seheli dennoch derart, dass es nicht immer leicht ist sie wieder zu erkennen. Vor allem ist 

es die verschiedene Rasckhcit des Anwachsens der Kammern, in der scitlichen Ausdehnungr,

7 O'

die den Habitus sehr verandert, besonders wenn die oberen noeli dazu etwas zuriickbleiben; 

aucli die grössere Schiele der Niithe, den typischen Formen gegeniiber, verandert das Aussehen 

nicht unbedeutend.

Vork ommen. Einzeln in den Tlionen beider Horizonte von Kai- Nikobar.

Verwan dtschaft. Eine, unserer Art ziemlieh nahe stehende Form, ist die Marginulina 

similis d’Orbigny (Foraminiféres de Vienne pag. 76, Tai’. III, Fig. 15), doch ist deren Rücken- 

rand weit starker gebogen, die Kammern, wie es seheint weit gedriingter ais bei der Nikobaren- 

art, auch die Wdlbung derEndkammer gleichmiissiger, ais es rnir bei letzterer vorgekommen ist.

CRISTELLARIA PERPROCERA m.

Tac. VI, Fig. 84. Mittlere Lünge 1*3 Millim.

T. admodum prolongata si forma exculta est; supra paululum infra inopis cur

vata, mar g ino a ventre et a ter go paene parallela in crassituclinem aliquantum

accrescens
lateribus subcameratis, a froute et a tengo descendentibus, ctd lineam

corrotundaiam conjunct is , sed in parte superiore —praecipua in latere ventrali — 

dilabentibus, in quern locum latior marginata siiccedit. Loculi fere humilior es quam 

latiores, oblique divergentes, ab initio galani, deinde camerati. Butlerae perspicuae. 

Loculus terminalis hand raro paulum major querni penultimus latere ventrali camerata, 

supra coartcitus ad cuspidem, paraboloidalem, pjaulum pronum. Apertura suboblonga 

circumdata radiorum corona. Putamen suberassum.

Typische Form. Das Gehause ist im ausgebildeten Zustande sehr verliingert, im oberen 

Theile sehr wenig, im unteren merklich gebogen, mit beinahe parallelem Bauch- und Uiicken- 

rande. In der untersten Partie ist dasselbe mehr oder weniger zusammen^edruckt, mit massif

~ O ' O

gewölbten, zu den gerundeten Randkanten gleichmiissig geneigten Scitcn; spater werden die- 

selben gewölbter, die Randkanten weichen einer, nicht selten auf der Bauchseite breiteren Run- 

dung, die anfangs fiachen, niedrigen Kammern wolben sich zuletzt, und werden hober ais breit. 

Die Endkammer meist ziemlieh aufgeblaht, mit nicht besonders markirter Septalflache, etwas 

nach vorne gerlickter, meist ziemlieh dicker Spitze, kleiner, etwas in der Zusammendriickungs- 

ebene des Gchauses verliinffertcr Mundana, die von einem Strahlenkranze umgreben ist. Die

C C ' o

Niithe schwach gebogen, divergirend, deutlich. Die Schale miissig dick.

A b iind er ungen. Im Ganzen ist die vorliegendeForm sehr bestiindig und varirt höchstens 

in der verkaltnissmassig etwas grosseren oder geringeren Dicke des Untertheiles, so wie auch 

darin, dass deren Anfangstheil cinmal etwas gebogene Niithe besitzt, ganz einer typischen 

Cristellarie cntspricht, und beinahe immer einen halben Umgang ausmacht, ein anderes Mai die 

Kammern dieser Partie blos facherfürmig auseinander gehen.

Vorkommcn. Nicht ganz selten in den Tkonen beider Horizonte von Kai' Nikobar.

Vcrwandtschaft. Dic niichst verwandte Form mit unserer Art ist jene, die Parker 

und Jones in den Annals and Magazins of Natural history pag. 289, Taf. X, Fig. 1 ais Cristel

laria calcar Linné auffiihren und die ich sogar fur identisch mit der Nikobarenform zu halten 

geneigt bin; sie jedoch mii der typischen Castellana calcar Linné zu vereinigen, dazu vermag

N<»vara-Exp edition. ( Theil. II. I'd.
O I «> 1
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ich mich nicht zu entschüessen, denn es gibt der constanten Charaktcre genug, wclche diese 

Species bczeichnen und begrenzen, wenn man niebt vcrcinzelte Vorkommnisse ais Bindeglieder 

geiten liisst. Aucli Marginulina tenuis Bornemann (Zcitschr. d. deutsch. geol. Gcsellseh. 

Bd. VII., pag. 326, Taf. XIII, Fig. 1-1) ist in der Seitenansicht unserer Art ausnebmend âhnlich, 

docli sclieint sie stets im Ganzen weit mebr aufgeblaht zu sein, ais es bei letzterer der Fall ist.

r*

CRISTELLARIA INSOLITA m.

Taf. VI. Fig. 85. Mittlere Lange 1*2 Minim.

T. paulum prolongata, paene scalpelliformis, margine frontali et infero exmargi- 

nato, subprotracta, planis marginalibus a ventre et a tergo subacutis rei lateribus in 

medio subimpressis, ad tapuni couver genticus. Loculi liumiles divergentes, informam 

S oumati^ sensim in altitudinem accrescens. Frons septalis ultimi loculi lata et plane 

umerata margine rotundata transiens iii latera. Apertura parva, rotunda radiata. 

Putamen subtenue.

Typische Form. Das Gehause massig verlangert, mit annahernd lanzettlichcr Seiten

ansicht. Die Seiten sehr wenig gewôlbt, ja selbst eingedrückt, im beinahe gleichmassig gebogenen, 

gerundet winkeligen Rückenrande zusammenlaufend. Die Bauchseite ebcnfalls gerundet winkelig, 

doch breiter, mit etwas concavem Umrisse. Dic Kammern niedrig, schief, divergirend, S-fôrmig 

geschwungen, langsam in der Hebe zunehmend. Die Septalflache der letzten Ranimer breit und 

flacli gewôlbt, mit gerundeter Kante in die Seiten übergehend. Dic Niithe meist tief, scharf. Die 

Mündung klein, rund, gestrahit, im Carinalwinkel gelegen. Dic Schale massig dünn, glatt.

Ab an d eru n gen. Obwohl sich ziemlieh viele Formen gefunden liabcn, die sich mehr 

oder weniger an die eben beschricbenc ansehliessen, meist fast blos durch den breiteren Untertheil 

unterschiedcn sind, so halte ich es doch far angemessen, blos jene Gruppc zu der vorliegenden 

Species zu zühlen, deren Individuen hüchstcns in der Dicke und Breite des ganzen Gehauses 

etwas variiren, im Gesnmmthabitus alter sehr constant bleiben.

Vorkonimeii. Kinzeln sowohl in doni unteren ais oberen Thone von Kar Nikobar.

Verwan d ts chaft. Fine sehr nahe Verwandte bat unscre Art iii der Cristellaria cymboides 

d’Orbigny (Foraminif. de Vienne pag. 85, Taf. III, Fig. 30) und besonders in der Seitenansicht 

dürfte es wolil manchmal schwer halten, die Formen beider Arten zu untcrscheiden, doch scheint 

der mehr oder weniger elliptische Durchschnitt und die gleichmassig und hoch gewolbte Septalflache 

der letzten Kammcr die d’Orbigny’sche Art der unseren gegenüber genügend zu charakterisiren.

CRISTELLARIA POLITA m.

Taf. VI. Fig. SG. Mittlcrer Hauptdurclunesscr 1 Minim.

T. rotunda, subcarnerata, lateribus corrotundatc corticis — in ad uitis /onitis 

umbilica eminente ora al avia tenui sensim extrada. Loculi sex rei septem unius 

circulus triangulares, recurvata, angidis exteris rotundatis orbem centralem attingenti- 

bus; ad ter gum continuai i in tenueni lamcllam carinaeformem, plerumque emiuentem 

supra loculum ante ce dentoni et in alani conformatam. Frons septalis a penultimo 

circuitu prof unde incisa, paulum immissa margine rotundata transiens in latera. 

Apertura fissura oblonge rotunda ab angulo carinali decurrens, circumdata ina issa?'is 

radiates. Suturae tenues vix perspicuae. Putamen subtenue leve splendidum.
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Typische Form. Das Gehause kreisförmig. miissig gewôlbt, miteinfach gerundeten oder 

îm Nabel etwas erhobenen Seiten, die an der Peripherie raseb, doch ohne Absatz in den dunnen 

flügelartigen Saiim übergehen. Dic sechs bis sieben Kammern eines Umganges dreicckig, zurück- 

gebogen, mit gerundetem Aussenwinkcl, von dem aus sich die Lamelle, welehe aut der Riicken- 

flache derselben in der Ebene des Gchauses fortlauft, noch bis Uber die vorletzte Kammer hinaus 

fortsetzt. Diese einzelnen Lamellen, die sich bei jongeren Individuen noeli sehr wohl unterschciden 

lassen, bilden in ihrem Zusammenhange den Flügclsaum. Dic Niithe tangiren die Centralscheibe 

und sind etwas nach rückwiirts gebogen, bei jtingeren Formen, wenn auch flach, so docli deutlich, 

bei ausgebildeten dagegen meist beinahe ganz verwischt. Die calicis verdickte Nabelschcibe nicht

O o O O

erhoben, blos bei besonders alten Individuen manchmal etwas vorragend. Die Septalflache der 

letzten Kammer, von der vorletzten tief ausgeschnitten, meist etwas eingesenkt, mit gerundeter 

Kante in die Seiten übergehend, doch auch manchmal an diescr Stelle beiderseits mit einer faden-

förmigen herablaufendcn Rippe versehen. Dic Miindung eme langliche Spalte, die vom Carinalwin- 

kel in der Septalflache herablauft, mui besonders im oberen Theile von, dieselbe radienartig um* 

gebenden Einschnitten, begleitet wird. Dic Schale sehr fein uru! dicht poros, was sclbst bei der 

Nabelschwiele, im Gegensatze zu den bei anderen Formen gemachten Beobachtungen, der Fall ist. 

Abandcrungcn. Im Ganzen’ist die vorliegcnde Form sehr bestiindig und es sind meist

O O O

die Altersverhiiltnisse, welehe die augenfalligste Veründerung des Habitus hervorrufen, indem 

durch die starkere Vediekung der Schale die Scharfen der Jugcndformcn verwischt werden, auch

o o -

die glasartige Durchsichtigkeit der Schale sich vcrüert. Ausserdem variirt diese Form etwas in 

der Dicke, seltener in der Zabi der Kammern eines Umganges, die manchmal, besonders bei 

ausgebildeten Exemplaren, etwas grosser ist ais bei den typischen Formen. Audi die Septalflache 

der letzten Kammer ist in einzelnen Fallen statt flach oder selbst etwas concav, schwach gewölbt, 

doch stets mit deutlichen, wenn auch gerundeten Seitcnkanten.

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar. 

Verwandtschaft. Die von Costa (PaiacontoJogia del regno di Napoli pag. 20. Taf. XIX, 

Fig. 1) ais Robulina festonata var. Robidinae clypeiformis d’Orbigny beschriebene und abge- 

bildete Form scheint eine nicht unbedeutende Aknlichkeit mit unserer Art zu besitzen, jedoch 

weniger involut zu sein, so wie sie sich auch durch die angegebenen Nathrippen von letztcrer

unterscheidet. Auch die Cristellariagyroscalpra^ S tache (Novara-Expedition Neuseeland. Abth.

__ ___ _ • +
Palacontol. Foraminiferen pag. 243, Taf. XXIII, Fig. 22) zeigt eine bedeutende Ahnlichkeit mit 

besonders alten Formen unserer Art, doch unterscheidet sie sich von derselben sehr wohl durch 

die weit dickere Nabelscheide und die Mündungsverhaltnisse.

conica

CRISTELLARIA NIKOBARENSIS m.

Taf. VI. Fig. 87. Mittlerer Hauptdurchmesser 1'5 Minim.

T. lenticularis, suborbicularis rarius 'paulum, oblonga, utrinque corrotundate 

— in medio later um umbone callosa nonnunquam aliqiiantum erecto. Latera

in marginem subextensum crassum corrotundatum leviter exeunt. Loculi 9—11 limus 

circulus subrecti radiantes, ramus subarcuati reflexa Butlerae plerumque vix con- 

spicuae nonnunquam ultimae subprofundae aelitae. Frons septal is ultimi loculi plana 

aut paulum camerata mai'g in iblis corrotundatis. Apertura fissura in summa parte 

frontis et angula car mali incissuris radialis circumdata. Putamen suberassum spissus 

radiatis cape/lis foraminalibus.

si *
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Typische Foi1 ni. Das Gehiiusc massig gewôlbt, im Ganzen annahernd kreisförmig oder, 

besonders bei alteren Formen, etwas langlich, mit gerundet kegelfôYmigen Seiten und etwas flügel- 

artig ausgezogenem, jedoeli diekem, gerundetcm Rande. Dic 9 bis 11 Kammern eines Umganges 

flach, schwaeh gebogen, seltener etwas gogen den Aussenrand zu, mehr oder weniger deutlieh 

geknickt. Die anfangs undeutliehen, zuletzt nicht seiten scharfen, eingesenkten Niithe tangiren 

die miissig grosse callüse Nabelscheibe, die meist etwas hervorragt. Dic pfeilfürmige Septalfliiche 

der letzten Kammer flach, odcr schwaeh gewôlbt, mit gerundet.cn, doch deutlichen Kanten in die 

Scitenflüchen übergehend. Dic Miindung cine ziemlieh dünne Spalte, die von dem Carinalwinkel 

ausgeliend, sich noeli etwas in die Septalflache fortsetzt, und besonders in ihrem obersten Theile 

von radialen Einschnitten umgeben ist. Dic Schale glatt, glanzend, von einer iihnlichen Structur 

wie die der vorhergehenden Art.

Ab an derini g; en. Die vorliegende Form ist im Ganzen sehr bestiindie: und variirt hôchstens

CT' *77

in der etwas grosseren oder £rering‘eren Dicke, doni Umfang;e und der Erliebung* der Nabelscheibe,

o O O ' O O /

und der manchmal mehr radial ais tangential gestellten Niithe, so wie auch in einzelnen Fallen 

der Rand ziemlieh scharf werden kanu.

Vorkommcn. Nicht selten sowohl in delli oberen, ais unteren Thone von Kai* Nikobar.

Verwan dtsch aft. Auch die vorlicgendc Art bat linter den bereits bekannten Formen so 

ziemlieh ihre nilchste Verwandte an der Cristellaria g tjroscalprum S tac h e, der sie auch manch

mal in der Grosse mahe zu kommen scheint, doch geiten dieselben Unterschcidungsmerkmale wie 

bei der vorhergehenden Art, so wie auch der stumpfe Kiel der ersteren dieselbe wohl iii den 

allcrmeistcn Fiillen bereits s:enügeiid kenntJich unterscheidet.

O o

CRISTELLARIA CAELATA m.

Taf. VII. Fig. 88. Mittlere LUnge 2 Millim.

T\ -plana suboblonga, margins interiore et exteriors■ ‘paulum divergente; exterior 

margo ab initia pa,me rectus; vix curvatus, postrema linea spirala perspicua ad 

fronton involcitur; interiore concavus, paene in media testa, anqulo rotundata 

transit in frontem septedem tdtimi loculi, cujus extrema linea subcurvata cum margins 

in tergo posita, informant acuti for nie is conjungitur ; cochleae embrionales humilior es, 

divergentes, in tata ab utroque latere in formam Codium arrectus, supra paulatim 

deplanatae, ora alaria tenui circumdata^-; caterae item divergentes, obliquas, humides 

plana,e, in sutura inferiors subcrassa ténia in longitudinem instructae ; simili taenia 

in longitudinem instructae; similis taenia\ secundum mar gins s a tergo sitos, tutus valde 

decurrens extra sensim in marqines extans. Apertura parva;, radiata in angulo 

carinali posita. ■+

Typische Form. Das Gehause sehr breit, sabelfôrmig flach. Der aussere Umriss bildet 

von dem Zusamnienstossungspunkte der Bauchflache und doni Rande der Anfangswindung an, 

liings des Rückens eine, mit sehr raseli zunchniencleni Krümniungshalbmesser ansteigende Spirale.

Beinahe in dcmselben Sinne, doch im Ganzen mit ersterer Umrisslinie divergirend, erliebt sich 

die Linie der Bauchkante, welclie mit der massig gewölbten, spitzbogeniilinlich mit der Rücken- 

kante zusammentreflenden Septalflache der letzten Kammer, iii einem gcrundeten Winkel, 

zusaimnenstosst. Dic niedrigen, ziemlieh schnell iii der Breite, weit weniger raseli in der Hölie

zunehmenden, in wehei', oftener Spirale aufgerollten Kammern, im Anfangsthcile, wie es scheint
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vollstiindig eingerollt. Derselbe ist zu beiden Seiten des Gehiiuses, besonders in dem Centrum 

der Spirale hügelartig erhoben, und verflucht sich nach oben allniiilig; auch ist er von einem 

dünnen Flügelsaume umgebên, an dem die einzelnen Lamellen sich noch deutlich unterscheiden 

lassen, die jede einzelne Kammer zu dessen Bildung entsendet hat. Dic Kammern des übrigen 

flachen Gehüuses schrage, divergirend, sehr wenig gewölbt, gebogen, mit etwas herablaufendem 

Bauchende. Sie sind an den Niithen mit ziemlieh starken, erhobenen Leisten versehen, die sich 

an eine iihnliche, lling-s des gerundeten Rückens herablaufende, die denselben zuHeich mitbilden

/oc* ; o

hilft, anschliessen. Die im Carinalwinkel gelegene Spitze gross, deutlich abgesetzt, mit tiefen 

radiale» Einschnitten. Die Miindung klein rund.

A b an d er u ngen. Bei der ausserst geringen Zahl der gefundenen Individuen dieser Art 

lasst sich auf deren Bestandigkeit odcr Variability keili Schluss ziehen, doch ware es nicht ganz 

unmöglich, dass mehrere grosse, flache, doch glatte und sehr breite Formen, die jedoch alle zu 

unvollstandig erhalten waren, um einen genaueren Vergleich zuzulassen, sich an die typischen 

anschliessen würden. .

Vor kommen. Sehr selten in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Die vorliegende Form schliesst sich ziemlieh nahe an manche Formen 

der Cristellaria arcuata Phil. (Beitragc zur Kcnntniss der Tertiarversteinerungen des nord-

westlichen Deutschlands 1843, pag. 5, Taf. I, Fig. 28) und Reuss (Sitzungsberichte der kais. 

Akademie der Wissenschaften Bd. XVIII, Separatabdruck pag. 39, Taf. 3, Fig. 34—36); doch 

scheint sich letztere durch die grössere und breitere Embryonalwindung constant zu unter

scheiden. *

CRISTELLARIA (ROBULINA) CORONALUNAE Stache.

Mittlerer Durchmesser 1 Minim.

Foraminiferen aus den tertiaren Mergeln des"Whaingaroa-Hafens. Nov.-Exp. Neuseeland pag.250. Taf.XXIII, Fig.29.

Mit Ausnalime der geringcren Grosse stimmen die Formen von Kar Nikobar so vollstün- 

dig mit der von Stache gegebenen Beschreibung und Abbildung, dass ich unsere Art unbe- 

denklich mit der neuseelandischen vereinigen zu können glaube, doch dürfte der bessere 

Erhaltungszustand der Nikobarenart ciniges erganzen lassen. Der breite Flügelsaum setzt sich 

namlich auch nach vorne ziemlieh weit fort und bildet liber der Septalflache der letzten Kammer 

einen nach vorne gezogenen, allmalig verschmalerten, zuietzt zugerundeten, ziemlieh langen 

Vorsprung, dessen Oberrand in der Umfangsspirale liegt, der untere bogenformig ausgerandet 

sich an die Septalflache anschliesst.

■ Vorkomraen. Sehr vereinzelt sowohl in delli oberen ais unteren Thone von Kar Nikobar.

CRISTELLARIA PEREGRINA m.

Taf. VII. Fig. 89. Mittlere Lange I Minim.

T. oblonga, line is ellipticus, lateribus paulum earner otis, in medio fere deplanatus. 

Loculi quatuor ultùni circuitus soli perspicui valde accrescentes sep ar oti suturis ira- 

missis, paulum curvans angulo poietie recto concurrentibus. Totam testata ora alar ia 

circumit, lata tenuis, in qua, quod cujus que loculi proprium evai per spicitur. Apertura 

in summo loculo ultimo stia, simplex fistulifomii s, paulum supra orcini elata — 

in superiora parte ramosa. Putamen tenue vitreum.

Typische Form. Das Gehause langlich, von annahernd elliptischem Umrïsse, massig 

gewölbten, in der Mitte meist etwas abgesetzten Seiten. Die vierKanimern des letzten Umganges,

raro
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die alicii! sichtbar simi, rasch anwachscnd, durch eingescnkte, wenig gebogene, unter beinahe 

cinem rechten Winkel auf cinandcr stossende Niithe getrennt. Um das Ganze lauft ein ziemlieh 

breiter, dlinner Flügelsaum, an dem sich noeli deutlich der, jeder einzelnen Kammer zuge- 

hôrige Timii erkennen liisst. Die Miindung auf der Ilölie der Fndkammer gelegen, cinfach 

rührenfürnng wenig liber den Saum erhoben, seiten im oberen Theile verzweigt. Die Schale 

dunii, glasartig.

A b a n derii ngen. Dic wenigen gefundenen Exemplare zeigen keine auffallenden Ver-

schiedenheiten.

Vorkommcn. Sehr selten in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

Vcrwandtschaft. Die vorliegcndc Form ist zu eigenartig, ais dass sie einen naheren

O O O '

Vei'gleich mii irgend eincr der bekannten Formen zulasscn würde.

POLYMORPHINIDEA.

POLYMORPHINA LABIATA m.

Taf. VII. Fio. 90. Mittlere Lange 0*9 Minim.

T. oblonga, lineus paene ellipticus, finibus pius minusve acutis. Loculi valde 

circumplectentes, cochleatim simeti, plcrumque subventruosi, sep araii suturis perspicua

acutis. Apertura parva formata lunar i rima, sub cuspide stia. Putamen tenue, vitreum, 

tenuibus f oramin Unis perforatum.

T y p i s eli e For m. Das Gehause langii^ mit beinahe elliptischen Umrissen, mehr oder 

weniger zugespitzten Enden. Dic Kammern stark umfassend, spiralig aufgebaut, meist etwas 

bauchig, durch deutliche, scliarfc Niithe getrennt. Die Mündung klein, von einer halbmond- 

formigen, unter der Spitze gelegenen Spalte gebildet. Die Schale dünn, glasartig, fein poros.

Abanderungen. Dic wenigen gefundenen Exemplare zeigen keine bemerkenswerthen 

V erschiedenheiten.

Vorkommcn. Sehr vercinzelt in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

Ve rwand ts chaft. Es finden sich unter den bereits bekannten Polymorphinen-Arten 

mehrere, die iii der Gesammtform sich sehr nahe an jenc von Kar Nikobar anschliessen, doch 

scheint sich letztere durch die angegebenen Mündungsverhaltnisse constant von denselben zu 

unterscheiden.

BULIMINA INFLATA Seguenza.

Tac. VII. Fio. 91. Mittlere Lange. 0*55 Millim.

(Seguenza, Prime ricerche intorno ai rizopodi fossii! delle argile pleistoceniche dei distorni di Catania, pag. 25,

Taf. I, Fig. IO). "

T. brevis compressa, parte superiore cor rotund ata, inferiors rotunde conica,. 

Poculi subcamerati jroutibus septalibus laevibus, subinflatus, lateribus Costatia infra 

valde decurrentibus, quorum costae tedi/ormes ? aelitae supra marginem inferiorem 

continuantur in spinas praceminentes] cochleatim simeti, terni singulos circuitus for

mantes, suturis acutis separata Apertura fissura commatifonitis, in summa piano 

ventrali loculi uii mii decurrens. Putamen tenue vitreum.

Typische Fo r m. Das Gehause kurz, gedrungen, mit zugerundetem Obertheile, gerundet 

konischcm Untertheile. Dic Kammern massig gewôlbt, nach unten rasch, ja manchmal sogar 

kantig abfallend, mit glatten etwas aufgeblahtcn Septalflachen, gerippten Seiten, deren dach-
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formige scbarfe Rippen sich liber den unteren Rand ais vorstehende Stachel fortsetzen. Sie sind 

in dreizeiliger Spirale aufgebaut, durch tiefe, scharfe Nathe getrennt. Dic Mündung eine comma- 

formige Spalte, die im obersten Theile der Bauchflache der letzten Kammer herablauft. Die 

Schale ziemlieh dunii, glasartig.

Abanderungen. Mit Ausnahme der bereits erwahnten Verschiedenhciten und der etwas 

wechselnden Dicke ist die vorliegende Art sehr hestandig.

Vorkommen. Einzeln in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

Verwan dtschaft. Die betreffende Nikobarenform stimmt so vollstandisr mit der 1. c.

O

von Seguenza aus dem Pleistocen der Umgebung von Catania beschriebenen und abgebildeten 

Art, dass ich nicht umhin kann, sie damit zu identificiren. Eine andere, ebcnfalls sehr nube Ver- 

wandte hat unsere Art überdies noch an der Bulimina marginata, d’Orbigny (Tabl. meth. 

p. 269, Taf. XII, Fig. IO—12) ; beinahe abei* mehr noeli an der, zu derselben Art ais B ul. pupoi

des var. marginata gezogenen Form, die W illiamson in seiner Bearbeitung der recenten Fora

miniferen von Grossbritannien (pag. 62, Taf. IV, Fig. 126 und 127); so wie Parker und Jones 

in den Annals and Magazine of nat. hist. 2 sei*, vol. XIX, Taf. XI, Fig. 35—40 bcschreiben und 

abbilden,und die sich bios durch die grössere Schlankheit des Gekiiuses und bedeutendere Höhe 

der Kammern von der B. inflata unterscheidet, jedoch nichts desto weniger eine wohl abge- 

schlossene Gruppe bildet.

UVIGERINA GEMMAEFORMIS m.

Taf. VII. Fig. 92. Mittlere Lange 07 Millim.

T. oblonga, oviformis, intersectione paene circulari aut rotunde triquetra, infra 

aequaliter cuspidata, in fine superiore paulum deplanata. Loculi subcamerati, chiangi, 

paulum obliqui, — interdum pius minusve ungulate ad latus demissis sensim et cia-

f
qualitér accrescentes, Spira tripUci simeti, costas clecurrentes, teri formes, rotundata s,

latis intervallis separans habentes. Suta?Ute incisae, rotundatae.

j.

Apertura sila in

fine fistulas tenuis, in formam tubae dilatai ae, sur g entis ex plano vel paulum ina iso 

vertigine ultimi loculi. Putamen subcrassus)!, tenuibus foraminibus.

Typische Form. Das Gehause langlich eiförmig, von beinahe kreisformîgen oder ge

rundet dreikantigem Durchschnitte, im unteren Theile ziemlieh gleichmassig zugespitzt, an dem 

oberen Ende jedoch etwas abgeflacht. Dic massig gewölbten, liinglichen, etwas schragen, manch

mal mehr oder weniger deutlich winklig nach der Seite geknickten Kammern, langsam und gleich

massig anwachsend, in dreizeiliger Spirale aufgebaut, mit flachen, daehfürmigen, gerundeten, 

durch breite Zwischenraume getrennten, herablaufenden Rippen versehen. Die Niithe vertieft, 

gerundet. Die Miindung an dem trompetenartig erweiterten Ende einer dlinnen Rubre gelegen, 

die aus dem flachen oder etwas eingesenkten Scheitel der letzten Kammer emporsteigt. Die 

Schale massig dick, fein poros.

Abanderungen. Obwohl gewissermassen der Grundstock der Formen dieser Art einen 

bestimmt ausgesproclienen Cbarakter zeigt, der geniigend erscheint, um dire Auffassung ais be- 

sondere Species zu rechtfertigen, so liisst sich doch nicht laugnen, dass die mannigfachen Ab

anderungen, denen dieselbe in der Scharfe der Rippen und der grosseren oder geringcren Stumpf- 

heit des GehUuseuntertheiles unterworfen ist, eine nicht unbedeutende Zabi von Formen hervor- 

bringt, die sich so nahe an manche Extreme der niichstfolgenden Art anschliessen, dass eine 

Grenze sich in manchen Fallen nui* sehr prekâr zichen liisst.

Vorkommen. Einzcln in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.
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Vcrwandtschaft. Dic unserer Art jedenfalls ani niiehsten stehende Form ist die Uvi

gerina striata Costa (Palaeontologia del regno di Napoli pag1. 266, Taf. XV, Fig'. 2 A. C.J, doch 

unterscheidet sie sich durch die niedrigeren, zahlreichcren Kammern und die dickere, weniger 

scharf abgesetzte Miindungsrohrc.

UVIGERINA NITIDULA m.

Taf. VII. I’ig. D.j. Mittlere Lange 0*6 Millim.

T. oblonga, elliptica. jinibus fere de pinnai is. Loculi earner oti, fere latiores quam

alfi'ores — in parte infer ione magis hami!es, Spira triplici simeti, saepe proni. Super 

eos costae tenues, filiformes, phruinque intervallis paulum latior Hats separati deciir- 

runt, in superiore parte nonnunquam vix conspicuae. In su mino ultimo loculo fistula 

tenuis cylindrica surgit in fine dilatata infor mam taitae, aperturam continens. Putamen 

tenue, vitreum, tenu Unis densis fiorarninibus perforatum.

Ty pi s c h e F o r m. Das Gehause langlich, elliptisch mit mehr oder weniger gerundet 

abgeflachten Eudon. Die in dreizeiliger Spirale aufgebauten Kammern ziemlieh gewôlbt, nicht

selten etwas nach vorne gebogen, langlich, bios im untcren Tlieile des Gehauses niedrig, breit.

» +
Uber das gauze Gehause laufen diinne. lamellose Rippen berak, die durch etwas breitere Zwi- 

schcnraume getrennt werden, doch an den letzten Kammern manchmal fchlen. In einer kerab- 

laufenden Einsenkung der Endkammer erliebt sich die cylindrische Mündungsrükre, die sich im 

obersten Theile trompetenartig erweitert. Die Schale ziemlieh diinn, von feinen dicht liegenden, 

radiale!! Porencaniilen durchbohrt.

Abanderungen. Auster den bereits erwahnten Varietiiten der vorliegenden Art, die 

besonders dadurch, dass ihi- Unterende weit weniger stumpf ist, ais es die typischen Formen 

zeigen, sich an die vorhergehende Art ansehliessen, linden sich noeli Verschiedenhciten in der 

mehr oder minder dichten Bcrippung, der grosseren oder gcringeren Wölbung der Kammern, 

auch scheint in einzelnen Fallen die Mündungsrôhre zu felderi, und die Miindung buliminenartig 

zu werden, doch kônnte dies leioht auf Rechnung des Erhaltnngszustandes zu setzen seiri.

/ o o

Vorkommcn. Einzcln in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Verwan d ts c haft. In ihlei’ typischen Entwieklung ist die vorliegende Art zicnilich 

eigenartig uru! nicht leicht mit irgend einer der bereits bekannten Formen zu verwecliseln.

UVIGERINA CRASSICOSTATA m.

Tai'. VII. Fig* 94. Mittlere Lange L.i Millim.

magnt

T. brew's, pressa oviformis, infra brer iter cuspidata, interdum hebetata. Loculi

(rati, fere non aitiores quam lathi es, Spira tri pi ici simeti. Super totam

testai)), praeter froutes sejitales conspicuus* crassa^, sensim erectae, laiivdlosae, plenum-

que fiexae costae, paulum intervallis separatae, supra insertis pluribus

iraciae. Suta rac corrotundatae, parum conspicuae. /

supra in orcini catilliformem di Intuta e, surgentis ex vertigine paulum incisa loculi

eu suberassum, tenuidus, radiatis, crebris fistulis 'perforatum.

Typische Form. Das Gehause kurz, gedrungen eiformig, im Untertheile kura zuge

spitzt, jedoch auch nicht selten abgestumpft. Die Kammern gross, massig gewôlbt, durch- 

schnittlich ebon so hoch ais breit, in dreizeiliger Spir ale aufsteigend. Uber das ganze Gehause, 

mit Ausnahme der sichtharcn Septaiflachen, laufen kraftige, allmahg erhobene, lamellenartige,
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meist etwas verbogenen Rippen, die durch wenig breitere Zwischenriiume getrennt werden, 

und sich nach oben durch Einschiebung vermehren. Die Xathc gerundet, meist nicht sehr deut

lich. Dic Mündung an dem Ende einer kurzen Rubre gelegen, die an ihrem Ende sich in einen 

tellerartigen Saum ausbreitet, und sich aus dem, meist etwas eingesenkten Scheitel der letzten 

Kammer erhebt. Die Schale ziemlieh dick, von feinen radialen, dicht liegenden Röhrchen 

durchbohrt.

Abanderungen. Die vorliegende Form ist sehr bestiindi'g und an ihren dicken Rippen 

bereits meist leicht kenntlich, nui* in vereinzelten Fallen sind diese dunnei', scharfer abgesetzt.

Vorkommen. Nicht ganz selten in den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Vcrwandtschaft. Die vorherbeschriebene Art dlirfte unter den bekannten, so ziemlieh 

die niiehste Verwandte der vorliegenden sein, doch wird man nui' seiten, und zwar beinahe blos 

bei den zuletzt erwahnten Abanderungen Anhaltspunkte zu einem genaueren Vergleichc erhalten.

UVIGERINA HISPIDA m.

Taf. VII. Fig. 95. Mittlere Lange 1*2 Millim.

T. 'prolongata, paulum a latere compressa, supra valde, infra sensim angustata 

et hebetata. Loculi earner ali, ab initia cochleata simeti, parum eminentes, posterwres 

in formam circuli sectionum inflati, fere alternantes, extrinsecus crassis setis consiti, 

profundis, acutis suturis separata Loculus terminalis iii vertigine acuatus cuspide 

valde erecta, supra pardum angustata, aperturam magnum, laevigatum, rotundum 

continente. Putamen suberassum, tenuibus, radialis foraminibus perforatum, praetor 

selas ut crassus claviculus iii festum continuatas.

Typische Form. Das Gehause verlângert, etwas seitlich zusammengedrückt, nach oben 

rascher, nach unten allmalig verengert, mit abgestumpftem Unterende. Die gewölbten Kammern 

im Anfangstheile meist spiralig aufsteigend, wenig vorragend, spiiter in Form von Ivugel- 

segmenten stark aufgeblâht, nicht selten beinahe regelmiissig alternirend. Alle auf der Ober- 

fiache mit ziemlieh dicken Stachelhaaren bedcckt, durch tiefe scharfe Niithe getrennt. Die End- 

kammer auf ihrem Scheitel mit einer rasch erhobenen, doch nicht abgesetzten Spitze versehen, 

die sich nach oben etwas verengert und die grosse, glatte, runde Mündung triigt. Die Schale 

massig dick, fein radial poros, mit Ausnahme der Stachelhaare, die sich ais dichte Zapfen iii die 

Schale fortsetzen.

Abanderungen. Einzelne individuelle Abweichungen abgerechnet, wie z. B. das nach 

oben rasdiere Breitcrwerden des Gehiiuscs, oder das bedeutendere Heraustreten der Kammern 

an den Seiten, ist die vorliegende Art sehr bestandig, und stets leidii wieder zu erkennen.

Vorkommen. Nicht scheii sowohl iii dem oberen ais unteren Thone von Kar 

Nikobar. s

Verwandtschaft. Unter den bereits bekannten Formen dtirfte wohl keine unserer Art 

nïiker stellen ais die Fingerina Orbignyana Czizek (Haidingeri naturw. Abhandlungen Bd. II, 

pag. 147, Taf. NUI, Fig. 16 und 17), doch ist sie von letzterer durch die niedrigeren Kammern 

und die scharf abgesetzte, dünne Mündungsrôhre leicht zu unterscheideii. Audi die Uvigerina 

gracilis Rss. (Zeitschr. d. deiitsch. geolog. Gesellsch. pag. 77, Taf. V, Fig. 39) zeigt eine bedeu- 

tende Ahnlichkeit mit unserer Art, von der sie sich jedoch durch das schlankere Gehause und 

die zahlreichen kleineren Kammern unterscheidet.

Novara-Expedition. Geologischer Theil. II. Band.
32
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UVIGERINA P R O B O S CID E A m.

Tau. VII. Fur 90. Mittlere Lange 0*6 Millim

T. brevis, su/ira in rusjt/dem extraria, infra pius minusve sacciformis, mar/is 

mar/is que coacuafa. Loenh cochlcate simeti, fore duobus rei tribus in un o circuitu. 

initio parum, deinde valde cu mer ali, inter dura hemisphaeridal.es, tenuibus spin is con- 

sifi. inensis, conspiruis, rot und is suturis s< paretti. Loculus terminalis supra prolongatus 

in formant rostella pius nnv us-ve ad extra versi. in fine aperturam leviqatam, rotundum, 

'■ontineufis. J bituna at pyrunter spinus tenuibus

T y p i s c h c F u r ni. Das Gehause ziemlieh kurz , nach Chen zur Spitzo ausg-ezogen, der 

uTosstentheils mehr oder minder saekahnliehe Untertheil gogen das untere Ende mit zunehmen-

< » o O

der Raschhcit zugespitzt. Dic Kammern spiralia auf'gebaut, durehsehnittlieh zwei kis drei in 

einem Umgangi*. Sie simi tinianus nicht bedouteud, spater .stark gewôlbt, manchmal hcinaiie 

halbkugelig; alle mit. feinen Stachelhaaren bedeckta durch vertiefte, deutliche, gerundete Niithe 

et remit. Dic Endkammer ire ht. nach oben allmalig in eine dieke riisselarticc Verlanzerunz

um.

< r

Uber, die meist mehr oder weniger nach aussen geriickt ist und an iii rem Ende die glatte, runde 

Mündung triigt. Dic Schale mit Ausnahmc der Stachel fein purus.

A b a n d e r u n g e n. Obwohl die verliezende Art vielen individuellen Abanderungen linter-

i 1 O <_ *

worimi ist, indern die mittleren Kammern baki mehr, bald weniger zusammeiigeballt und gewôlbt 

sind, die lctzle niclit selten beinahe losgelost ist u. if., so' wird d ad lire h der Gcsammthabitus 

nicht wesentlicli geiindert, und es blei béii solehe Formen doeb meist leiclit kenntlieh. Nieht unbe- 

deutend wird jedoch die Yerschiedenheit, wenn, wie es in einzelnen Fallen vorkommf, die Kam

mern ziemlieh regel massig* alterniren, das ganze Gehause weît langer, schlanker wird. Solehe 

Formen alineln danii sehr jenen der vorhergelienden Art, von der sie sich jedoch durch die 

bedeutend geringeren Dimensioncn stets lcieht unterseheiden lassen.

Vol kommen. Niclit selten iii den Thonen beider Horizonte von Kai’ Nikobar.

___ _ I ♦
Ye r w an d t s c h a ft. Die vorlicgendc Art zeigt eine so ausnehmende Ahnlichkeit mit einer

C1 O

noeli nieht beseliriehenen Form aus den Mukronatenthonen der alpine n K reide von Traunstein, 

dass ivii bis jetzt einen du rehgreifenden Untcrschied niclit zu fin den vermochte.

SHAEROIDINA AUSTRIACA d’Orb.

Taf. VII. Fig. 98. Mittlerer Durchmesser 0*9 Millim.

Foraunnifères de Vienne pag. ‘284, Taf. XX, Fig. 19—21.

Dic vorliegende Art schliesst sich mit Ausnahme der geringeren Entwieklung der Lippe

aus den Schichten des dsterreiehischen
s s

iii allen ihren Yarietiiten so nahe an die von Reu 

Tertiarbeckens (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wissenseh. I. Bd., 1850, pag. 387, Tai’. LI, Fig. 3—19) 

beseliriehenen und abgebildeten Formen dieser d’Orbîgny’schen Art, dass sie wolil danii! wird 

vereiniget werden mussen. Die Schale von ziemlieh vereinzelt stehenden Poren durchbohrt.

York ommen. Einzeln in dem oberon, selten in dem unteren Thone von Kai* Nikobar.

SHAEROIDINA MURRHYNA m.

Taf. VII. Fig. 97. Mittlere Liinge 1 Millim.

T. si g ave adeni s pentas subglobosa, loculis pius minusve in

ais, ui 'io

nah piiene in formant circula stmetis deinde pius minusve irregulariter conglomerans
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in a (lalt is fornuis soli tres rei quatuor ultimi loculi per spirai, subplana rotundatis 

incissuris n otati. Loculus finalis iii formain brevis rostella protentus iii media fronts 

sfptali inc iss ura immissa, foras corrotundata. iii adversa parte labiata, Perforatus. 

1'uturnen nitidum imperforatum.

Typische Form. Das Gehause anfangs kugbg mit meist etwas blasenartig verstellen

den Kammern, die im Embryonalthcile beinahe in einer Ebenc anwachsen, und stark umfassen, 

sjniter mehr oder weniger unregelmassig geballt sind. Zuletzt die drei bis vier letzten Kammern 

allein siehtber, durch flach gerundete Einsenkungen getrennt, die jedoch manchmal beinahe 

vollstiindig verwischt sind. Die Endkammcr etwas riisselartig vorgezogen, in der Mitte ihrer 

Septalflache mit einer commaförmigen Faite versehen, die sich gegen aussen etwas erweitert 

und abrundet, und die Mündungsspalte umfasst, die an ihrer vorderen Seite von einer lippen- 

artig vorragenden Lamelle begleitct wird. Dic Scbale miissig dick, glatt, porzellanartig; auch 

gelang es mii* nicht Schalenporen zu finden.

Abanderungen. Mit Ausnahmc der durch die Alterzustande bewirkten Verschieden- 

lichen, die allerdings den Habitus ziemlieh verandern, ist die vorliegende Form sehr bestandig 

und an der porzellanartigen Schale und den Miindungsvcrhaltnissen stets leicht kenntlich.

Vorkommcn. Nicht gerade selten in den Tiionen beider Horizonte von Kar Nikobar.

Ver wan d t s ch a ft. Die vorliegende Art ist im ausgebildctcn Zustande zu eigenartig, ais 

dass sie einen niikeren Vergleich mit irgend einer der bereits bekannten Formen zulasscn wiirdc.

DIMORPHINA STRIATA m.

Taf. VII. Fia. 99 und Fia. 2. Mittlere Lange 0*9 Millim.

T. prolongata, nodosaria eformis, loculis ab initio eo elite ate globosus, inter dani ex 

Spira duplici in simplicem transiens. Loculi latior es (juani altior es, initio paulum 

deinde manis earner ali, lateribus in suturas profundus, acutus, corrotundate et prae

ceps decidentibus. In medio vertigine deplanata loculi terminalis fistula aperturalis, 

tenuis, in fine tubaeforme dilatata. Loculus embrionalis infra inter darn brevi tenui 

cuspide avitatus. Super totam testam cost ulae tenues, crebres, filiformes, paribus inter

vallis sejiaratae, interdmn infra ui tenuis spinula proéminentes, Putamen tenue, 

vitreum, tenuissimus, crebris foraminibus radiates — illa spinula at crassa clavicula 

in testam immissa.

Typische Form. Das Gehause verliingcrt, im Allgcmeinen nodosarienartig, dieAnfangs-

kaimnern jedoch spiralig geballt, welclie Anordnung nicht selten zuerst in eine zweireihige und

%
danii erst in die einreihige ubergeht. Die merklich brcitcren ais hôheren Kammern anfangs

o O

weniger, spater ziemlieh gewôlbt, mit gegen die tieten, scliarfen Niithe rasch und gerundet 

abfallenden Seiten. Die Endkammer, mit abgcflachtem Scheitel, in dessen Mitte sich cine dunne,

an dem Ende trompetenartig erweiterte Mündungsrôhre erhebt. Die Embryonalkammcr nach

♦ »
unten manchmal mit einem kurzen, dunnen Stachel versehen. Uber das ganze Gehause laufen 

feine, dicht stehende, fadenförmige Rippehen, die durch gleichbreite Zwisclienraume getrennt 

werden, und sich nach unten manchmal ais feine Stachel loslösen. Die Schale diinn, glasartig, 

sehr fein und dicht radial poros; blos wenn sie im unteren Theile staehlig ist, die Stachel ais 

dichte Zapten in die Schalenmasse eingesenkt.

32 *
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Abanderungen. Die meisten und auffallendsten Verschiedenhciten werden bei dieser 

Art dadurch hervorgebracht, dass eine oder die andere der Aufbauformen der Kammern sich 

starker oder sehwacher cntwickelt ais gcwôhnlieh, womit auch in Verbindung steht, dass die 

den niichst folgenden Kammern gcgenliber meist nicht bedcutend brcitere, sackfürmige Zusam- 

mcnhaufung der Kammern in einzelnen Fallen sehr bemerkbar wird, in anderen beinahe zuriick- 

tritt. Im Ganzen ist jedoch die vorliegende Form wohl cliarakterisirt, und meist leicht wieder 

zu erkennen.

Vorkommcn. Nicht selten in den Tlionen beider Horizonte von Kai* Nikobar.

» •
Ver w a n dts c h aft. Eine niclit unbedcutende Abnlichkeit scheinen mit unserer Art manche 

Formen der Nodosaria striatissima Stache (Foraminiferen aus den tertiaren Mergcln des Whain- 

guroa-IIai'ens, Novara-Expedition, Neu-Seeland, pag. 198, Taf. XXII, Fig. 25) zu besitzen, doch 

diirftcn sie sich sebon durch die dickercn Rippen und die Mündungsrôhre, abgesehen von dem 

Aufbaue der Embryonalkamniern, genügend unterscheiden.

ÏEXT1L ARIDE A.

' TEXTILARIA GLOBIGERA m.

Taf. VII. Fig. 100. Mittlere Lange 0*13 Millim.

T. subprolongata, infra sensim et aequaliter angustata, supra oblique et obtusus 

angulus hebetata. Locitli globosi, aequaliter accrescentes, profundis, acutis, horizontal! 

bus suturis separata. Loculus terminalis intus erectus, magna non lata apertura. 

Putamen pustulatum, crebris curvaiis canalibus foraminalibus perforatum.

Typische Form. Das Gehause miissig verliingert, nach unten allmalig und ziemlieh 

gleichmiissig verengert, oben schief und ziemlieh stumpfwinkelig abgestutzt. Die kugelförmigen 

Kammern gleichmiissig anwachsend, durch tiefe, scharfe, horizontale Niithe getrennt. Die End- 

kammer an ihrer Inncnseite von einer ziemlieh grossen, nicht sehr breiten Miindung ausge- 

schnitten. Die Schale aussen mit pustelartigen Erliöhungen, von zahlreichen, gekrümmten Poren- 

caniilchen durchbohrt.

A b a n der un gen. Diesc scheinen bei der vorliegenden Form verhaltnissmiissig nicht 

sein bedeutend zu sein, und sich vorzüglich auf die etwas wechselnde Divergenz der Seiten zu 

besehriinken.

Vorkommcn. Ziemlieh hiiufig in den oberen, etwas scltener in dem untcren Thone von 

Kar Nikobar. ,

é •
Vcrwandtschaft. Die vorliegende Art zeigt eine ausnehmende Ahnlichkeit mit der 

Textilaria globifera Reuss (bohni. Kreide I, pag. 39, Taf. 12, Fig. 23) und dürfte sich höchstens 

durch die etwas rauhe Oberflüche, und vielleicht durch die Art des Verlaufes ihrer Porencanale 

von letzterer unterscheiden lassen.

TEXTILARIA PRAELONGA m.

Taf. VII. Fig. 104. Mittlere Lange 1*6 Millim.

T. longa, arta, marginalis a latere fere parallelis, recta vel pardum curvata. 

Latera rot und is angnlis dec Alentia ad margines in fine loculorum undulans — rei 

media paulum erecta. Loculi crebres, aequaliter et sensim accrescentes, simphees 

obii qui, saepius fornicati, paulum camerati, infra adversus marginem lateris inter-
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dura proniores quam supra. Suturae perspicua^ non aelitae. Apertura subparva 

quadrata, supra ultimam suturam septalem sila. Putamen suberassum, asperum.

Typische Form. Das Gehause ist schmal, lang, gerade, mit beinahe parallelen Seiten- 

riindern, oder auch manchmal etwas seitlich gebogen. Dic Seitcnfllicken gegen die, durch die 

Enden der Kammern etwas wellenformigen Kanten des Gehüuscs, gerundet winkelig abfallcnd, 

oder auch Itinus der Mitte etwas erhoben. Dic zahlreichen, im Ganzen ziemlieh gleichmassi^ und

O ' ~ O

langsam anwachsenden Kammern, einfach, schief, oder auch, und beinahe noeli kiiufiger, etwas 

gesehwungcn, wenig gewôlbt, nach unten, besonders gegen den Seitenrand zu, nicht selten 

rascher abfallend ais nach oben. Die Niithe deutlich, doch nicht scharf. Die Miindung ziemlieh

' O

klein, viercckig, unmittelbar liber der letzten Septalnath gelegen. Dic Schale massig dick, 

etwas rauli.

Abanderungen. Dic vorliegende Form ist ziemlieh veriinderlich, baki dlinn, bandartig, 

bald merklicb dick; das untere Ende ist babi lang, allmalig und bedeutend versckmiilert, ein 

andermal ziemlieh rasch verengert, zuletzt zugestumpft. Auch die Kammern kÔnnen etwas ge

wôlbt, nicht sehr niedrig; ein andermal niedrig, flacb sein. Trotz dieser Verschiedenhciten ist 

jedoch die vorliegende Art im ausgebildeten Zustande bereits durch ihre auffallend verlangerte 

Gestalt leicht kenntlich.

Vorkommen. Sehr vereinzelt, sowolil in dem oberen ais unteren Thone von Kar Nikobar.

Verwandtschaft. Die niichst verwandte Form, die môglicher Weise mit unserer Art 

identisch sein kônnte, dürfte wohl die Textilaria elongata Forbes (Quart, journ. of the geol. 

society 1850, p. 350, Taf. XXIX, Fig. 2) aus dem Ototara Limestone sein, doch genügt die 

gegebene Abbildung und Beschreibung nicht, um deren Idcntitiit fcststellcn zu kônnen. Audi 

Textilaria attenuata Reuss (Beitrag zurKenntniss der tertiiiren Foramîniferenfauna. Sitzungsber. 

d. Akad. d. Wissensch. in Wien, XLVIII. Bd., p. 59, Taf. VII, Fig. 87), aus dem Septarienthon

• ê
von Offenfach zeigt eine bedeutende Ahnliehkeit mit der Nikobarenart, doch unterscheidet sie 

sich von derselben bereits durch den stets vorhandenen, wenn auch nicht immer sehr deutlichcn 

Flügelsaum.

i

TEXTILARIA QUADRILATERA m.

Taf. VII. Fig. 103. Mittlere Lange 0*9 Millim. ■

infra sensim, supta magis angustata, fi> 

arqinibus informant alarum protracta, l

Loculi s ubcamer ali rei plani, oumati, obliqili, our rati, infra interdum cltracti, in fine 

interiore lamna latior, rotundata. Suturae saepe taenius rotundis, latis, paulum 

erectis notatae. Frontes pius minus cavatae, latera subeamerata, finibus loculorum

a cameratus vel horizontal iblis. Apertura magna, rotunde qua- 

suturam septalem. Putamen subtenue, sparsis molorthus fora-

fiatis, suturis inf

minibus perforatum.

Typische Form. Das Gehause massig verlangert, nach unten allmalig, oben ziemlieh 

rasch verschmalert, die Enden zugerundet. Der Durchschnitt vierkantig, mit flügelartig vorge- 

zogenen Kanten, im Ganzen rechtwinkelig auf einander stekenden Seiten. Die etwas gewölbten 

oder auch fast flachen Kammern sind keilfôrmig, schief, gebogen, im unteren spitzen Ende nicht 

selten etwas herabgezogen ; das Lumen des inneren Endes dagegen breiter, gerundet. Die Niithe
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nieht selten durch gerundete, ziemlieh breite, etwas erliobene Leisten markirt. Die Ilauptseiten

des (lelnmses mehr odcr weniger ausgehohlt, die Nebenseiten meist etwas gewôlbt, mit massig

ani''1,et t kieneri Kammerenden, etwas nach oben gewölbten oder horizontalen Xathen. Dic Milii- 

1 • » « '
(limi:- eine grosse, gerundet vierseitige Oftnung, etwas Uber der höchsten Septalnath gelegen. 

! >io Seliale ziemlieh dunii, mit zerstreuten, verlialtnissmiissig grossen Durclibohrungcn.

A b ii n d e r u n g e n. Ausser iii den bereits angegebenen Punkten variirt die vorliegende

O ' _ O

Art noeli etwas in der Divergenz der Seiten und der Dicke, auch kommen Formen vor, die

etwas .'pii alig gewendet, oder alicii auf einer beite breiter ais auf der audeni sind, doch markiren 

."io die tiiigelartig verdünnten Seiten stets so trefflich, dass man nicht leicht in die Gefahr koninit, 

dieselhe mit irgend einer anderen Form zu verwechscln.

Vorkommcn. Ziemlieh hiiutig in dem oberon Thone von Kar Nikobar und wie es scheint 

iûr denselben charaktei istiseh.

Ver wan d ts c h a ft. Dic vorliegende Art scheint der von Costa ais Textilaria tetraedra

c»*

jedoch icdenfalls niclit ganz richtig abgebildeten Form (Palaeontol. del regno di Napoli p. 292. 

Taf. XXIII, Fig. IO A. C.) ziemlieh ithnlich zu sein, doch ist letztere jedcnfalls durch den Maugei 

(loi* Fliigelsüume leicht von derselben zu unterscheiden. Alicii Textilaria laminaris Costa

i l. c. p. 294, Tai’. XXIII, Fig. 15j scheint eine nicht unbedeutende Ahnlichkeit mit unserer Art 

zu besitzen, von der sie sieh abei’ ebenfalls bereits durch das erwühnte Merkmal unterscheidet.

BOLIVINA PUSILLA m.

Taf. VII. Foc lol. Mittlere Lunare o-o.'» Millim.

O

T. prolongata. compressa, lateribus vix divergentibus, fin iblis infra rotundata 

sapra rot unde a ng alalo. lateribus vix ca/neratis, marginalis rotund e anguinus. Lavali 

hu miles, e vepres, alternantes ^ subramerati, extra valde prend, pax ne recti, infra de- 

t vacti. Suturae perspicuae, non profundae. Apertura pssura longa, ariel. in miga 

derur rente in nu dia fronto sep tedi. Putamen tenue, vitreum, subtenuibus, sjiarsis fora- 

minibus perforatum ; in superficie brevUnis, dmairrentihus, rara penetreintibus costalis 

d< meata m.

T y p i s c h e Form. Das Gehause verlangert, zusammengedrückt, mit niclit sehr diver- 

gi ren den Seiten, gerundet elii Linter-, gerundet winkeligem Oherende, thieli gewölbten Seiten-

flachen, gerundet winkeligen Ilandkantcn. Die niedrigen, zahlreichen, regclmüssig aUernirenden, 

ei was gewölbten Kammern nach aussen ziemlieh stark abfallcnd, beinahe gerade, blos an dem 

Untercnde etwas herabgezogcn. Dic Niithe deutlich, doch nicht sehr tiet. Die Miindung eine 

sehmale, lange Spalte, die in einer, lungs der Mitte der SeptalHiiclie herablaufenden Faite liegt. 

Dic Schale diinn, glasartig, mit ziemlieh feinen, vereinzelten Durclibohrungcn ; aut der Obertiuche 

mit kuizen, herablaufenden, selten vollstiindig durchlaufenden Iiippchen verziert.

Abanderungen. Dic vorliegende Form variirt niclit unbedeutend, sowold in der Dieke 

und Breite des Gehauses und der Divergenz der Seiten ; ais auch in der Beschaffenheit der Schalen- 

oberflacbc, die manchmal beinahe glati, ein andermal mit mehr oder weniger langeli, erliobenen 

Kippen versehen ist.

Vorkonimen. Nielit selten in dem oberen, seltener in dem unteren Thone von Kar Niko- 

har, doch ihrer Kleinhcit wegen leicht zu übersehen.

• #
Vcrwandtschaft. Dic vorliegende Art zeigt eine autfallende Ahnlichkeit mit der reedi-

O O

ten Tol irina costata d’0rbig*ny (Voyage dans l’Amérique méridionale pag. 62, Tai. AHI,
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Fig. 8), von der sie sich jedoch durch die mela* kcilformige Gestalt, den Abfall der Kammern, 

und meist auch durch die Art der Berippung unterscheidet.

BOLIVINA LIGULARIA m.

Taf. VIT. Fig. 102. Mittlere Lange 06-8 Minim.

T. subprolongata, h'g ulaefor mis, lineis paene ellipticis, infra sensim angustata. 

fn iblis corrotundatis, interseetione elliptica. Laddi alternantes, paulum latior es. guara 

altior es, vix earner ati, paulum pirardi subeurvedi, land liei infret leda rot tindalei, 

sui ein g listed a, defracta. Sutureic plcmae, tv'r comptonae. Putamen inter dum plaids vix 

conspicuus, directus, irreejideiriblis costalis, tenue, vitreum, foraminibus meijoribus, 

parum spissus perforatum. Apertura tenuis fis s urei in media, ultima f route septali.

Typische F orm. Das Gehause nûissig verliingert, zungenfürmig, ina Haupfumrisse beinahe 

elliptisch, nach unten allmalig, jedoch wenig verschmalert. Dic Enden zugerundet, der Durch- 

schnitt ebenfalls elliptisch. Dic regelmassig alternirenden, wenig breiter ais holien, kaum ge

wölbten, wenig abfallenden Kammern etwas gebogen, mit nacli innen zu breitem, gerutidetem 

Lumen, nach aussen etwas verengert und herabgezogen. Die Niithe meist sehr undeutlich, thieli. 

Dic Oberfluche der Schale manchmal mit sehr flachen, kaum bemerkbaren, langslaufenden, 

unregelmassigen, rippenartigen Lrhôhungcn versehen. Die Schale dunii, glasartig, mit verhaltniss- 

massig ziemlieh grossen, wenig dicht gestcllten Durchbohrungen. Die Miindung eine schmale, 

in der Mitte der letzten Septalflache herablaufende Spalte.

Abanderungen. Diese Art kommt zu selten vor, ais dass sich besondere Verschieden- 

heiten hutten beobachten lassen. *

Vork om men. Selar selten in dem oberen Thone von Kai* Nikobar.

Ver w an d tschaft. Die vorliegende Form scheint eine nicht unbedeutende Ahnlichkeit

mit dem Oramostomum Phyllodes Ehrenberg (Microgeologie Taf. XXVI) von Gatolica zu 

besitzen, doch da sich bei letzterem die Dicke, die bei unserer Art ziemlieh betrachtlich ist, nicht 

erkennen liisst, auch die Kammern niedriger, schiefer sind, wage ich es nicht beide zu identifleiren. 

Audi eine in den Tertiarschichten von May vorkommende Bolivinen-Form zeigt eine nicht mahe-

4 4
dcutende Ahnlichkeit mit unserer Art, doch ist sie kleiner, die Kammern niedriger, schiefer.

GLOBIGERINLDEA.

GLOBIGERINA CONGLOMERATA.

Taf. VII. Fig. 113. Mittlerer Hauptdurchmesser 0'6 Minim.

T. spheieredis, Spira pius minusve perspicua, qua complu res fere loculi finibus 

a,equal iter cochleatus, pustulatus eminent. Loculi subplanum circuit sectiones, margini- 

bus cor red undatis, ad tutus ver.sis. Apertura labieita formata per fissurus loculorum 

ul limi cir ciritus, profunda sitei, circumdata plants decurrentibus loculorum, pius minus

ve notatus. Putamen crassum, fere non gretnelibus foraminibus.

Typische Form. Das Gehause ina Ganzen kuglig, mit meist mehr oder weniger deutlich 

ausgesprochener Spiralseite, an der eine grössere oder geringere Zahl der Kammern mit niclit 

selten ziemlieh regelmassig spiral gestellten, blasenartig erhobenen Enden herausragt. Die 

Kammern liaben die Form von meist ziemlieh flachen Kugelsegmenten, deren Riinder zugc-
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rundet und etwas nacli innen gesclilagcn sind. Die happige Miindung wird durch die Spalten 

gebildct, welche die Kammern des letzten Umganges nach innen zu zwischen sich lassen. Sio 

liegt ziemlieh tief, und ist von den mehr oder weniger deutlich markirten Abfallflüchen der 

Kammern umgeben. Dic Schale dicht doch nicht sehr gi'obporig, in letzterer Hinsicht jedoch 

etwas weehselnd.

Abiinderungcn. Wenn man von der, den Globigerinen überhaupt eigenthümlichen 

Ycranderlichkeit absieht, so ist die vorliegende Form im Allgemeincn sehr bestiindig und an 

ihrer Kugelform, verblinden mit der tief gelegcnen, von den fliiehig und schief einfallenden 

Innenseiten der Kammern umgebenen Miindung, wold zu erkennen.

Vorkommcn. Gemcin in den Thonen beider Horizonte von Kai’ Nikobar.

• »
Vcrwandtschaft. Eine niclit ganz unbedeutende Ahnlichkeit scheint unsere Form mit 

der von Baylei (Microscopical forms in saundings made by the u.s. coast survey, in Smithsonian 

contribution to K uowledge vol. II, Abth. III, iig. 20—22) ais Globigerma rubra d’Orb. abge- 

bildete Form zu besitzen, docdi wachsen bei letzterer die Kammern weit rasdier an, wodurch 

die Form eine weniger kugclformige Gestalt crhiilt.

GLOBIGERINA SEMINULINA m.

Taf. VII. Fig. 112. Mittlerer Hauptdurchmesser 0‘5S Millim.

T. rotundata, triquetra retro quadrata, prout ultimus circuitus ceteros com-

/

J

inferioribus /Gadorum conspicuonim, in formam rimae distantibus, tumidis, interdum 

undulans rei rede strialis, stellaeformis, loo olor um suturas profunde inoi,dit. Super

ficies putaminis crassi foraminibus mugilis, crebribus cicatricosa — ran ƒ

■Uii

T y p i s c h e I? o r m Das Gehause gerundet drei-, seltener vierseitig; je nachdem der

letzte, die Ulu igen vollstiindig umfassende Umgang, von drei oder vier Kammern gebildct wird. 

Dicselben sind kuglig, durch Hache, gerundetc Einschnürungen getrennt, mit feinen linien- 

fïîrrnigen, meist jedoch fast ganz verwisehten Niithen. Die Miindung wird von den spaltenartig 

klaftcnden, etwas aufgcworfencn, nicht selten gewcllten oder senkrecht auf die freie Wand 

gestreiften Innenrandern der sichtbaren Kammern gcbildet, und sclineidet sternfürmig ziemlieh

O 0/0

weit in die Niithe derselben hinein. Dic Oberflachc der sehr dicken Schale durch die Miuulungen 

der grossen, diehtstchenden Durehbohrungen meist grubig, seltener die Enden der Röhren 

starker ausgelullt und etwas erlioben, einzelne derselben, die danii viel feiner sind, haarartig 

verlangert.

O

Abanderungen. Im Allgemeincn ist die vorliegende Form ziemlieh bestiindig und

O O O O

durch die etwas ausgebogenen Kandei’ der Miindung, so wie die sehr flachen Einschnürungen

O O O / o

zwischen den Kammern, wohl kenntlieh, doch linden sich nicht ganz selten individuelle Unre- 

gelmiissigkeiten, so z. B. dass die Endkammern zusammengcdrückt oder wie immer ungestaltet 

sind, oder rotalienartig in einer Ebenc fortlaufen, nach Innen ganz losgeldst sind u. tf.

Vorkommcn. Sehr hüufig in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar.
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GLOBIGERINA BULLOIDES d’Orb.

Foraminîfères de Vienne pag. 163, Taf. IX, Fig. 4—6.

Dic vorliegenden Formen stimmen so sehr mit den verglichenen von Wien und Coroncina,

dass ich nicht anstehe, sie damit zu identifiziren. Von der Globigerina seminulina, mit deren

_ * «
einzelnen Formen manche der eben erwahnten nicht unbedeutende Ahnlichkeit zeigen, unter

scheidet sie sich sehr wohl durch die tiefen, scharfen Niithe und die regelmassige halbmond- 

formige, an der Innenseite der letzten Kammer gelegene Miindung.

Vorkommcn. Haufig, sowohl in dem oberen ais unteren Thone von Kar Nikobar.

ORBULINA UNIVERSA d’Orb.

Mittlerer Durchmesser 0‘7 Millim.

Dic gibber und gleichmiissig grubige Oberfliiche unserer Formen dieser Art, jenen aus 

dem italienischen Subappenin gegenüber, die ich besonders verg'leichen konnte, scheint doch 

kein genügend constantes Merkmal abzugeben, um sie darauf hin ais selbststiindige Art abtren- 

nen zu kônnen.

Vorkommen. Gemein in dem oberen, weniger haufig in dem unteren Thone von Kar 

Nikobar.

DISCORBINIDEA.

DISCORBINA S ACU ARINA m.

Taf. VU. Fig. 106. Mittlerer Hauptdurclimesser l'3 Millim.

T. pius minusve oblonga ,lineis rotundata,in latere spirae aequaliter sui) earner ai a, 

âb umbilica decidens adversus marginem rotundatum, labiate exsertum, planum, 

obtuse conicum. Locidi non latior es quam altior es, a spirali latere valde acer esc entes, 

ultimo circuitu V raro VII loculis formata, majore quam ceteros. Locidi rotunde 

tectiformes, proni ad profundus, acutus, radiatus suturas] in umbilica perspicua, 

profunda maxime erecti, corrotundati7 in marginalis lata, plana densatione lateris 

complexi, praeceps adversus loculos prona, in latere aperturali ad penidtimum 

circuitum continuata. Apertura fissura tenuis, formata suturarum marginalis hianti: 

bus loculi ultimi, a latere umbilicari paulum remota, plerumque incrustata. Putamen 

crassum praeter Ulum marginem, foramina ui in globigerinideis.

Typische Form. Das Gehause von mehr oder weniger langlich gerundetem Umrisse, 

auf der Spiralseite gleichmiissig, doch nicht bedeutend gewôlbt, auf der Nabelseite gegen den 

etwas gerundet lappig ausgeschnittenen, flachen, stumpfkantigen Rand im Ganzen flach kegel- 

fôrmig abfallcnd. Die Kammern beinahe ebenso lang ais breit, auf der Spiralseite rasch an Grósse 

zunehmend, so dass der letzte, von 5, selten bis 7 Kammern gebildete Umgang gegen die 

übrigen bedeutend überwiegt; auf der Nabelseite dagegen bios erstere sichtbar, die Kammern 

gegen die tiefen, scharfen, radialenNathe gerundet dachfôrmig abfallend, an dem meist deutlichen, 

tiefen Nabel am starksten erhoben und zugerundet. Im Ran de des Gehauses werden diese an 

beiden Seiten desselben von einer breiten, flachen Verdickung der Aussenwand umfasst, die 

rasch, jedoch nicht hoch gegen die Kammerwande abfallt und sich besonders auf der Mündungs- 

seite meist bis zu dem vorletztcn Umgange fortsetzt. Dic Miindung eine feine Spalte, durch die 

klaffenden Nathrander der letzten Kammer gebildct, auf der Nabelseite etwas vom Randc ent-

Novara-Expedition. Geologischer Theil II. Bd. 33
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fernt gelegen, doch meist von Incrustalionen verdicioi, die sich nicht selten noeli auf die Aniani;*- 

kammern derselben Windung erstrecken. DieSchale mit Ausnabme der erwahntenRandumfassung

O
dicht uru! verhiiltnissmassig ziemlieh grob, ganz globigerinenartîg poros.

Abanderungen. Mit Ausnahme der bereits erwiihnten Verschiedenhciten, von indivi- 

duellen Abnormitiiten, die nicht ganz selten vorkommen, und dem Yorkommen von feinen 

porösen Individuen, wie sie sich auch ais Ausnahmen bei den Globigerinen finden, ist die vor

liegende Form sehr bestiindig und stets leicht wieder zu erkennen.

Vorkommen. Hiiufig in den Thonen beider Horizonte von Kai* Nikobar. 

Vcrwandtschaft. Die vorliegende Form zeigt eine ausnehmende Ahnlichkeit mit der

Rotalina culthrata d’Orbigny (Damon de la Sagra Histoire physique etc. de Tile de Cuba : 

Forairinheres Taf. V, Fig. 7—9) doch besitzt sie niemals einen schncidigen Rand, wie er bei 

letzterer angegeben ist.

PLANORBULINA VULGARIS d’Orbignv.

(1. c. Foraminifères de Tile de Culta Tai'. V, Fig. 11 —14.)

Die wenigen gefundenen Formen dieser Art stimmen ziemlieh genau mit der angegebenen, 

die sich von der RL mediterranensis durch kleinere, etwas gewüibtere Kammern, deren merklich 

mehr auf einen Umgang kommen ais bei letzterer der Fall ist, wohl zu unterscheiden scheint.

Vorkommen. Sehr selten in dem oberen Thone von Kar Nikobar.

ANOMALINA WUELLERSTORFI m.

Tai*. TU. Fig. 105 u. 107. Mittlerer Hauptdurchmesser 1 Millim.

7’. compressa, lincis circulispiralibus, extra exsectis, Spira plana, pardum invo

luta, media pius minusve rotundata, latere umbilici coiliae erecta, umbilica cinto, non 

profunda ^ supra valde dilatata. Loculi simplipes fornicati rei media Spira rotundata 

ungulate fineti, redde retroversi, ab initia humiles et supra plani, separati lateribus 

aeniaeforme creefi s, latis; piosteriores subcamerati\ iii spiira tutus dilatati, corrotundate 

prora', a latere umbilicari magis camerati, ad umbilicum rotundate immissi. Apertura 

parva, lunata, ubi ultima frons septalis marginem tungii, in latere umbilicari sutura 

exsecta. Dutamen tenue praeter latera loculus separanda et taenium suberassam cari- 

n edeni, foraminatus sp) is s is, grandioribus, in media latere spirali et supra taenias 

suturarum pius minusve aequaliter incrustata.

Typis che Form. Das Gehause gewühnlich stark zusammengedrückt, mit kreisspiraligem, 

von den Aussenseiten der Kammern etwas ausgeschnittenem Umrissc, hacher, wenig involuter

Spiralseite, in der Mitte mehr oder weniger gerundet konisch erhohenerNabelseite, engem, niclit 

tiefem, nach oben rasch erweitertem Nabel. Die Kammern cinfach bogenfoimig, oder etwas in 

der Mitte der Windung gerundet, winkelig gebroclien, stark nach riiekwarts gezogen ; anfangs

meist sehr niedrig und, wenîgstens auf der Oberseite, flach, durch die etwas leistenartig er- 

hobenen und breiten, manchmal his zum vorletzten Unigange reichenden Karamerwünde ge

schieden, spüter massig* gewôlbt, auf der Spiralseite nach innen ziemlieh verbreitert und zuge- 

rundet; rasch gegen die Inncnnath abfallend. Auf der Nabelseite meist etwas starker gewôlbt 

ais auf dor entgc.rengesetzten ; gegen die Nabelvcrtiefung gerundet cingcsonkt. Die Miindung

O T O / O O O O _ ■

klein, halbmondfôrmig, von dort, wo die letzte Septalflache mit dem Runde des Gehiiuses zu- 

sammentrift’t, an der Nabelseite herablaufend und in der Nath ausgeschnittcn. Die Schale mit
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Ausnahme der KammerscheidewUnde und des ziemlieh dicken Carinalbandes dünn, ziemlieh 

dicht und verhiiltnissmassig grobporös, auf der Mitte der Spiralseite und besonders Uber den 

Nathbandern nicht selten mit mehr oder weniger unregelmassigcn Incrustationen, seltener mit 

entsprechenden Verliefungen.

Abanderungen. Dic vorliegende Form ist zicnilich bedeutenden Veranderungen unter- 

worfcn , indem die Entwicklungsform mit schmalen Kammern und auf der Spiralseite erhobenen 

Kammerscheidcwanden bei dem einzelnen Individuum, bald fast durchgehends vorkommt, bald 

jedoch sehr zurücktritt und der zweiten, mit breiteren gewölbten Kammern Flatz macht oder, 

was noch hiiufiger der Fall ist, pldtzlich in dieselbe Ubergeht. Auch darin zeigt sich eine ziem- 

Jich bemerkbare \ erschiedenheit, dass die inneren Windungen einmal mehr oder weniger ein- 

gesenkt sein kônnen, die jüngeren deutlich erhoben sind und mit beinahe senkrechten, von den 

inneren Ivammerwiinden gerundet lappig ausgeschnittenen Innenrandem gegen erstere abfallen. 

Fine noch augenfüllîgcre Variation ist Fig, 107 abgcbildet. Es kommt namlich bei einzelnen 

Formen, allerdings nui’ selten, vor, dass nicht blos die Mitie der Nabelseite hügelartig erhoben, 

der Rand flach und ausgezogen ist, wie es gewohnlich der Fall ist, sonderii der Abfall geht 

gleichmiissig bis an den gerundet kanfigen Rand. Werden nun in diesem Falie, wie es gewöhnlich 

vorkommt, die Kammern breiter, weniger gebogen, so sehen dann solehe Formen der Truncatu

lina Boueana d’Orbigny aus dem Wiener Tertiarbeckcn auffallend ahnlich und sind beinahe 

bios durch den Vergleich mehrerer Formen zugleich unterscheîdbar.

Vorkommen. Nicht selten sowohl in dem oberen ais unteren Thon von Kar Nikobar.

Verwan dtschaft. Auf den ersten Anblick und besonders von der Spiralseite zeigt unsere

* »
Form eine sehr bedcutende Ahnlichkeit mit der Planulina Ariminensis d’Orbigny (Anak d. 

sc. natur. 1825 Tai'. XIV, Fig. 1 — 3). doch hat letztere weniger deutlich gebrochene Kammern 

und vor alleni niemals einen so engen Nabel wie unsere Art. Auch Anomalina Suessi Karrer 

(Über das Auftreten der Foraminiferen in dem marinen Tegel des Wiener Beckens, Bd. XLIV 

der Sitzungsber. d. Akad. d. Wissenschaften in Wien pag. 23, Taf. II, Fig. 2) zeigt bedeutende 

Analogien, doch ist sie offener gewunden, deren Kammern weniger gebogen.

ANOMALINA BENGALENSIS m.

Taf. VII, Fig. Ul. Mittlerer Hauptdurchmesser 1*1 Millim.

T. lineis paene cor rotund alis, saepius irregularibus, Spira plane camerata, parva 

rei initio coniforme erecta, deinde plana vel incisa, latere umbilici suhalto, conice 

rotundata, ad marginem tenuem, alaeforme dilatatum extracto, umbilica arto, paulum 

profunda vel vix perspicua. Locidi NII—XW unius circuitus arii, a Spira retrorsi 

—■ inter dura marginalis angulata fr actis — ab initio plant, deinde subcamerati, 

taenus suturarum plants, rotundatus, continuis, a latere umbilici radiaU, recti vel 

paulum retrover si, earner oti, latis lateribus sep ar antibus, non erectis — inter dum 

contra lateribus loculorum impressa. Apertura fissura magna, a media sutura septata 

parallela cum froute spirali, priusquam marginem septalem tang it, corrotundate 

exiens. Latera loculorum ultimi circuitus ab umbilica foraminibus grandinis non 

spissis — tutus nisi in lateribus separantihus nulla foramina. Planum spirae et latera 

separanda crassa non perforata.
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Typische Form. Das Gehause von anniihcrnd gerundetem, jedoch meist etwas unregG- 

massigem Umrisse, auf der Spiralseite im Ganzen flach gewôlbt, wenig umfassend, mit hügel- 

artig erhobencm Anfangstheile, der weitere tlach oder selbst etwas eingescnkt; die Nabelseite 

ziemlieh hoeh, gerundet konisch. gegen den dunnen, flügelartig erweiterten Rand des Gehause» 

allmalig ausgezogen. Die Nabelgrube eng, schwaeh vertieft oder beinahe vollstiindig verwischt. 

Die Kammern, deren 12—15 auf einen Umgang gehen, ziemlieh enge, auf der Spiralseite zurück- 

gebogen, manchmal im Rande etwas winkeüg gebrochen, anfangs flach, spiiter etwas gewôlbt, 

mit flachen, gerundeten, nicht ahgesctztcn Nathleisten. Auf der Nabelseite sind dieselben ent- 

weder beinahe rein radial, gerade oder nui' wenig zurückgebogen, meist gewôlbt, die Kammer- 

scheidewünde breit, nicht erhoben; nicht selten flndet jedoch das umgekehrte Verhiiltniss start, 

so dass die Kammerwande cingedrückt erscheinen, die Scheidewiinde durch gerundete Leistchen 

markirt sind. Dic Miindung eine ziemlieh grosse Spalte, die von der Mitte der Septalnath beinahe 

parallel mit der Spiralfliiche des Gehiiuses verlauft mui ehe sie noeli den Septalrand erreicht hat, 

zugerundet endigt. Dic Kammerwande des letzten Umganges auf der Nabelseite mit ziemlieh 

groben und nicht sehr dichten Durclibohrungcn, die, wie es scheint, spiiter theilweise durch Gal

loae Masse geschlossen werden, bideni die inneren Windungcn blos an den Scheidewanden Poren 

zeigen. Die Spiralfliiche und die Scheidewande rôlirig, doch wie es scheint dicht, undurchbohrt, 

blos bei sehr jungen Individuen erstere manchmal mit unrcgelmiissig gestellten grossen Poren.

Abanderungen. Obwohl die vorliegende Form zur Entwicklung individuelle!* Abnormi- 

tiiten sehr hinneigt, so dass kaum eine vollstiindig regelmiissig gebildete Form zu finden ist, so 

ist sie doch iii ihrem Gesammtcharakter sehr bestiindig und stets leicht kenntlich.

Vorkommen. Nicht selten iii den Thonen beider Horizonte von Kar Nikobar und recent 

an der Kiiste der Nikobarcn.

V er wandtsc haft. Unter den bereits beschriebenen Formen ist mir keine bekannt, die 

sich mit der vorliegenden niiher vergleichen liesse, doch kommt sie, wie erwahnt, in, mit den 

fossilen vollstiindig identischen Formen, noeli recent vor.

ANOMALINA CICATRICOSA m.

Taf. YII. Fig. 108 limi Fig. 4. Mittlerer Hauptdurchmesser 0‘75 Millim.

T. line is circulispiralibits, subcrassa, ‘plana spirae planiere, latere umbilici 

rotundata: manglae lata rotundata. Locidi simplipes rad luti, vel paulum retrorsa — 

IX—XII undus circuitus — ab initia humilesy plani: pasteriores camerati supra 

interdum globosi, parri, a latere umbilici ultimus solus circuitus conspicuus, umbilica 

non lato, plerumque incrustationibus oblita — saepe latus spirae aeque incrustata —; 

loculi sparsis f Graminum far isidis consiti, piae si caeunt superficies cicatricosa: r arius 

suturae incissuris irregularibus notatae. Putamen praetor latera separanda magnis 

fora,minibus perforatum. Apertura fissura magna, fin iblis rotundata, in ultima sutura 

septali supera marginem testae, ad umbilicum deducta.

Typische Form. Das Gehîiuse von kreisspiraligem Umrisse, ziemlieh dick, mit etwas 

flacherer Spiralfliiche, gerundeter Nabelseite, breit gerundetem Rande. Die einfach radial gestell

ten oder etwas nach rückwiirts geneigten Kammern, deren 9 —12 auf einen Umgang gehen, im 

Anfangstheile ziemlieh niedrig und flach, spiiter gewôlbt, auf der Oberseite nicht selten beinahe 

kuglig, wenig umfassend. Auf der Nabelseite dagegen blos der letzte Umgang sichtbar, ludeni 

die Nabelvertiefung, die an sich nicht sehr breit ist, noeli überdies meist durch Incrustation
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deckt crscheint. Ahnliche Incrustationen finden sich in einzelnen Partien nicht selten ebenfalls 

auf der Spiralseite, vorzüglich liber den Kammerscheidewünden ; im übrigen sind die Kammern 

mit unregelmassig zerstreuten Porengruben bedeckta die nicht selten zusammenfliessen und der 

Oberfliiche ein pockennarbiges Ansehen verleihen, seltener sind die Linien der Niithe durch etwas 

unregelmassige Einsenkungen bezeichnet. Dic Schale mit Ausnahme der Scheidewande von 

«rossen, unregelmiissig zerstreuten Löchcrn durchbohrt. Die Mündung eine ziemlieh grosse 

Spalte mit gerundeten Enden, an der letzten Septalnath Uber doni Rande des Gehiiuses gelegen 

und nach der Nabelseite etwas starker herabgczogen.

Abanderungen. U it Ausnahme der bereits erwiihnten Verschiedenheiten und der 

grosseren odcr geringeren Entwickelung des Theiles mit gewölbten Kammern, so wie einer 

nieht unbedeutenden Variabilitiit in der mehr oder weniger dichten Lage der Durehbohrungen,

O O /

ist die vorliegende Form sehr bestiindig und leicht zu erkennen.

Vorkommen. Nicht selten sowohl in dem oberon ais unteren Thone von Kai* Nikobar.

Ve r w a n d ts c h a ft. Jugcndformcn , bei denen die starkere Abflachung der Spiralseite 

noeli nicht so ausgesprocken ist, deren Kammern enger, flacher sind, schen besonders der von 

Williamson (On the recent foraminifera of Great Britain pag. 31, Taf. III, Eig. 68 und 69 I 

ais Nonionina Boueana angeführten Form sehr Uiinlich und sind beinahe bios durch die, wenn 

auch in einzelnen Fallen wenig bemerkbare, so doch stets vorhandene Verschiedenheit in der

Abflachung und Involubilitiit beider Seiten zu erkennen. Alicii zeigen Formen dieser Art eineij 

von den ausgebildeten so verschiedenen Habitus, dass man sich sehr leicht veranlasst finden 

könnte, sie davon specifisch zu trennen, wenn nicht meist, wenigstens ein Theil der sichtbaren 

Kammern, noch in ersterer Weise ausuebildet ware.

ROTALIDEA.

CALCARINA NICOBARENSIS m.

Taf. VII. Fig. 114 und Fia. 3. Mittlerer Hauptdurchmcsser 0*9 Millim.

T. line is parne sphaeralibus, fere in formam stellae exsedis 'per fines loculorum 

vilis minusve prolong atos, obtusis cuspidibiis emhuntes; latera spirae et umbilici plane 

camerata, margine obtuso conjuncta. Loculi a Spira, et umbilica rectia radiati a Spira 

parri, multi juniores conspicua, Cochlis vix conspicuis, ab initio plani] poster lores 

subcarnea!', ab umbilica solus idtimus circinus, X—XII locidis formatus, con

spicuus; umbilicus subgrandis, incrustatus, saepius orbi conspicua, circumdata sulca 

regularia loculi lile magis camera!, interdum lediforme peroni, suturis profundis 

separati. Apertura fissura arta, in media ultima sutura septali, ex latere umbilicari 

exsecta. Putaminis superficies aspera, parini foraminibus cicatricosa parini gibberosa. 

Loculorum latera et froutes septales saepe fistula aequabilibus, non spissus, subcrassus, 

ad suturas curv ais perforata. Inter latera separanda majores fist ulae radiatae, quae 

adhuc non sals perspectae.

Typische Form. Das Gehause im Ganzen von annahernd kreisförmigem Umrisse, der 

durch die meist ais mehr oder weniger verlangerte, stumpfe Spitzen vorstehenden Kammerenden 

sternartig ausgezackt ist, in einzelnen Fallen jedoch einfach gerundet sein kann. Die Spiralseite 

flach gewolbt, ebenso die Nabelseite, beide durch den im Ganzen stumpfkanti’gen Rand verbunden.
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Die Ka nimern auf der Spiral- und Nabelseite gerade, einfach radial, auf erstercr nielit sehr um- 

tassend, ein ziemlich bedcutender Theil der jungeren sichtbar, doei) die Windungen meist schwer 

odor irar nicht zu unterscheiden. Die einzelnen Ivanimern anfangs thieli, spiitcr meist etwas ge- 

wblbt; auf der Nabelseite dagegen bios der letzte Umgang, der von IO—12 Kammern gebildet 

wird, sichtbar. Der ziemlich grosse Nabel durch Incrustationen, oder haufiger noeli durch eine 

deutliche, meist von einer unregelmlissigen Furche umgebenen Nabelscheibe verdeckt ; die 

einzelnen Kammern daselbst meist etwas shirker gewölbt ais auf der Oberseite, manchmal selbst 

stumpf dachfürniig absehüssig, durch tiefe Natbe getrennt. Die Miindung erne schiuale Spalte, 

in der Mitte der letzfen Sepfalnath auf der Nabelseite ausgeschnitten. Dic Oberfliichc rauli, theils 

porengrubig, die einzelnen Gruben unter einander zusammenfiiessend, theils mit kleinen Höcker- 

chen bedeckt. Die Aussenwande der Kammern und tbeilweise alicii die ausseren Theile der 

Septalflachen von gleichmiissig vertheilten, nicht sehr dicht stehonden, ziemlich dieken, nach 

den Niithen bog-entormic* zugewendeten Röhrchen durchbohrt. Zwisehcn den Scheidewanden 

1 aufen Uberdies noeli starkcre radiale Röhren. deren Verbindungs- und Ausmundungsweise ieli 

jedoch bis jetzt noch nicht mit Sîcherheit zu erkennen vermochte, doch scheinen sie sich an den 

Enden zu verengen oder zu theilen und mit den übrigen ahnliehen Foren zu enden.

Abanderungen. Die vorliegende Form ist zu abnormer Entwicklung sehr geneigt und 

es kommt selten ein Individuum vor, das nicht eine oder die andere Unregelmassigkeit zeigen 

würde, doch macht sie die eigenthümlieh rauhe Oberflacho ziemlich kenntlich. Im Ganzen 

variirt sie mit Ausnahme der bereits erwahnten Verschiedenheiten blos noeli unbedeutend in der 

Dieke und in derii Verlhilfnisse beider Wölbung-en.

Vorkommen. Einzeln sowohl in dem oberen ais unteren Thone von Kar Nikobar, ebenso. 

j-eeent an der Kuste der Nikobaren.

Verwandtschaft. Eine sehr nahe verwandte Form besitzt unsere Art in der Rotalina 

aculeata d’Orbigny (Foraminifères de Vienne pag. 159, Taf. VII, Fig. 25 — 27), von der sie 

sich jedoch durch ihre geringere und gleichmüssigcre Wölbung bereits ausserlich unterscheidet.

ROTALIA FLOSCULIFORMIS m.

Tak. VII. Fig. 109. Mittlerer Haiiptdurchmesser 0-75 Minim.

T. plas niinusve lenticularis, lateis circulispiralibus, in far mam rosae cxscctts 

per fines loculorum. Latera spicae et umbilici aequa camerata — vel Spira planior —

///. excultis far mis media pustulata, ad marginern planum ani concavum deplanata. 

Cochleae labris spiralis aricae seniores deplanata** * vix disii rietae^ in adversa sola 

ultima VI—T II lae alis formata, conspicua. loculi supra ui in ultimo circuitu plant 

nx camerata, a fronto exeuntes marqtne aequale er fornicata, jyauhim erecta, sutura in 

antecederitem circulum immissa, acuta vel deplanata. loculi ab umbilica simplice*. 

radiati rei paulum retrorsi, lutra rara in media cochlea coeuntes, sed ad fronten/ 

penduli medium tangentes. Suf urae a media rosa tangente uedae, profundae, acutae, 

sapra rara teatae marqine posteriore loculi, taeniaeforme rotund ule erecta, in medio 

dilatata. Apertura fissura arta, infra medium latus umbilici uit lini su tarae septalis, 

interdum labiata crepidine. Putamen splendidum, levigatum, pratter froutes sejjfahs 

et taenium mare/uudem, foraminatus fenuissim is. sju'ssis, rad latis perforatum.
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Typische Form. DasGehiiuse mehr oder weniger dcutlich linsenförmig; von im Ganzen 

rein kreisspirali'gem Umrisse, der jedocli durch die bogenförmig vorstehenden Kammerenden 

rosettenartig ausgeschnitten erscheint. Spiral und Nabelseite entweder gleich hoch gewolbt oder 

crstere etwas weniger erhoben; bei ausgebildeten Formen stela bios in der Mitte blasenartig 

erhoben: gegen den ini Ganzen flachen oder selbst etwas coneaven Rand rasch verflacht. Die

/ O O

W indungen auf der Spiralseite schmal, doch die iilteren verflacht, ausserlich nicht unterscheidbar, 

auf der entgegengcsetztcn dagegen bios die letzte, von 6 bis 7 Kammern gebildete, sichtbar. Die 

Kammern auf der Oberseite des Gehiiuscs und in der jiingsten Windung tiach, oder sehr schwach 

gewolbt und mit gleichma^sig bogenlbrmigem Rande nach vornc auslaufend, der Rand in der 

ganzen ausseren Ausdehnung nicht scheii etwas erhoben, die Nath gegen den vorhergehenden 

Umgang vcrticft, scharf, doei) auch manchmal ganz verflacht. Die Kammern der Nabelseite 

entweder beinahe einfach radial gestellt oder etwas nach rückwarts gezogen, mit ihrem inneren 

Knde meist nicht in der Windungsmitte zusamnientreffend, sonderii etwas nach vorne Uber- 

greifend und zuletzt zurückgebogen, die Mitte tangirend. Die Niitlie von der mittleren Tangential- 

rosette an gerade, tief, scharf, selten nach oben durch den leistenartig und gerundet erhobenen. 

nach der Mitte zu etwas verbreiterten, hinteren Kammerrand verdickt. Dic Miindung eine schmale

y O

Spalte, etwas linter der Mitte der Nabelseite der letzten Septalnath, nicht selten von einem 

lippenartigen? schmalcn Yorsprunge Uberragt. Die Schale glatt, gliinzend, mit Ausnahme der 

Septalflachen und des Randbandes, von sehr feinen, dichten, radialcn Porencanalen durchbohrt, 

die nui- selten und bios bei Jugcndformen auf der Spiralseite etwas starker werden.

A b a n d e r un gen. Mit Ausnahme der bereits erwahnten Verschiedenheiten und der etwas 

grosseren oder geringeren Dicke ist die vorliegende Form sehr bestiindig und nicht leidii zu

• O O O C'

verkennen.

Vorkommen. Ziemlich vercinzclt sowolil in doni oberen ais unteren Thone von Kar 

Nikobar.

»
Verwandtschaft. Die vorliegende Form stebt der Hataiina umbonata Rss. (Zeitschrift 

d. deutsch. geol. Gesellschaft. Bd. III, pag. 75, Taf V, Fig. 35j ans doni Septarienthone der 

Umgebung von Hermsdorf ausnehmend nahe und es ware gar nicht unmöglich, dass sie mit 

derselben identificirt werden müsste, doch scheint sie sieh durch die engeren Windungen der 

Spiralseite, den weit weniger, meist so gar gar nicht abgesetzten Rand der Unterscite und dessen 

weit geringere Scharfe, so wie die tangentiale Lage der Kammern daselbst, constant zu unter- 

seheiden.

ROTALIA NITIDULA m.

Taf. VII. Fig. 110. Mittlerer Hauptdurchraesser 0‘9 Minim.

T. lineis circumspiralibus, levibus vel undulate exsectis per latera camerata 

loculorum, late?'iblis spicae humilis umbilici concamerata vel rotundata conica. LocuH 

a latere spirala mediipius minusve rotundata coliformis, extra vix distinctif ultimo- 

interdum et penultimo — circuitu artiores, pius minus ve rctrorersi, raro radiata, 

supra marginalis pius minusve conspicua, rotundafis. plerumque fornice ad dexteram 

sinistrum j frontem prona f a latere umbilici loculi simplicis radialis pianii ad Umbilia 

cum, non magnum, extra volde dilatatum praeceps et rotundate decidentes. Sutura e 

ah umbilica aelitae, profundae, extra deplanatae. Frons septalis loculi ultimi directe 

decisa, plana , vel impressa. Apertura arta fissura, infra dilatata, in media infer core

Fossile Foraminferen von Ka?' Nikobar.
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sutura spptali. Putamen splendidum, leve, subcrassum, tenuissimus, radialis /oraminii-

aratum.

Typische Form. Das Geliüuse von krcisspiraligcm, beinahe glattcm, oder von den ge- 

wölbten Kammerseiten etwas wellenfcïrmig ausgcselinittcncni Umrisse; mit im Ganzen ziemlich 

niedriger Spirai-, dagegen hoch gewölbter, zuletzt meist wieder etwas vcrengcrter oder gerundet 

konischerNabelscite. Die Kammern auf der Spiralseite, in der mittlcren Partie, melir oder weniger 

gerundet lnigclartig erhoben, Uusscrlich nicht unterscheidbar; jene des letzten, seltener auch 

noch cines Theiles des vorletzten Umgnngcs ziemlich scbmal, mehr oder weniger nach rück

warts gewendet, seltener beinahe radial gestellt; auf der Oberseite mit mehr oder weniger 

deutlicher, gerundeter, gegen den Rand gerüekter Kante, meist sowohl nach rechts und links,

? y O O C' 7

ais auch nach vorne abfallender Wölhung. Auf der Nabelseite die Kammern einfach radial, flacli, 

blos bei alteren Individuen schwacb gewülbt, gogen die nicht sehr grosse, nach aussen zuletzt 

rasch verbreiterte Nabelvertiefung, rasch und gerundet abfallend. Die Niithe auf dieser Seite vom 

Nabel an meist scharf, tief, nach aussen verflacht. Die Septalflache der letzten Kammer senk- 

recht abgeschnitten, ganz flacli oder sclbst etwas eingedrückt. Die Mündung eine schmale, nach 

unten meist etwas erweiterte Spalte in der Mitte der unteren Septalnath. Die glatte, glanzende 

Schale massig diek, von sehr feinen radialen Porencanalen durchbohrt.

A b and ern n g e n. Mit Ausnahme der bereits erwahnten, haben sich bei den Formen 

dieser Art keine auffallenden Verschiedenheiten vorgefunden.

Vorkommen. Nicht selten sowohl iii dem oberen ais unteren Thone von Kar Nikobar.

V er wand t schaft. Eine unserer Art jedenfalls sehr mahe stellende Form ist die Rotalina 

Girardana Rss. (Zeitschrift d. deutscli. geol. Gesellschaft. Bd. III, pag. 73, Taf. V, Fig. 34* 

doch ist sie auf der Spiralseite weniger involut, die Kammern sind daselbst breiter und voll- 

standig* radial, was in diesem Grade bei der unseren niemals der Fall ist. Auch die Exemplare 

der Rotalia nitida Reuss (Böhmische Kreide. I. pag. 35, Taf. VIII, Fig. 32, Taf. XII, Fig. 20 

aus den Mecronatenschichten der Umgebung von Traunstein zeigen eine sehr bedeutende

O o o
é 4
Ahnliehkeit mit unserer Art und manche Individuen sind beinahe allein durch die etwas starkere 

Iuvolubilitat auf der Spiralseite von derselbcn verschieden. Rotalia Solda 

fForaminifères de Vienne, Taf. VIII, Fig. IO—12), die iii der Iuvolubilitat der Oberseite unserer 

Art sehr nahe kommt, hat daselbst ebenfalls radiale Nathe, doch ist die Nabelfliiche deutlicher 

und breiter, ais bei der Nikobarenform.

mii d’Orbigny
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ïïbersicht der gewornienen Resultate.

Fasst man vor allem die in der eben besehriebenen Foraminiferen-Fauna 

reprâsentirten Àrten ins Auge, so sind es besonders die Rhabdoideen, die in dieser 

Richtung weitaus am stârksten vertreten sind (durch 53 Arten), welches Ver- 

haltniss übrigens in der Wirklichkeit noch markirter hervortreten dtmfte, da gerade 

die Individuen dieser Familie meist sehr zerbrechlich sind, und vollstandige Exem

plare, die sich zur sicheren Bestimmung allein eignen, doch verhâltnissmassig 

seltener gefunden werden. An diese Gruppe schliessen sich zunachst die Uvellideen 

mit 13 Arten, denen in absteigender Reihe die Polymorphinideen mit IO, die 

Oristellarideen und Globigerinideen mit 9, die Textilarideen mit 5, die Miliolideen 

mit 4, die Rotalideen mit 3 Arten, so wie die, jedoch blos durch eine zweifelhafte 

und sehr seltene Form reprâsentirten Ovulitideen folgen. Ganz anders gestaltet 

sich dagegen das Verhaltniss, wenn man die Individuenzahl zum Ausgangspunkte 

des Vergleiches nimmt. In diesem Falie sticht die Familie der Globigerinideen

O O

ganz besonders hervor, die wohl neun Zehntheile des, mit wenigen Ausnahmen 

blos aus Foraminif erenschalen bestehenden Schlammrückstandes bildet ; an diese 

schliessen sich zunachst die Rotalideen und Oristellarideen, so wie die Uvellideen 

und Rhabdoideen, an jene die Polymorphinideen und Textilarideen an.

Beuützt man nun die vorliegenden Daten um einen Schluss auf die Ver-

haltnisse zu ziehen, unter denen die bearbeitete Foraminiferen-Fauna gelebt hat,

so ergibt sich aus dem vorwiegenden Vorkommen der Globigex'inen, so wie dem

haufigen Auftreten der Oristellarideen und Rhabdoideen, dass, den bekannten

*
Erfahrungen gemass, die man in -Getreff des Auftretens der Foraminiferen-Arten 

in verschiedenen Meerestiefen gemacht hat, die untersuchten Thone sich wohl in 

einer Tiefe von mehr ais 40 Faden abgelagert haben. Auch auf einen ziemlich 

bedeutenden Salzgehalt an derselben Stelle der damaligen See lasst sich aus der

Novara-Expedition. Geologischer TheiJ. II. Baud. 34
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durchschnittlich bedeutenden Grosse cler vorkommenden Formen schliessen. so

/

wie alicii die bei emerii Theile derselben ziemlich bedeutende Schalendicke auf 

eine, vielleieht von Stromungen herriihrende hewe^unff des Wassers himveist.

'w CT O

Was nini die geologische Stellung der untersuchten Schichten betrifft. so

«T? « O

kommen bei deren Ermittlung vor alleni die Quinqueloculina asperula Segucnza !| 

Bulimina inflata S eg.. Lagena appendiculata Williamson, Nodosaria consobrina 

d‘Orbign y sp., Cristellaria semilunaris Stache, Sphaeroidina austriaca d'Orbigny. 

Globigerina bulloides d*0 r b. und Orbulina universa d'Ur b. in Betracht, die mit 

bereits von anderen Ürten bekannten Formen identisch, oder nahezu identisch sind. 

Fnter diesen sind es 'wieder Quinqueloculina asperula. Bulimina inflata und Cristel

laria semilunaris. welche die sicherste Identification zulassen und daller die besten 

Anhaltspunkte zu einem Vergleiche liefern, wozu liei'der ersteren Form noch 

liinzukommt, dass sie durch eine bedeutende Anzahl von Individuen reprasentirt 

wird. Quinqueloculina (asperula und Bulimina inflata beschreibt Segucnza aus den 

Pleistocanscliichten der F moe b un g von Catania, alicii findet sich letztere bei Coron-

O '

eina und an anderen Subappenin-Localitatem Alicii Cristellaria semilunaris Stache 

stammt aus obertertiaren Schichten des Whainagora-Hafens : es erschcint daher 

schon von dieser Seite wahrscheinlich. dass die untersuchten Thone iungtertiaren

* * c

Schicliten angehöreii. Ninmit man noeli dazu, dass Heredia Bengalensis und Calcarina. 

Nicobarensis sich an der Kliste von Kai* Nikobar noch lebend finden, so gewinnt 

diese Ansicht noeli an Wahrsclieinlichkeit. Beinahe zur Evidenz gelangt sie jedocli 

dadurch, dass auch jene der bereits von anderen Orteil bekannten Formen, die 

mit denen aus den Timucu von Kar Nikobar nahezu identisch oder dineti doch 

nalie verwandt simi. beinahe durchwegs iung- oder wenigstens mitteltcrtiiiren

y O O ^ O

Schichten angehören. woven blos Uvigerina proboscidea iii., Textilaria globifera 

K eu ss und Rotalia nitida Retis s eine Ausnahme zu maclien scheinen, so wie sich 

alicii nicht leugnen lasst. dass die vorliegende Foraminiferen-Fauna eine nicht

O i O

• »
ganz unbedeutende Ahnlichkeit mit jener der obersten Kreideschicliten von Traun- 

stein besitzt. Was den zwehei! Fmstand betrifft. so lasst sich dieser wohl aus 

ahnlichen Faciesverhâltnissen erklaren und auch der erstere fallt bei naherer 

Betrachtung weg. Rotalia nitida Es s. hat ebenso gut eine Anzahl nahe verwandter 

Formen. die bis in die Jetztzeit hinaufgehen; Textilaria globigera ni. scheint sich

1 In der Beschreibung ist diese Form pag. 208 ais Quinqueloculina rugosa d’Orb. angcführt, cia mii* 

Seguenzai Arbeit „Prime ricerche intorno Ai. Rizopodi fossili dolle Argile pleistocoeniche dei d'intorni di 

Catania 1862“ erst spiiter zuganglieh wurde; dessen Quinqueloculina asperula, die or pag. 36, Taf. II, Fig. s 

beschrieben und abgebildet hat, mit unserer Art vollkommen übereinstimmt. Moglicher Weise ist auch Quin

queloculina foeda Costa mit derselben identisch, doch gebührt Seguenza die Prioritat, da er zuerst diese 

Form kenntlich abgebildet und beschrieben hat.
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• #
trotz der bedeutenden allgemeinen Ahnlichkeit durch die Oberflachenbeschaffenheit 

constant von der Text, globifera Reuss zu unterscheiden und es bliebe blos jene, 

der Uvigerina proboscidea m. so ahnliche Kreideform zuriick, liber deren Identitat

bei der Variabilis dieser Form blos der sehr genaue Vergleich einer grossen

» #
Individuenzahl entscheiden konnte. Uberblickt man überdies die bearbeitete Fora- 

miniferen-Fauna im Ganzen, so hat dieselbe einen entschieden tertiaren Charakter, 

wofür besonders das nicht unbedeutende Vorkommen der Miliolideen, so -wie jenes 

von Dimorphina, Sphaeroidina und Orbulina spricht. Das Auftreten des Genus 

Pleurostomella, das bisher blos aus Ivreideschichten beschrieben wurde, verliert da- 

durch an gegentheiliger Bedeutung, dass eine demselben zugehôrige Art von Herrn 

Bergrath Giimbel in alpinen Eocanschichten entdeckt wurde und daher der 

Môglichkeit Eaum gegeben ist, dass es auch noch in jiingere Tertiarschichten 

hinaufreicht. Ailes dieses zusammengenommen bleibt wohl kein Zweifel, dass die 

bearbeiteten Thone jüngeren Tertiarschichten angehoren und es bliebe nur noch die 

Frage zu lösen, ob die beiden Horizonte, denen die Proben entnommen warden, 

sich auch paleontologisch festhalten lassen. Im Ganzen sind die Faunen derselben 

beinahe identisch und es sind meist blos seltene Formen, die nicht in beiden Thonen 

gefunden wurden, doch unterscheidet sich der obéré von dem unteren schon durch 

die relativ grössere Haufigkeit der Globigerinen, noch mehr aber durch das dem

selben ausschliesslich zukommende Vorkommen der Textilaria quatrilatera m., 

die sich überdies in demselben durchaus nicht selten findet. Es genligt nun dieses 

einzelne Vorkommniss an sich allerdings noch nicht zu einer scharfen Trennung; 

sollte sich jedoch diese Erscheinung nicht blos ais eine locale erweisen, so wiirde

sie wohl sehon auf eine geognostische Verschiedenheit hindeuten.

Die in den bearbeiteten Proben gefundenen Arten sind folgende:

Ataxophragmium magdalidifor

me m.

„ subovale m.

„ laceratum m.

Plecanium lythostrotum ni.

„ laxatum m.

„ solitum m.

Bigenerina Nicobarensis m.

Clavulina variabilis m.

Gaudryina subrotundata m. 

y, pavicula m.

„ solida m.

„ baccata m.

« uva m.

„ murrhyna m.

Quinqueloculina asperula: Seg. 

„ eborea m.

Ovulites? sp.

Lagena caepulla m.

„ gracilis Wi 11 i a m s o n.

„ formosa m.

„ seminiformis m.

„ castrensis m.

Fissurina staphyllearia m.

„ capillosa m.

Nodosaria lepidula m.

- arundinea m.

Nodosaria perversa ni.

„ deceptoria m. 

r inconstans m.

„ maculata m.

„ Hochstetteri ni. 

r tympaniplectrifo rm ù ni , 

„ recta m. 

r fistuca m.

„ pyrula d’Orb.

„ polystoma m.

» setosa m.

7i tholifera m. 

r tosta m.

* glandigena m.

34*
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n

»

.1

Nodosaria homa m.

„ gomphiformis ui 

n holoserica m. 

jj subradinula nu 

tornata nu 

exilis m. 

insecta nu 

crassitesta m. 

skobina m. 

stimulea m. 

intertenuata m. 

protumida nu 

fusiformis m. 

tauricornis m. 

Costai m. 

hercicornua m. 

hispida m. 

equisetiformis m 

Neugeboreni m. 

elegans d’Orb. 

stiliformis nu 

gracilescens m.

n

Nodosaria brevicula

n

n

Adolphina d’Orb. 

subtertenuata m.

Frondicularia foliacea nu 

Glandulina labiata nu 

jj solita m.

Pleurostomella alternans m

7)

brevis m.

Marginulina subcrassa m.

y, subtrigona nu 

Cristellaria perprocera ni.

»

79

n

»

insolita m. 

polita m. 

Nicobarensis m. 

caelata m.

Uvigerina hispida m. 

j, proboscidea m.

Sphaeroidina austriaca d’Orb 

jj murrhyna m.

Dimorphina striata m,

Textilaria globigera m. 

praelonga m. 

j, quatrilatera m.

Bolivina pusilla m. 

jj ligularia m.

Globigerina conglomerata m.

* seminulina m.

n

97

bulloides ]

Orbulina universa d’Orb. 

Discorbina sacharina m.

corona lunae S tache. Planorbulina vulgaria d’Orb.

j, peregrina m. 

Polymorphina labiata m. 

Bulimina inflata Seguenza 

Uvigerina gemmaeformis m.

Anomalina Wüllerstorfi m.

99

79

Bengalensis m. 

cicatricosa m.

n

nitidula m. 

c?%assicostata m.

Calcarina Nicobarensis m. 

Rotalia Jlosculiformis m.

79

nitidula m



Erklàrung zu Tafel IV.

Fig. 1 (a, b, c).

r. 2 («, b, e).

r> 3 («j hJ c)•

* 4 («; ^ <0

5 («j b).

„ 6 (a, 6, c).

jj 7 (a, t, c).

„ 8 (a, b, c).

n 9 («> f)*

r IO (a, t, r).

n I 1 (a, c)-

„ 12 (a, 6).

n 13 {a, b).

n 14 («; h, C).

„ 15 (a, &, c).

» IO (a, &j c)-

Ataxophragmium magdalidiforme in 

- subovale m.......................................................................................

laceratum m

Plecanium lythostrotum m

J)

n

laxatum m.

solitum m

Bigenerina Nicobarensis m. 4 . .

Clavulina ignobilis m.........................................................................................

. pag. 193

194.

r>

K

195

r>

196

197

Gaudryina subrotundata m................................................................................................................. . . 19S.

jj pavicula m................................................................................................................................................................. ................. ,, —

„ solida m........................................................................................................................................................................................................................................r 199.

„ baccata m...................................................................................................................................................................................................................... 200.

» m..............................................................................................................................................................................................................................................................................201.

Biloculina lucernula (triloculine Varietat) .... ,,202.

jj murrhyna m.............................................................................................................................................................................................................. „205.

Quinqueloculina asperula S eg. (siehe Anmerkimg

pag. 266), im Texte Q. rugosa d’Orb........................................................................... „ —

> ;

79

r>

n

n

17 (a, 6). Biloculina lucernula m..................................................................................................................................................................................................

1S (a, b, c). Quinqueloculina eborea m...................................................................................................................................................................................

19 6 u. 19 c. Lagena formosa m...........................................................................................................................................................................................................................

19 a u. 19f?. * „ Form mit unverdickter Mündung.

20 (a, b).

21 a u. 21t.

caepnlla m...................................................................

gracilis "\Yi î 1 i a m s o n

(Schwageri
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Erklàrung zu Tafel V.

F io.
1 l0*

21. Lattina seminiformis ui. . . .
pay.

203. Kig. 3 y. "Nodosa r ia polystoma ui. .
. . pas- 

%

217.

«é
22. „ castrensis iii..............................................................................

■
VI

40.

Y)
setosa m. . . .

• * »

213.

2 3. Lagena? sp............................................................................................................ ..................

•>

236.

«

41.

TJ

tholifera ui. . .

♦ • V

* j

2 4. Fissurina staphyllearia ui. . .

n

2 o y.

»

12.
**>

tosta ui. . . .
* • »

21 y.

V

25. .. capillosa m.................................................................................. 210.

M

43.

Vf

arundinea m. .

• * m
211.

**

2 6. <Jigulites? sp........................................................................................................................ 205.
* +

44.

r> »• . • • TJ

i %✓

27. Nodosaria lepidula ui. ...

• }

210.
* %

45.

** V • • ■ v

• *>
2 s.

- „ ui. . . .
1 • > n

—
4 6. glandigena m. .

• •

21 y.

M
2 y. perversa iii.................................................................. 1

47.

•it

koina m. . . .

• • n

220.

M
o 0. .. deceptoria ui. . . .

n
-—

•J

43.

n

gomphiformis ui.

• • TJ

«

31. ,, inconstans m. . . .

V

213.

«; ✓
“I J .

»

holoserica m. .

• • V

221.

'1

3 2. Hochstetteri ui. . . .

«î• /

2 14.

M

5o.

♦î

sutor adicula ui. .

• • n

•î o o.

»

33. ., maculata m. ...

n ✓

51.

n
tornata m. . .

• «•

223.

34. „ tympaniplectr i/o / • m is

v

215.
O

5 2.

n

exilis ui. . . .

• • TJ

«
o 0. ,, recta iii.........................................................................................

/

216. 53.

n

insecta m. .

• • n

2 2 4.

•19

33. „ rist ne a ui................................................................................

/ V

217. 54.

» n • • « ••

ft*
3 7.

•i V • • ♦ ♦ r?

216.

n

55. crassitesta ui. .

• • tj

33. ,, pyrula d’Orb. . . 217. 56.

r)

skobina ui. . .

* • rt

2 2 5.

Neilo .uel’.j

%
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Erklàrung

Fig. 57. Nodosaria stimulea iu. . .
. pag.

2 2 6.

V

58.

n

intertenuafa ui. .
* 1*

9*

59.

»

protumida iii. . .

• n

227.

V

60.
**

fusiformis m. . .

• n

228.

n

61.

n

tauricornis iii. . .

• n

n

62. Costai m. ...

« i'

229.

«•

63, insolita ui. . . .

•

230.

n

64. hircicornua m. . .

*

n

65.

r>

hispida m. . . .

• 11

231.

n

66.

il

equisetiformis ui. .

• r>
-

v>

67.

il

Neugeboreni ui. .

• »

232.

11

68. elegans d’Orb. .

• r>

233.

il

69.

V

stiliformis m. . .

♦ n

»

70. gracilescens m. . .
• r

234.

*

71.

»

brevicula m. . . .

♦ »
-

n

72.

n

Adolphina d’Orb.

• n

235.

zu Tafel VI.

Fig. 73. Nodosaria Adolphina sp. . . pag. 235.

y>

7 4. „ subtertenuata m. . .

V

n

75.
Sp* » « • • • * »

„ 236.

%%4 •

76. Frondicularia foliacea ui. . .

< ' ’

r

77. Glandulina labiata ui. . . 23 7.

78. „ solita iii...............................................................................................

V)

79. Pleurostomella alternans m. . .. 238.

il

80.

n " #

1)

81. „ brevis iii.................................................................................. 2 3 y.

n

82. Marginulina subcrassa m. . o 10

?>

il

83. „ subtrigona ni. . . .

11

«4

84. Cristellaria perprocera iii. . o j 1
91 --tl.

11

85. „ insolita .... OIO

r - .

n

86. „ polita m. . . . • •
»>

n

87. „ Nikobarensis m. . . „ -43.

(Schwageri
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E rklârung zu Tafel VIL

88. Cristellaria caelata . .
. . pag.

244. Fig. 102. Bolirina ligularia.........................................................................
pag

. 255.

8 9. p peregrina . . .

• •

245.

f

IOS. Textilaria quatrilatera . . .

r

253.

90. Polymorphina labiata .

• • Ti

246.

F

104. p praelonga.........................................................................

r

252.

91. Bulimina inflata . . .

• « «♦
■ -

F

105. Anomalina WüllerstorH . . .

F

258.

9 2. Peiger in a gemmaeformis

« ♦ M

247. 106. Discorbina sacharina . . .

F

25 7.

93. nitidula . . .

• • r

248.

/

10 7. Anomalina Wüllerstorji . .

F

258.

94. „ crassicostata . .

• • n V.*

108. * cicatricosa . . . .

/ • V

260.

95. hispida. . . .

• ' r

2 4 9.

r>

1(19. Botalia ^ascidiformis . . . .

F

262.

96. proboscidea . .

• • V

250. 110. .. nitidula..........................................................................

F

263.

97. Sphaeroidina murrhyna.

• ♦ V✓ n

III. Anomalina Bengalensis . . .

F

259.

98. „ austriaca . . .
-------- --

r>

112. Globigerina seminulina . . .

F

256.

99. Dimorphina striata . .

4 ,

251.

r

113. „ conglomerata. . . .

««

2 5 5.

100. Textilaria globigera . .

* * F

2 5 2.

r>

114. Calcarina Nicobarensis . . .

F

261.

101. Bolirina pusilla . . .

• • r

254.

1. Das unten gezeiclmete Stiiek ist ein Schnitt durch das Oberende von Lagena formosa
m.?

in der

Richtung der Zusammendrückungs-Ebene. Der obéré Schalentheil zeigt theihveise den siebartig durch- 

löcherten Rand des Gohauses, oben ein Theil des Flügels, unten der Kammer. pag. 251. Ver- 

grösserung l6%.

2. Langsschliff durch die Mitte einer, ziemlich tief unten gelegenen, Schalenpartie von IDimorphina striata. 

pag. 251. Vergrösserung 2o%.

3. Schliff von Calcarina Nicobarensis m., in der Richtung der Einrollungsebene, etwas Uber der Mitte 

genommen 5 mit den Foren der Aussenwânde und den Interseptalcanalen. pag. 261. Vergrösserung 250/j.

4. Flachenscliliff, unmittelbar linter der oberen Flache von Anomalina cicatricosa m., zum ïheil diese

Flache noeli vorhanden; um die Durchbohrungen der Aussemvand zu zeigen. pag. 260. Ver

». *4n a '
grosserung 0 vi.

(Schwageri
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